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Nachwort. 

Die vorliegende Arbeit, welche unter dem Einflüsse ungünstiger 
äusserer Verhältnisse . erst spät zum Absehluss gelangt ist, hat leider 
an zwei verschiedenen Orten gedruckt werden müssen. Daraus er- 
gaben sich manche Unregebnässigkeiten, die ich zu entschuldigen 
bitte, namentlich die verschiedene Grösse einzelner Typen im zweiten 
imd dritten Bogen sowie die Unmöglichkeit, den Text so sorg&ltig 
herzustellen, wie dies wünschenswerth gewesen wäre. — Das für den 
gutturalen Nasal auf S. 2 Anm. 1 in Aussicht gestellte neue Zeichen hat 
glücklicher Weise nicht angewendet werden brauchen. — Alle wichti- 
geren Formen des Atharva-Textes, über die in der Abhandlung eine Be- 
merkung oder verweisende Notiz gemacht ist, sind in den Index aufge- 
nommen, wodurch die Handhabung der Arbeit hoffentlich eine wesent- 
liche Erleichterung erfahren haben wird. In der — wenn auch gewiss 
nur sehr unvollkommen verkörperten — Grundidee der vorliegenden Ab- 
handlung lag es, durch Nachweis der zahlreichen gegenseitigen Be- 
rührungspimkte der einzelnen Verbal-Kategorieen sowie der häufigen 
Uebergänge derselben in einander, die strenge Formengruppienmg, 
wie die indische Grammatik sie aufstellt, zu durchbrechen, und so 
den dargebotenen Stoff nicht als das Produkt eines toten Schematis- 
mus, sondern eines Leben- und Sprach- erzeugenden Geistes hinzu- 
stellen. Möge diese Tendenz in späteren und reiferen Arbeiten 
Anderer fortwirken und sich als fruchtbar erweisen! 

Charlottenburg, im December 1897. 

Der Verfasser. 
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Uiese Schrift ist der erste Theil einer von der hohen philo- 
sophischen Facultät der Königlichen Albertus-Universität mit einem 
Preise gekrönten Arbeit. Dieselbe hat im Laufe des vergangenen 
Jahres weitgehende Umgestaltungen erfahren. Wie mich mein hoch- 
verehrter Lehrer, Herr Professor Dr. Garbe, jetzt in Tübingen, über 
die Wichtigkeit der Darstellung des Formenmaterials der jüngeren 
vedischen Texte unterrichtete und für eine zweckmässige Anordnung 
des letzteren Sorge trug, so hat mich Herr Professor Dr. Bezzenberger 
bei der Ausarbeitung des sprachwissenschaftlichen Theils in weit- 
gehendster Weise mit Rath und That unterstützt. Beiden Herrn sage 
ich daher auch an dieser Stelle meinen tiefgefühltesten Dank. 



Die Aufgabe der vorliegenden Arbeit, zu Delbrücks Werk: ^Das 
altindische Verbum, seinem Bau nach dargestellt,^ Halle 1874, eine 
Ergänzung zu liefern, machte, da Delbrück sich nicht auf Formen- 
sammlungen beschränkt, sondern das gewonnene Material sprach- 
wissenschaftlich zu erklären sucht, ebenfalls eine linguistische Exegese 
nothwendig, welche dazu führen sollte, die fast ein Viertel Jahrhundert 
alte Arbeit des Jenenser Gelehrten mit den Hilfsmitteln der modernen 
Sprachwissenschaft zu bearbeiten. Das sehr umfangreiche zu diesem 
Zwecke vorliegende Material hat nur soweit als es zur Durchführung 
des Zwecks der Arbeit unbedingt erforderlich war, Berücksichtigung 
finden können, auch sind nur diejenigen Fragen erörtert worden, zu 
deren Behandlung der allein und durchgreifend herangezogene Text, 
die Atharvasamhita, Gelegenheit bot. Dem Verfasser kam es stets 
und lediglich darauf an, die wichtigen von der Sprachwissenschaft 
gegebenen Gesichtspunkte für die Darstellung des Formenmaterials 
zu verwerthen. Danach würde die Arbeit vorzüglich dem Sanskrit- 
philologen, welcher mit dem Atharvaveda sich beschäftigt, zu Gute 
kommen können. , 
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Die Anordnung des vorliegenden Materials war durch die Be- 
stimmung, eine Parallelarbeit zu dem oben citierten Werke zu liefern, 
gegeben, zumal Delbrücks Scbematisierung seiner Sammlungen nach 
ausdrücklicher Bemerkung den Anforderungen der Sprachwissenschaft 
in bewusstem Gegensatze zu der grammatischen Anordnung Paninis 
und seiner Nachahmer entspricht. Der Anforderung, „im besonderen 
nachzuweisen, in welchem Umfange ältere Verbalformen verschwinden 
und durch jüngere Bildungen ersetzt werden,^ ist unter zu Grunde- 
Legung von Averys bekannter Arbeit in der Weise Genüge geleistet, 
dass die Häufigkeit des Vorkommens jeder einzelnen Form durch einen 
Index gekennzeichnet, die Identität derselben mit der in der gleich- 
lautenden Rgsamhita-Stelle belegten Bildung durch einen Stern markiert, 
und jede dabei auftretende Dififerenz durch ein Kreuz angedeutet 
wurde. ^) — Eine weitergehende Statistik im Sinne Averys schien mir 
indess namentlich angesichts des verschiedenen Alters der Bücher des 
A. V. und der ungemein häufigen, durchaus nicht immer konstatierten 
Berührungspunkte mit dem R. V. unwesentlich. Auch geht meine 
Ueberzeugung dahin, dass die kahle Statistik des Vorkommens älterer 
oder jüngerer Formen für das Alter eines Textes durchaus nicht aus- 
schlaggebend sein kann; am allerwenigsten aber wird dies bei unserem 
Texte der Fall sein, der erst spät kanonisiert wurde und bis dahin 
sich vielleicht zahllosen, uns vollkommen unbekannten Veränderungen 
unterziehen musste, während die ev. grössere und konservativer ver- 
fahrende Schule des Rgveda den alten Formenschatz treuer überliefert 
haben mag.^) Endlich würden z. B. Lieder, welche eine bestimmte 



*) Was die Transcription anbetrifft, so habe ich mich aufs engste an Whitney 
angeschlossen. Die wenigen nothwendig gewordenen Aenderungen, namentlich die 
Bezeichnung des gutturalen Nasals durch 13 werden die heillose Verwirrung, die 
in der Transcriptionsfrage bereits herrscht, hoffentlich nicht noch vermehren. Ich 
habe möglichste Einfachheit angestrebt. Jeder Vocal ohne Quantitäts- 
bezeichnung ist kurz, jede Länge wurde durch den Morenstrich 
gekennzeichnet. 

*) Interessant ist die Bemerkung, dass der A. V. in den dem R. V. entlehnten 
Stellen bisweilen alterthümliche Formen zeigt, die sich in den ihm eigenthümlichcn 
Stellen nicht mehr finden, woraus ich, wie vielleicht eine spätere Arbeit ausführ- 
lich darthun wird, auf eine bewusste Scheidung zwischen einer älteren und 
jüngeren Sprachperiode innerhalb desselben Textes und aus dieser auf eine bis in 
die älteste Zeit hinaufreichende grammatische Analyse schliesse, ähnlich derjenigen, 
die Yaska uns bewahrt hat. Wenn z. B. rap nur in R. V.-Citaten, lap nur 
in echten Stellen des A. V. vorkommt, da beide Wurzeln doch ihrer Bedeutung 
und ihrem Lautwerth nach identisch sind, so schliesse ich, dass die 1-Form die 
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Schwurformel 40 mal oder öfter wiederholen, sonst selten gebrauchte 
Verbalformen in einer das Gesammtbild verzerrenden Häufigkeit er- 
scheinen lassen. Nach alledem ist von einer solchen Statistik Abstand 
genommen worden. 

Die einfaclie Wurzel. 

Es werden im Folgenden alle Formen aufgezählt, welche aus 
der einfachen Wurzel herzuleiten sind, wobei nur das Präsens und 
der Wurzelaorist gewisser Verba in Betracht kommen. Wie bedenk- 
lich auch die Trennung der zu dem Aoriste gerechneten Tempus- 
bildungen, des Wurzel-Aorists und des a-Aorists von einander sein 
mag, so schien es mir doch gerathen, dieselbe nach Delbrücks Vor- 
gange zu vollziehen, weil die Verwandtschaft des sog. Wurzelaorists 
mit dem Wurzelpräsens zu augenfällig ist. Erklärt doch auch Brug- 
raann. Comp. II 872 f.: „Zunächst ist zu betonen, dass ein Bildungs- 
unterschied zwischen den Formen des Präsensstammes und denen des 
starken Aorists von indogermanischer Urzeit her nicht bestand.^ 
Gleichwohl ist nicht zu verkennen, dass wir die Auflfassungsweise des 
Aorists als eines blossen Augmenttempus des Präsens nicht aufrecht 
erhalten können, wie wir aus Aor. Bildungen, zu denen keine Präsentia 
vorhanden sind, lernen.*) Immerhin ist die Kluft noch nicht so gross 
wie diejenige zwischen den a-Aoristen und den Präsentien der ersten 
resp. sechsten indischen Classe. 

Zu der von Delbrück S. 85 citierten Form nethä sei bemerkt, 
dass dieselbe einer Contraktion entsprossen sein kann. Aehnliche 
Bildungen finden sich öfter, z. B. sanem Taitt. Br. 1. 2. 1. 15 für 
sanayam*, welches erst durch Analogiebildung zu saneyam wurde, 
apiprem Apast. ^r. 4. 12. 8, set Vaj. S. IX, 5, 6 offenbar von V^sä 
= san abzuleiten, apiprem Apast. ^r. 4. 12. 3. Diese Formen stellte 



zur Zeit der Abfassung des A. V. allein gebräuchliche, die r-Form dagegen der 
R. V. Stufe angehörig ist. Daher sind zur Zeit der Entstehung unseres Textes 
bewusst archa'i sirende Bildungen in denselben hineingetragen worden. Der 
R. y. hatte also bereits ein kanonisches Ansehen und musste grammatisch fixiert sein. 
*) cf. gä, dhä (säugen), prä, sthä, hvä. Diese Erkenntniss fand ich zuerst 
bei Bechtel, Hauptpr. 191 in die Worte gekleidet : „Man wird finden, dass der 
Stamm auf e in den allgemeinen Zeiten — ich halte mich an Aorist und Perfect — 
überall früher bezeugt ist als im Präsens, wo er theilweise überhaupt nicht beleg- 
bar ist.*' Wir stellten bereits gacchämi — ägät mit gricch. fia^jcco — i'fir, in 
Parallele. Diese Verhältnisse sind also indogermanisch. 

1* 
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mir Herr Prof. Garbe freundlichst zur Verfügung. — Wenn Delbrück 
nethä als eine Augenblicksgeburt betrachtet, so scheint mir dieser 
Ausweg doch bequemer als billig zu sein. 

Bezüglich der Anzahl der Bildungen des Wurzel-Aor. im A. V. 
ist es leicht zu bemerken, dass dieselbe geringer ' ist als im R. V. 
Die Atharvasamhita bildet im Ganzen von 50 Verben Wurzel-Aoriste, 
von einigen derselben sind diese Formen allerdings ganz vereinzelt. 

Wurzeln auf ä. 

YgB. agäm* gam^ agas* gas' agät^* gat** agätam^ gätam agätäm* 
gätam ägäma^ gEma agäta gata agus^ gus^. — V'dä (geben) das" 
da's*2 adäs*2 j^t* adät' adät* dätam* dus^ ädus« adus*. — l^da (binden) 
dantu (12. 3. 3). — V^dhä (stellen) dhätu adham** adhäm dhäm dhas^ 
dhüs* adhat* adhat* dhät' adhus dhlmahi* adhithas*. — jAdha (säugen) 
adhät. — l^drä (cf. Br, Comp. II 892 § 497) drähi drä'tu drantu' 
dräntu*. — l^pEi (trinken) päti 9. 10. 23t pähi^^ pähi*' pätu^® patu*® 
pätu 18. 2. 55t pätam® pätä'm* päta pEta*^ pätana pä'ntu* päntu*. — 
lApä2 (beschützen) apus päthas. — jAprä aprat. — jApsä psatäs psahi 
psätu. — V^bha bhäsi« bhasi* bha'ti« bhäti 18. 3. 65t bhati* bhahi« 
bhätr^ bhätrs* bhatrs**. — V^yä yämi^ yämi* ya'si* yäsi 13. 1. 21t 
ya'si* yäti 3. 31. 5t yä'ti» ya'ti*^ yatas** yä'nti yähi" yähi*» yätu^ 
yätu 7. 58. It 18. 2. 10t yäta ayät*^ äyätam*^ yätam^ — l^väi 
vämi* vä'ti« väti 6. 91. 2t vätas* vähi** vätu* vä'tu« vätu 4. 13. 2t 
väntu* väntu 18. 1. 39t avät vä'n. — Vrä räsva. — jAsthä asthäm^ 
sthäs ästhät^® asthät*^ asthäma sthäta vi ästhan (?) 13. 15. wohl zu 
V^as gehörig, ästhus^ sthus sthus* asthita asthiran. — Vsnä snähi. — 
VTivä ahvam ahvat ahve^ hve^ a. e. St. 

Aoriste des Passivs. 

Vdhä dhäyi dhäyi*. — jApad pä'di^. — jAprä aprayi. — V^budh 
abodhi* bodhi*. — Vmuc ämoci moci^^ — Yqis qesi. — Vhä häyi. 

Zu den Verben auf ä. 

Die bei Betrachtung der auf ä ausgehenden Wurzeln aufsteigende 
Frage über die Gründe der für ä scheinbar regellos erscheinenden 
Substitute ä, I, I ist bis zum heutigen Tage, wie vor 25 Jahren (cf. 
Delbrück § 127) im wesentlichen ungelöst geblieben. Wie wäre ein 
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ägäta gegenüber asthita zu erklären? Man hat nach de Saussures 
Vorgange für erstere Form eine lange Nasalis sonans angenommen, 
wie man dies nach indischer Theorie beim r-Vocal thut. Eine solche 
Ansicht hat wenig Anklang gefunden. Entgegnungen siehe bei Bechtel, 
Hauptpr. 226 — 31 und in J. Schmidts Kritik der Sonantentheorie. 
De Saussures Hypothese wird schon durch die Thatsache unwahr- 
scheinlich gemacht, dass wir z. B. gä neben gam als selbständiges 
Verbum, u. a. auch im Compositum finden. Wenn man, wie es ge- 
schehen, dem ä in gä das Prädicat der Ablautfähigkeit absprechen 
wollte, so ist die Schwierigkeit damit nur verlegt. Zweifellos ist der 
ursprüngliche Zustand der Wurzel durch Analogie- und Neubildungen 
bis zur Unkenntlichkeit verunstaltet. 

So hat wohl zuerst Benfey (Kieler Monats-Schrift 1854, S. 34) 
die Vermuthung ausgesprochen, dass z. B. in dem a der Wurzel psä 
ein rein suffixales, secundär erscheinendes Element zu sehen sei und 
dass diese Wurzel auf bhas zurückgehe. J. Schmidt schliesst sich 
den Ausführungen Benfey's aufs engste an, wenn er (Voc. II) in pra 
neben par, ^rä neben ^,ar ;,eine ihrem Ursprung nach dunkle Wurzel- 
erweiterung wie in ya aus i, psä aus bhas" erblickt. Bechtel macht 
Hauptpr. S. 201 darauf aufmerksam, dass Brugmanns z. B. Comp. II 
955 § 580 gegebene Ausführungen im wesentlichen auf Benfey zurück- 
gehen. Bechtel glaubt, dass diese Formen j,zu zweisilbigen Basen 
gehörende Stämme der allgemeinen Zeiten, in Sonderheit Aorist- und 
Perfectstämme sind*' Hauptpr. S. 192. Zunächst aber ist ein Accentu- 
ationsgesetz, nach welchem die einsilbigen Basen den (ursprünglich 
zu Grunde gelegten) zweisilbigen entwachsen wären, nicht zu ermitteln, 
sodann kommt nach meiner Ansicht die von Bechtel S. 200 betonte 
Erklärbarkeit der Permanenz des 5 in Formen wie träta^) dieser 
Hypothese kaum zu Gunsten, weil die Empfindung für die Herkunft 
des ä allmählich hätte schwinden und Analogiebildung eintreten müssen. 

Bildungen wie ästhiran liegt es nahe, durch Reduktion des 
wurzelhaften ä zu Schwa zu erklären, was sprachgeschichtlich un- 



^) dem suffixalen ä wird bekanntlich die Schwächung durch Ablaut abge- 
stritten. In Formen wie ädhäma neben med ädhtmahi reicht diese Erklärung aber 
nicht mehr aus. Hier nimmt Brugmann Comp. II 891 als Nothbehelf wieder ein- 
mal Analogiebildung zu den starken Casus an. Ich kann es mir bei dieser Gelegen- 
heit nicht versagen, auf Ficks treffende Bemerkung hinzuweisen, dass die Annahme 
unbeweisbarer Analogiebildungen nicht eine Erklärung sondern die Negation jeder 
Erklärung bedeute. 
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zweifelhaft richtig sein dürfte. Bekanntlich ist indess das i der r- 
Endungen (i-re, i-ran u. s. w.) später zur einfachen Sandhi-Form 
herabgesunken und hat so Endungen wie r-i-re bilden können. — 
Die Schwierigkeit des Auftretens eines neben asthiran liegenden 
adhimahi könnte man mit Brugmann Comp. II 896 durch die Er- 
kläi-ung aus der Welt schaflFen, das I gehe auf i = 8 zurück, indem 
es als Wurzeldeterminativ den Schwa-Vocal verdrängt habe. 

Ein solches Wurzeldeterminativ ist aber bei Vdhä sonst nirgends 
bekannt. — Schliesslich sei auf die etwas alte aber sehr hübsche 
Darstellung der Ablaute des Sanskrit-Aorists und Perfectums in ihrer 
Analogie mit den entsprechenden griechischen Temporibus bei Fick 
BB IV 164 flf. hingewiesen. 

Wurzeln mit mittl. a. 

Auf einfache Consonanz ausgehend. 

Vad admi* ätti^® a. e. St. atti*^ admasi adanti^ adyät addhi' 
addhi*^ attu* attu^ attam^ atto 18. 3. 44t atta^* a. e. St. adantu* 
adantu* adat adän. — jAan anat* anät*. — Yvo; ästa aglya^ aglmahi*^ 
aglmahi^ aglmahi 13. 1. 60f. — l^as asmi*)* asi* asti'' smasi* smasi 
smas stha sthana^ santi* Conj.: asäni'' äsasi* asasi* asati^ asati*^ 
asas 3. 17. 8t äsat^^ äsat*^ asat 7. 42. 2; 3. 17. 2t asät 6. 128. 1. 
asäma asan* asan*. — syäm'^ syäs"^ syät'' syäma* syus* edhi^ ästu* 
stam^ stham* stä'm^^ sta* santu'^ san* sat* santam säntas* satas 
satä'm satr* satyä's satl's. — äs* ä'sTt*^^ ä'slt*^ ä'stäm® ästäm*^ 
ä'san* äsan'^. — V^gam agamam' agamam* agan 7. 73. 8t agan^* 
ägan*^ gan aganma* aganma** agman* gahi^ gahi*^ gatam^ gata* 
Med.: agata aganmahi agmata. — l^grabh^) (?) agrabham' (?) agra- 
bhlt^ (?) agrahlt (?). — jAghas aghäs (?) aksan***). — jAna^s nat 
nagat*. — V^tad täijhi*. — V^tap*) ätapthäs 9. 5. 6. — Vyam^) yamas* 
yamat* yaman 7. 117. lt. — Vpad patsi patthäs (8. 1. 4 u. 8. 1. 10). 



*) Die häufigsten Formen, deren Auszählung mir zwecklos schien, tragen 
den Index „'t«. 

*) Da unsere Wurzel gj-ht angesetzt werden muss, sollte man agrahtt zum 
Wurzelaoriste ziehen, oberflächlich schematisierend müsste sie aber zum is- Aor. gehören. 

') Nach J. Schmidt, Sonantentheorie S. 55 ist der yoUständige Schwund des 
WurzeWoc. der Wirkung der ursprünglich vorhandenen beiden Accente zu ver- 
danken, was weiter unten noch zur Sprache kommen wird. 

*) Im Register zu Whitneys Index zum A. V. wohl vergessen. 

^) Nur hierhin gehörig, falls wir diese Formen für echte Conjunktive halten. 
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padlsta Präc. — V^vag vasti*^ uganti* U(;än*^ uyäntam* ugäntas^ 
U(;atä'm* ugadbhis* u(;atas ugatas* ugatl'* ugatl'* ugatl's ugatl's*^. — 
V^vasi avasran*^ — Vvas» vaste* vasate vasänas^ vasänas** vasänä^ 
vasänäm vasane* vasänäs väsänäs*^ vasänau avasta vastäm vastäm*. 
— YqYSLS gvasihi <;vasantu. — V^sas sasän. — lAsvap svaptu 4. 5. 6^ 
svapantu 4. 5. öf svapan svapantlm svapantas svapantas*. — Yhan 
haumi^^ hansi lianti^® hanti*^ hatas liaumas*^ hanmasi^ ghnanti*, Conj.: 
hanas hanat^ banava* hanäma^ hanätha bauan. — banyä't^ jabi*^ 
jabi*® jahi 8. 3. 23t bantu^^ baiitu*^ batam^ batam*^ batäm* bata' 
bantanä* gbnantu^ gbnantu* Part.: gbnan gbnatas gbnate gbnautas* 
gbnatäm gbnatr agbnata gbnänä's^ gbnänä. 

Precativ-Formen, 

aus der Wurzel gebildet. 
jTvyä'sam® priyäsam (pfi) bbräjyäsam yuyäs* (yug) rädbyäsma 
vadbyäsam <;rQyäsam videsta 2. 3G. 3 (V'vind). 

Isoliert stehende Imperative, 

aus der Wurzel gebildet, 
l^mad matsva 2. 5. 4. — Yrü, räsva G. 39. 2. — j/^vis viddbi 
2. 5. 4. — V^'dk gagdbi 19. 15. 1*. 

Die imperativisch gebrauchte 2. Pers. Sing. 

Vnl (V) nesi* 19. 15. 4 (nacb Wbitneys Auffassung). — V'yaj 
yaksi 5. 12. 3* 9*. — V^sad satsi 6. 110. If. 

Zn den Wnrzeln mit mittl. a, Delbr. § 128. 
Wäbrend Delbrück die Frage nacb der Erklärung von Formen 
wie batbas ricbtig löst, damit der Nasalis-sonans-Tbeorie die Wege 
ebnend,^) gelingt ibm die Beantwortung der Frage nacb der Genesis 
der Verlängerung des Wurzelvocals in Formen wie dvänta kränta 
^ränta u. s. w. nicbt. De Saussure, S. pr. weist darauf bin, dass 
gerade diese Verba des Wurzel- detciminierenden i sebr selten ent- 
bebren und mitbin z. B. kränta für kramita mit Ersatzdebnung für 
den Morenverlust aufzufassen sei. — Oft macbt die Einordnung von 
Formen wie gamas gamat karas u. s. w., welcbe als unecbte Con- 



*) Vergleiche hierzu schon Benfey, kleine Gramm, z. B. S. 13Ö Anm. 5, 

/Google 
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junctive des Wurzel-Aorists betrachtet werden können, grosse Schwie- 
rigkeiten. Hier ist wieder die Anwesenheit resp. das Fehlen der zu- 
gehörigen Indicative massgebend. Zu den bei Delbrück angeführten 
echten Conjunktiven giebt Neisser, BB VII 235 ff. höchst wichtige 
Correcturen.*^) Zu ä'sit cf. unter anderen Bartholomae, JF III 39 
§ 62, der I = Yi (a'sit = Sviv) setzt.*) Delbrück S. 188 ahnt sicher- 
lich auch hier das Richtige. Ich halte I für ein Wurzeldeterminativ, 
das sich schon sehr früh gerade bei diesem Verbum eingebürgert hat, 
weil ein as, wie es der R. V. kennt, durch Satzsandhi vollkommen 
unkenntlich wird. Es scheint, da der A. V. nur in einer entlehnten 
Stelle das alte äs kennt, als ob solche Formen nur künstlich in einem 
alten Citate ihr Leben fristen, woraus sich für die Entstehung unseres 

Textes vielleicht manches ergeben könnte. Zu jahi von Vhan 

cf. Benfey, Kleine Schriften Abtheilung IV, S. 67, Delbr. S. 32 f., 
Hübschmann KZ 23, S. 391, welcher folgende Entwickelungsreihe an- 
nimmt: jh8ndhi* > jadhi* > jahi. Das h = jh der Wurzel hat sich da- 
nach, da die folgende Silbe mit einer Aspirata begann, in j verwandelt 
und mit dem durch Nasalis son. geschwundenen n der Wurzel die Silbe 
ja gebildet. 

Bezüglich der Länge des Augments in a'stam ä'san cf. Br. 
Comp. II 481; nach ihm sei, wie schon lange vor Brugmann Bezzen- 
berger für das Griechische vermuthete, entweder e-Augment anzu- 
nehmen oder ä aus dem Singularis herübergekommen, wobei das 
Verhältniss von ä'nam zu anati massgebend geworden sein kann; 
das gleiche gilt von Vi. Zu Formen wie aitäm ä'yan cf. Bartholomae 
Ar. Forsch. B. II. Bildungen wie äyäs ayät seien an dieser Stelle 
nur notiert. — Die Länge des a in V^äs erklärt Bartholomae JF III 
52 § 84 durch die bis auf die Quantität des Wurzel-Vocals vollständige 
Identität des s-Aorist-Stammes mit dem Präsens-Stamme, welche 
Quantitätsverschiebungen verursacht habe.®) 



**) Derselbe zählt ibid. S. 211 f. die Fälle auf, in denen der Indicativ der 
ersten indischen Classe dem Co^junctiv der zweiten gleichlautend ist. Dies ist bei 
as äs kar gam duh dr^ na^ brü bhuj yuj yam van vag vi vrj ^ gru sad stu han der Fall. 

*) Die Identification rührt wohl von Fick her, cf. das unter atarit (is-Aor.) 
zu bemerkende und Fick, GGA 1881, S. 1423, 1430 ff., 1883 S. 584 ff., BB 7, S. 171, 
dagegen aber Bartholomae Stud. II 71 ff., dessen Ausführungen nicht stichhaltig sind. 

') Bechtel construiert hier einen Ablaut, dessen Besprechung hier nicht am 
Platze und welcher namentlich der zahllosen durch ihn vorausgesetzten Accent- 
verschiebungen wegen ganz unbeweisbar und nicht sehr wahrscheinlich ist. Siehe 
Hauptprobl. namentlich S. 254 ff. 
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Wurzeln nit mittl. a, 

auf Doppelkonsonanz ausgehend. 
lAcak§ cakse cäste' (Bartholomae JF III 3 § 5) cäste* caste 9. 
10. 26t 7. 81. It 13. 2. llf caksate*^ — V^taks taksatl*. 

Wurzeln mit mittlerem ä. 

Väs ä'ste^ ä'ste* ä'smahe' ä'sate^® ä'sate*® ä'satai^ ä'stäm* ädh- 
vam (mss äddhvam) ä'sta* (3. S. Imf.) ä'slnas*^) ä'slnäya* ä/slnäm 
ä'slnäs^ ä'slnäsas*. — V^gäs gäsmi gisämahe 18. 1. 31t gä'sänä. 

Wurzeln auf i. 

V^i emi'^ esi'' esi 7. 81. 2t 18. 1. 39t eti^ eti** etas imäsi» 
yanti* Conj.: ayasi^ ayas 7. 97. It äyas ayäs 2. 12. 7 (vielleicht zu 
Vyä) äyati" ayat^ ayäma ayan* äyan 11. 5. 2.^) ayän 12. 3. 40. — 
ihi* etu'^ aitat*) 18. 3. 40t itam* itäm^ ita^ itä eta*) itana^ yantu^ 
Part.: yan yatr yanti 6. 46. 3. Impf, ais alt aitam aitäm 14. 1. 11t 
imahe* Imahe 18. 4. 61t I'yase*^ I'yate* lyante^) Conj.: ayätai Part.: 
T'yamanas. 

Wurzeln auf i. 

l^vl vithas vThi^ vität* vitam vyäntu*^. — Yql gese ^ese* qkye^f 
^aye* <jayäte* ^emahe Qere gerate gaylya getam gayäm* (3. Sing.) 

Wurzeln mit mittlerem i. 

VdTis') dvesmi^ dvesti* dvesti^* a. e. St. dvesti^* dvistas dvismas** 
dvismas* dvismas* a. e. St. dvisate dvisanti* Conj.: dvesat dvesäma 
Impf. : dvestu* Part. : dvisän' dvisantam^ dvisate* dvisate*^ dvisate 6. 46. 
3t dvisatas* dvisatäs* dvisata'm* dvisatas^. — Vdih dihSnäs* ädihan. — 
Vchid chitthäs achidan. — Yrih rihanti rihanti* rihane. — V'idh 



*^) dafür klassisch: ä'sänas. 

■) Nach Whitney ä-Augment. Vielleicht liegt hier Präposition anu-ä vor. 

') aitat „calls for amendment'' Whitney Ind. 382. 

*) starke Form statt schwacher. 

*) über das t dieser Formen cf. Bartholomae Ar. Forschungen II 73 f., der 
von einer redupl. Bildung dritter Classe ausgeht und in t den schwachen Stamm 
derselben erkennen will. 

•) ^aye ist 3. Pers. Sing. cf. yduh. 

^ Das s der W. nicht indog. Fick, Et. W. 4 Aufl. I 71, Brugmann Comp. II 
1020 § 656. 
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idhlmahi 18. 1. 56t idhlmahi^ idhlmahi*^ idhänäs. — V^iftj ^iftte. — 
l^vidi vidatha^) vidya't^^ vidyät* vidyäma vidyüs* viddhi' viddhi* vettu 
vidäm 3. Sing. Imperat. cf. weiter unten vittam^ avet vedas vedat. 

Wurzeln mit mittl. i. 

Vi(J rde* l^e« Tdamahe* I'^ate*» T^ate l'dänas. — fir T'rate'^) 
Iratam Tratam* Irsva* Traiias. — V"^^ I(;,ise^ T^e"^) y^Q*^ I\-äthe^ 
Igmahe Igidhve I\'ate I^ata' Igata* T\anas^'' r^änam r<;anam i\anas^ 
r^anas*. 

Zu den i- Wurzeln. 

Betreffs der ständigen Gunabildung in der V"^! thun wir wohl 
am besten, eine schon in die indog. Urzeit zurückzuverlegende Con- 
tractionserscheinung, deren erste Gründe mir aber nicht klar sind, 
anzunehmen. Brugmann, Comp. II 891 § 496 glaubt, dass die Un- 
regelmässigkeit ;, durch den sehr frühen Uebergang aus der thematischen 
in die unthematische Flexion" entstand. Die übrigen bei dieser eigen- 
thümlichen Wurzel sich findenden Anomalieen, namentlich die Identität 
der ersten und dritten Person Sing. Präs. Med. (gaye), die dritte 
Sing.-Imperat. yayam, die merkwürdigen r-Suftixe wie -re, -rate, -räm, 
ratäm sind u. a. von Whitney, Grammatik II § 628 — 9 längst be- 
sprochen, cf. auch unter V^duh und Vkxp. — Zur Etymologie von l4 
(Delbr. S. 99) ist zu bemerken, dass diese Wurzel nach einer von 
Bezzenberger, G. Nachr. 1878 S. 264 ausgesprochenen und später 
auch von Bartholomae aufgenommenen Vermuthung einer Contraction 
aus yaj -f- da ihren Ursprung verdanke. Auch ist ein Zusammenhang 
mit lat. aestimare, entstanden aus aizditumare, angenommen worden. 

Die Genesis von stauti hat bereits Ascoli in seinen arisch- 
semitischen Studien beschäftigt, und ist daselbst eine ;, Zusammen- 
ziehung" aus stavati angenommen worden, wie ich aus KZ 16, S. 213 



^) Whitney, Ind. 382 bemerkt: vidätba needs emendation. 

*) J. Schmidt, Voc. II 215 citiert udtTate aus A. V. I, 20, 2; 6. 99 und fasst 
diese Form hier zum ersten Male als Contractionserscheinung aus redupl. Bildungen 
auf, wie noch später zu erwähnen sein wird. Bezzenberger hat diese in J. Schmidts 
Kritik der Son.-Theor. sich wiederfindende Anschauung in den G. G. A. 1896 S. 
950 als unbegründet zurückgewiesen und betrachtet ytr als ein schon in indog. 
Zeit vorhandenes selbständiges Verbum. — Bart A. F. II hat J. Schmidts Er- 
klärungsmethode auf andere Verba wie J/tks, yts u. s. w. ausgedehnt. Siehe 
unter diesen. 

') t'^e ist dritte Pers.-Sing. cf. unter yduh. 
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ersehe. Die Vermuthung einer Contraction wird durch die Beobachtung 
Benfeys, Gramm. § 819 II 3. 2, unterstützt, dass neben raumi, taumi 
staumi (V^ru, tu, stu) auch ravlmi, tavimi, stavimi vorkommen oder 
doch zum mindesten ausdrücklich erlaubt sind. cf. auch Leo Meyer, 
KZ 21, 345. In neuerer Zeit hat bekanntlich Streitberg, JF III 402 
unter Beibringung reichen Materials dieselbe Ansicht ausgesprochen. 
Bechtels abweichende Ansicht (Bechtel, Hauptpr. 284) geht dahin, 
dass die V^ddhistufe, welche erst im zehnten Mandala des R. V. vor- 
komme, Perfectbildungen entsprossen sei. Bartholomae, Arische Forsch. 
II 83 f. endlich leitet sie von dem s-Aorist (dessen 3. Pers.-Sing. von 
Vstu ja astaut lauten müsste) her. „Als der Bedeutungsunterschied 
zwischen Imperfect- und Aorist-Formen sich verwischt hatte, astaut mit 
astot gleichbedeutend geworden war, bildete man zu astaut ein stauti.^ 
Wie dann aber das stoti* von dieser wunderlichen analogistischen 
Neubildung verdrängt werden konnte, dies zu erklären bietet dann 
unüberwindliche Schwierigkeiten. Brugmann, Comp. II 890 bringt 
auch hier seine e-Hochstufe an. — Die Annahme einer Contractions- 
erscheinung ist nach allem Vorausgegangenen noch immer bei weitem 
am wahrscheinlichsten. — Zu V^brü cf. M. U., V 300 fif., wo zuletzt 
in umständlicher Weise die Behauptung gerechtfertigt wird, dass brü 
auf mrü zurückgehe, indem analog der Entwicklung von marmora zu 
marbe über *marmre *marm^re *mar™bre sich zwischen Consonant 
und Liquide ein parasitärer Labial eingeschlichen und den Consonanten 
schliesslich verdrängt habe. — Dieser Lautübergang ist indess schon 
sehr lange bekannt. So sagt Bickell, K. Z. 14, 426: „häufig ent- 
stund ß aus m . . . auch im Sanskrit findet sich b statt m in bru, 
zend mru.^ Auch Curtius, Grundz. II, 115 erkannte in der schlechten 
Identification von mlapayati mit fiXaTTTw dasselbe Phänomen. J. 
Schmidt, Voc. II, 283 glaubt an die Verwandtschaft von lAmar = 
smar mit mrü* mbrü*, brü, wovon das letztere aus dem ersteren ent- 
standen wäre. J. Schmidt überträgt den bereits bekannten Laut- 
wandel aus dem griechischen (ßpori; = mj*ta) auf das Sanskrit. Die 
erstcitierten Osthoffschen Untersuchungen gehen unter getreuer Bei- 
behaltung der von J. Schmidt gewählten Beispiele von diesen aus. 

Wurzeln auf n. 

Vkm\x ksnuvanas. — V^budh bodhi* 4. 32. 6^) abodhi* 13. 2. 40. 
— l^yui yaumi yutäm 3. S. Imper. Med. yavan 3. 17. Gf (im Index 

^) cf. zu diesem Imperativ Whitney, Gr. § 839. 
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falsch citiert!) yuvase*. — V^ru agravan ^rüyasam 16. 2. 4 grudhi* 
(jrudhr 2. 5. 4; 18. 1. 25. — jAstu stäumi stauti^ stumas, Conj.: 
stavama stuhi* stuhi* stau tu* stusva stusva 5. 2. 7f stuvatam stuvan 
stuvate^ stuvanäs stuvanäm stuvanasya. 

Wurzeln auf ü. 

l^brü brävimi' bravimi* bravTsi brümäs', Conj.: bravas* bravas* 
bravat* bravat* bravatha* bröyat* brühi*® brühi* bravTtu* bravTtu* 
brütam brüta® bruvantu bruvantu* bruvän* abravls abravTt^^ abravTt* 
abrütam abruvan® bruvÄria's bruve brüte*. — l^bhü abhüs* bhüs* 
abhüs 6. 87. If bhat^ äbhüt® äbhllt* abhütam* abhütam abhüma* 
äbhüma** bhüma abhütana* abhüvan bhüs bhüt bhüt* bhütam bhüvas 
3. 17. 8t bhüvas bhuvas 18. 3. GOf bhüvat» bhütu 8. 4. 6* bhüya'sam" 
bhüya's bhüya's** bhüyat bhüyasma* bhOyastha^). — j/Tiü ahvi. — 
Vsü suve* süte* süvate* süvana. 

Wurzeln mit innerem U. 

Vduh*) duhanti^ dhukse* duhe')^* duhe*^ duhate duhre duhrate* 
duhrate 18. 4. 29t dhuksva* duha'm*^ duham*)' duhatham duhatam 
duhra'm* duhratain® duhratam^* a. e. St. dühanas duhana* dühanam^ 
dühanas* dühanas*« adhok^« a. e. St. dohat 7. 73. 7^). — vT^udh«) 
bodhi* 4. 32. 6 abodhi* 13. 2. 46. — Vmuc amucam mucas amuk- 
thas'. — Vyuc ayukta ayukta*. — Vrud rudanti rudan rudatyas 
arudat. — V^rudh rudhmas arudhan. 

R-Wurzelu. 

Vkf') akaram^® akaram* karam* karam* akar kar* äkar* kar* 
kartam« akartam äkarma* akanna karta®), Conj.: karasi* karati 



>) Nach Whitney, Gr. § 838 falsch für hhüyästa. 

') Zu den r-Formen das unter y^t bemerkte. £s liegt der Gedanke sehr 
nahe, dass Formen wie sisratam sisrate von J/sf auf die Erhaltung der r-Suffixe 
zum mindesten von Einfluss gewesen sind. 

') Zu den Formen 3. Pers. Sing, wie duhe, t^e, vide, ^aye. cf. Johansson, 
KZ 32, 512, Neisser, BB 20, 74, Ludwig, Inf. u. a. 

') cf. das bei Besprechung der Nasal-Infix-Klasse unter }/indh zu bemerkende. 

*) dohat A. V. 7. 73. 7, R. V. 1. 164. 26, hält Grassmann für Conj. d. erst. 
Cl. (cf. dohase dohate R. V. dreimal), Whitney schlechter für Conjunct. der zweiten 
Cl. mit unregelm. Steigerung. 

•) cf. Whitney, Gr. § 839. 

^) Zu diesen Formen kommt die imperativisch gebrauchte 2. Pers. Sing, kärsi 13. 2. 3. 

») cf. krta 19. 44. 1. 



Digitized by 



Google 



13 



karas** dar. 11 a. e. St. karat^^ kärat* karftma* karämahe akran^ 
akran 18. 3. 22t akran** kran akrata akrata* akrata 5. 3. lOf 
kpdhi*. — l^fdh fdhyam* fdhya'sma. — l^kfp^) akypran*. — Ygfs 
girami* girati girftmas, Conj.: garat. — lAdyg ädpc^ran 13. 2. ISf 
dar^ati 5. 2. Tf. — V^dhr dhythäs. — l^dhys dhysanas. — Ymij 
mfjmas mrddhi* marstu mrje mfjmähe® myksva* infijlcjhvam* mrjana's 
ampjata*. — Vvar var avar 4. 1. 1 vran*. — Ymi ampta mjthas* 
rnfta murlya*. — Vvjj avfk. — Y\xt avptan^) 3. 31. 1. — V^spf, 
Conj.: sparat*. 

Zn den r- Wurzeln. 

Delbrück führt S. 94 eine Anzahl von Formen an, denen der 
f-Vocal abnormer Weise nicht eigenthümKch ist, nämlich arlta, murlya, 
vurlta, turya'ma kriyama. Die erstere Form bedarf keines Kommen- 
tars, die weiteren aber zeigen verschiedene bisher nicht zusammen- 
hängend dargestellte Erscheinungen, vurlta dürfte von einem *vrTta 
nur orthographisch verschieden sein. Das u soll nur die u-Färbung 
des y-Vocals bezeichnen. Einen anderen Prozess, der zum gleichen 
Resultate führte, erkennen wir in der Form : turya'ma. Hier geht der 
u-Laut entschieden von dem v-Laut der mit tar identischen Wurzel 
tvar aus. Man vergleiche die Identität von tar und tvar, taks und 
tvaks, dhan und dhvan, jar und jval. In dem u der Wurzel haben 
wir eines der Wurzel-Infixe zu sehen, deren Erkenntniss als solche 
Ficks grosses Verdienst ist. Bloomfields Constructionen (Am. Or. 
Soc. Proceedings Dec. 94) von Wurzel-Ablauten haben den grossen 
Fehler, anstatt von der Parallelität dieser Wurzelformen (tar = tvar) 
von einer einheitlichen Basis auszugehen (taru = tum = türv = 
tvar = tur) und zwingen zur Annahme unbeweisbarer Lauterschei- 
nungen. Bei Erörterung dieser hier nur zu streifenden Frage wird 
man niemals die vortrefflichen Sammlungen J. Schmidts, Voc. II 233 
f. entbehren können, der wohl zum ersten Male auf das Nebenein- 
ander von tir und tur u. s. w. aufmerksam macht und den Schlüssel 
zur richtigen Erklärung uns in die Hand giebt, wenngleich er a. a. 
0. S. 233 behauptet: ^den Grund, weshalb a durch folgende Liquida 
in einem Falle zu u, im anderen zu i wird, habe ich nicht ermitteln 
können.*' — An die Betrachtung dieser Verba schliesst sich unmittel- 
bar die Erörterung über die bereits unendlich oft besprochene V^kf 

*) cf. das unter ygt Bemerkte. 

^ Nach Whitneys Lesung gegen Roth. 
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an, über welche volle Klarheit wohl nie wird zu erreichen sein. 
;, Solche Doppelformen und mehrfache Formen wie kp, kur, kui-u 
werden wir wohl nie alle ihrem Ursprung nach zu erklären im Stande 
sein und wir werden es wohl nie dahin bringen, alle Einflüsse bloss 
zu legen, die zu solcher Varietät in der Sprache hinführten,*' Brug- 
raann, KZ 24, S. 284. — Von der mir bekannt gewordenen Litteratur 
über Ykx sei nur erwähnt, dass der fruchtbare und aufschlussgebende 
Vergleich mit l^c^ru sich zuerst in Windisch' Kritik von Ficks Wörter- 
buch, KZ 21, S. 389 findet. Die daselbst gestellte Frage: ;,Könnte 
. . . (^ru nicht aus gar-u entstanden sein durch Antreten eines weiter- 
bildenden oder wortbildenden u?^ enthält einen später leider nicht 
aufgenommenen sehr richtigen Gedanken. J. Schmidt, Voc. II 300 
kommt bei Gelegenheit der Besprechung von c^uru^rusemno zu der 
Ansicht, dass wir den Präsensstamm c^urnu* zu Grunde zu legen haben. 
Dadurch ist eine Analogie mit kjT\u aus kurnu* von selbst geboten. 
Combiniert mit Windisch' Ansicht von zweisilbigen Stämmen führt J. 
Schmidts Hypothese von selber zu der erst von de Saussure mit voller 
Klarheit ausgesprochenen Nasal-Infix-Theorie, ohne die wir jene Wurzeln 
nicht verstehen können. Pedersen, JF II 307 bereits Hess grnomi 
durch Infigierung des Nasals entstehen. — Erwähnt sei hier nebenbei, 
dass OsthoflF, MU IV 215 f. Qj'numas aus ^runumas erklärt. Von 
dem Pluralis sei dann der f-Vocal auf den Singularis übertragen. 
Das alles ist höchst unglaubwürdig. — Schliesslich nenne ich Bar- 
tholomaes Erklärung von av. srunaoiti, das aus saranaoiti* im An- 
schluss an die Aorist- und Perfect-Formen wie asrüdöm, susruma u. 
s. w. entstanden sein könnte. Hier wird also der u-Gehalt der Wurzel 
mit dem stets zur Hand befindlichen Mittel der Analogiebildung „er- 
klärt*'. Der Wahrheit am nächsten kommt jedenfalls Bloomfield, 
welcher in seinem Aufsatz Am. Or. Soc. Proc. Dec. 1894 karu als 
starke Form zu kuru auffasst und kuru nicht in kur-u trennen will, 
da er es als zweisilbige Wurzelform hinstellt. Und in der That haben 
wir in (^aru und karu vollständig analoge Wurzelbildungen zu sehen. 
Der Unterschied zwischen beiden Wurzeln aber besteht darin, dass 
Vqra als seltener gebraucht den Determinationsvocal u in allen Ver- 
balformen erhalten, Ykf ihn nur für das Präsens angenommen hat. 
Das Verhältniss der Wurzelformen karo . . . und kuru-' erklärt sich 
aus dem J. Schmidt'schen Gesetz der Vocalschwächung, nach welchem 
wir der Silbe kar in karoti einen Nebenton zuweisen müssen, während 
die von der Betonten am weitesten entfernte Silbe die schwächste ist. 
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Damit fallt ein Bedenken von Brugmann (cf. KZ 24, 286) fort. Der 
analogistische Weg ist ja auch hier der bequemste. Wenn er aber 
dazu führt, karoti als einfache Nachbildung 7ax tanoti aufzufassen 
(ßartholomae, Ar. Forsch. II 80), so überschreitet er die Grenzen 
des Wahrscheinlichen um ein Erhebliches. — Ich veranschauliche das 
Verhältniss der beiden in Frage kommenden Wurzeln durch die fol- 
gende Tabelle. 



daraus gebildet: 

mit Nasal-Infigierung : 

daraus gebildet: 

daraus gebildet als Imperative: 

als 2. Pers. Plur. Präs.: 

mit Nasal-Infigierung^) 

wird zu 

Die Parallelität beider Wurzeln hört in den ausserpresentischen Formen 
auf. Deshalb haben wir gruta = (^'»ruta von ^uru- gegen kpta von 
kf-. Bildungen wie akar waren von V^^ru, welche das determinierende 
u niemals entbehrt, nicht denkbar. Das alte Verhältniss wird noch 
durch das neupersische kunem von Stamm kunu = kj-nu gegenüber 
Inf. kerden von sanskr. kar wiedergegeben. — 

Es erübrigt noch zu bemerken, dass wir in Formen wie kfnmasi, 
kjTiväma zwei oft besprochene Unregelmässigkeiten zu sehen haben. 
Bei kfnmasi könnte das u, zu v geworden, interkonsonantisch ge- 
schwunden sein, bei kfnvä'ma haben wir es lediglich mit einer ortho- 



l^Cru 


Vkf) 


?ar-u 


kar-n 


[gar-6-miJ 


kar-6-mi 


gar-na-6 


kar-na-o 


giTionii 


kpiomi 


^ttPU 


knrn 


guru 


kuru 


[(^uruthaj 


kurutha 


;ur-n-u-thä 


kur-n-u-thä 


gjTiutha 


kniutha 



*) Zu kuru — karoti vergl. auch: guru — gartyans, d^rgha — drägbtyans, 
wo das t der Wurzelsilbe ein Contractionsvocal ist. Zu guru findet sich, Paninis 
Gesetze der Vrddhierung entsprechend, zwar gaurava, im Pali ist jedoch das rich- 
tigere gärava erhalten geblieben, guru = ßapO; = g-rävis zeigt eben in der 
ersten Silbe einen Minimalvocal, der, mag er nun u- oder i-Färbung haben, in der 
Steigerung nur zu a werden kann. 

^) Ich glaube, dass die ursprünglich zu Grunde zu legende Form gurnuthä 
sich zunächst in ^runuthä verwandelt hat, dem Verhältniss von öapGo; zu öpaS'j^ 
entsprechend. Das u dieser Formen ist, da der Accent auf der zweitfolgenden 
Silbe steht, ein von dem r der Wurzel absorbierter Minimallaut geworden. Unter 
dieser Annahme erklärt sich altpers. akunavayata akr^navayata ebensowohl wie 
pali sunömi = sr^nömi und suta = g«rutä oder wie avesta srunaoiti = sr^naolti. 
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graphischen Eigenthümlichkeit zu thun.^) Zerdehnungen von v zu uV 
finden sich in den Brahmarias häufig; ebensowenig kann es an dem 
umgekehrten Prozess gefehlt haben. — Ich bin weit davon entfernt 
zu glauben, dass diese Auseinandersetzung die Frage nach den er- 
wähnten Variationen lösen kann, vielleicht aber wird sie in das halt- 
lose Formengewirre, welches wir z. B. bei Br., Comp. II 1008 ff. 
finden, etwas Ordnung hineinbringen. Von Einzelheiten ist noch die 
Form kranta (Delbr. S. 74, 91) zu erwähnen, welche de Saussure, 
S. pr. S. 37 in geistreicher Weise zur Stütze seiner Hypothese von der 
Nasalis-sonans macht, welche nach ihm in betonter Silbe zu an werden 
muss. — Hier sei gleich bemerkt, dass de Saussure sich mit Formen 
wie duhate in der Weise abfindet, dass er sie auf älteres duhate zu- 
rückführt. Solche Formen sind aber überaus selten und die darauf 
gegründete Hypothese schwebt ziemlich in der Luft, zumal wenn man 
von solchen Bildungen ausgehend durch Analogie die Accentverhältnisse 
eines duhata erklären will. — De Saussure lässt die Möglichkeit offen, 
diesen Accentwechsel bis auf eine Zeit zurückzuverlegen, in welcher 
die Nasalis-sonans noch als solche bestand: dann hätte also neben 
äkrata ein kranta bestanden. Dies ist denn auch die einzige beleg- 
bare Bildung solcher Art, welche als Repräsentant eines früheren 
Sprachzustandes gelten würde. — Delbrück scheint wieder ähnliches 
geahnt zu haben, wenn er in der angeführten Form eine alte Bildung 
erkennt. — 

Die von Delbr. (S. 95) erwähnte Länge von a in mftrjmi wird 
von J. Schmidt, Voc. II 238, der abaktr. marezaiti gr. 6{iL6pYvti{jLt, 
a[/i>.Yco heranzieht, und erst viel später von dem hier in J. Schmidts 
Bahnen wandelnden Streitberg, JF III 387 (cf. III 401 f.) vortrefflich 
als Contraction aus einer ursprünglichen zweisilbigen Form erklärt, 
wozu got. miluks idog. *mel9k-ti > mftrsti herangezogen wird. Da- 
nach ist für mich diese Frage erledigt und verdient Bartholomaes gewaltig 
erkünstelter Erklärungsversuch, nach dem mErstu, ;,die durch u als 
Injunctiv charakterisierte Präteri talform von *marst^ (Bart, JF III 50), 
als 3. Pers. S. des s-Aorists der Ausgangspunkt für die ä-Formen 
geworden sei, weniger Beachtung. Brugmann, Comp. II 890 nimmt 



') J. Schmidt macht jetzt in seiner Son.-Theorie S. 164 darauf aufmerksam, 
dass z. B. änu-vartisye A. V. XIV, 1, 56 ein anvartisye ergieht. Dadurch gewinnt 
die von E. Kuhn, Litt. Bl. III 56 aufgestellte Erklärung, nach der das v von kfn- 
mahe u. s. w. ursprünglich nur vor dem v der Dualsuffixe geschwunden sei und 
sich der Schwund dann auf den Pluralis übertragen habe, an Wahrscheinlichkeit. 
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hier wie mehrfach seinen e-Ahlaut an. Damit ist aber wenig erwiesen. 
— Die von Delbr. S. 95 betonte aber unerklärt gebliebene Metathese 
in äsrak von l^sarj und adrftk von dar^ u. s. w. beruht nach J. Schmidt's 
Hypothese auf der Wirkung zu Grunde liegender zweisilbiger Basen. 
HoflFmanns Bemerkung, dass Per Persson zum ersten Male die Meta- 
these von tres und ters u. s. w. als ein Resultat des Svarabhakti 
erkannt habe (cf. Hoffmann, BB 1893 S. 165) verdient also eine 
wesentliche Berichtigung, indem schon Benfey, Or. u. Occ. HI 29 u. 
J. Schmidt, Voc. H 245, letzterer mit voller Entschiedenheit, zwei- 
silbige Basen zu Grunde gelegt hat, um durch sie die Metathese zu 
erklären. Dieselbe dient im Sanskrit dazu, allzugrosse Consonanten- 
häufung zu vermeiden. Ein ädär für adärst von Vd^^q wäre selbst 
dem Inder unverständlich geblieben. — Diesen Auseinandersetzungen 
wäre besser eine spätere Stelle zuzuweisen, wenn die angeführten 
Formen zum s-Aorist gehören, wohin sie auch Whitney nach den An- 
weisungen der indischen Grammatiker stellt. Ich wüsste die Vyddhi- 
Stufe solcher Bildungen sonst auch kaum zu erklären und halte die 
neuerdings angefochtene indische Theorie für die in jeder Beziehung 
wahrscheinlichste. So zählt auch Avery z. B. ädyaut von Vdyut unter 
die Imperfecta, ich kann dem einstweilen nicht beipflichten. Delbr. 
Seite 100 verweist auf Seite 50 und erklärt sich dort nicht im Stande, 
die behandelten Formen ^einleuchtend zu erklären^. Statt der Be- 
hauptung: ;,Bei den i- und u- Wurzeln wechselt Guna und Vpddhi des 
Vocals*', werden wir daher den Satz stellen dürfen: Zum Präsens- 
System gehören sämmtliche Guna-Bildungen und die V^ddhi-Formen 
von Verben, die mit i und u auslauten. Alle übrigen sind zum s- 
Aorist zu rechnen. 

Die a-Klasse. 
I. Wurzel- Vocal betont. 

Einfacher Schlusskonsonant. 

Ohne- Steigenmg. 

Vac, afic acSmi acati acanti aficatu aca 4. 15. IGf acasva. — 

V'an^) anati'* anati 4. 30. 4t anjiti* ananti^ ana anat*^ anat® anatäs 

6. 31. 2t anatas* anate* anatS'm anatl'nSm. — Yam ämamänas. — 

V^av ävati^ ävathas^*^ avatas* avanti* avä*^ ava avatu* avatu" avatam^ 



*) Um den Accent-Wechsel zu veranschaulichen, sind die Verbalformen 
beider Klassen (der ersten und sechsten) einander gegenübergestellt. 
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avatäm^ avata* avatS* ävantu" avantu** Svan 4. 2. Gf avantau. — 
Vas (?)^) ästhan 13. 1. 5. — Väp ä'pam ä'pat® a'pan S'peyam (wohl 
Aor., das Präs. i^hlt im R. V.) — jAkas^) akasan. — V^kas^) kasantu. 
— Vkram*) krSmati krämanti akrämat^* akrämat* akrSman akraman 
4. 3. 1. — V^ksad^) ksadamahe. — V'ksar ksaranti^ ksaranti*^ ksara 
ksarat ksarantu*. — l^ksam^) ksä'mat (oder krä'-?) 7. 63. 1. — jAkhan 
khanämi* khänämi khanati khanämasi^ khanauti khanantas khanamänäs 
äkhanat^ akhanan. — |/^gam') gächämi gachati^® gachati* gächathas 
gachatas gachanti^ gachäsi gächät*^ gachät gachäti* gachSn* gachet* 
gachema* gächa^' gacha*^ gacha 18. 2. Tf gachatat^ (2. Sing.) gacha- 
tat** gachatu gachatu* gachata* gachatam gachantu gachatas gächanti 
agacham jigachat^ gachai gachasva gachasva* gachatam* gachatam 
18. 3. 58t agachanta^ — l^gad®) gada. — Vcar carämi^ carämi** 

^) cf. Johansson, KZ 32 435 if., der die 2. Pers. Sing. Med. ä'sthäs zum 
Ausgangspunkt dieser Neubildung macht; cf. griech. apöviv, i'kzkijßri. Siehe auch 
Whitney, Gr. § 847, der sie von ysthä ableitet. Sie wird aber von den indischen 
Grammatikern zu ^as gestellt und noch im Da^akumäracaritam (cf. Commentar 
dazu) als dorthin gehörig empfunden. Bartholomae, Stud. I 82 f., leitet vi-ästhan 
von sthä wie agan statt agus von gä her. 

2) Diese Wurzel ist stets selten. Nach Grassmann kas = kas, ich nehme 
die Identität von kas mit kps an. 

■) Später sehr häufig. 

*) kram neben kräm auch im R. V. Die Regel Whitneys, Gr. § 745 d, gilt 
nicht ausnahmslos: siehe akräman neben akraman. Daher diese Formen hierher 
gestellt. De Saussure, S. pr. S. 171 hält die Bildungen mit ä für alte Aoriste. 

^) ksad wohl mit ghas verwandt. 

•) P. W. u. W. Ind. halten diese Formen für unrichtig. 

') gam ist von Brugmann, Comp. II 1066 § 708 mit hä zusammengestellt. 
Hier spricht die freie Phantasie erheblich mit; ibid. I § 400 wird die auch von J. 
Schmidt vielfach verworfene Ansicht von Bartholomae, KZ 27, 366 iF., nach welcher 
den Präs.-Bildungen auf cch (ved. ch) ein skh zu Grunde liegen soll, mit dem Hin- 
weis auf die § 475, 553 konstatierte Thatsache, dass ein indog. Wechsel zwischen 
der unaspirierten und aspirierten Tennis angenommen werden müsse, als nicht ge- 
nügend begründet bezeichnet, cf. aber Bartholomae, Stud. II*, 1—60. Man könnte 
sich den üebergang von sko in ccha in der Weise denken, dass der Guttural k 
pallatale Färbung bekam und den Sibilanten pallatalisierte, dass die so entstandene 
Gruppe gca in ähnlicher Weise zu ccha wurde wie sanskrit. pa^cät in pali paccha 
übergeht. Das m der Wurzel ist zur Nasal-son. geworden und geschwunden 
gmskäti > gacchati, cf de Saussure, S. pr. S. 22. Freilich legt das Avesta dieser 
Erklärung grosse Schwierigkeiten in den Weg. Die Auseinandersetzungen von 
Joseph Zubaty, KZ 31, 9 if. überzeugen mich nicht, cf. auch Weber, GGA 1856, 
758, 00 III, 194, J. Schmidt, KZ 27, 332. 

®) Whitneys Ind. lässt die Möglichkeit offen, ein OLTikz"^ vfgada zu lesen, 
das auch dem Sinn nach besser passt. 
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carasi* carali*'* cärati*® caratas*^ cal'atas^ carämas carämasi* cärämasi 
6. 45. 3t cäratha caranti^^ cäranti*^ cäränti 6. 51. 3f careyam caret* 
carema* cara® carS 20. 127. 11 caratu^ carata* cäran* caratas cärate^ 
carantam^ cärantam*' cärantas caratas* Acc.-Plur.; caratas^ cäranti* 
caranti' carantlm acarat® acalat^^ carat acalan^'* acaran carete carätai. 

— lAtap tapämi* tapasi tapati* tapati* tapanti* tapSti tapa® tapatu® 
tapatu* täpatam* tapata tapantu tapan* tapantam täpas* atapat 
tapasva*. — V^day^) daySmasi daye dayasva dayatSm. — V^tras^) 
trasantu trasata. — l^tsar') tsarati tsaran. — V^dabh dabhäti*^ da- 
bhan** dabhan'. — l^dah dahämi dahati' dahSmasi dahas* daha*^ 
daba*^ dahatu' dahatam dahantu* dahan® dähatas' adahas* adahat. 

— Vdad*) dadate dadante adadat dadat Conj.*^, dadan ädadanta. — 
V^nad nadatas Gen. Sing. Part, anadatä. — V^nabh nabhasva nabha- 
tam. — jAnam namäinasi namas^ nama namantu anaman^ namantSm 
namantäm* nämamanas* namanta*. — V^nag^) nacanti* nagat (not mss). 

— jApac pacämi^ päcati® päcatas pacanti' pacata pacatS piican päca- 
tas^ apacat päcate^ apacanta*. — Vpat*) patati^ patati* patanti*^ 
patanti^ patHti^ pata^*^ pata* patatu^ patata patantu* Part.: pätan^ 
patantam^ patantam*^ patatas^ pätantT apatat^. — Vprath prathate* 
prathasva prathatäm* prathamänä prathamänäs aprathetam. — V'bhaj 
bhajämi bhajSmas*^ u. 27 mal a. e. St. bhajSsi* bhajäsi bhajät bha- 



*) In day haben wir eine Schwächung der ydä zu sehen, cf. Bechtel, 
Hauptpr. 253. dayati verwandelt sich in dyäti beim Vortreten eines betonten 
Compositionselementes. Kein Präs. wie dydti ist ausserhalb der Verbindung mit 
einem Präfixe belegbar. cf. Bechtel, Hauptpr. 268. Diese Erkenntniss geht wohl 
auf Benfey, GN 1874, S. 630 zurück. 

*) Im R. V. u. A. V. noch verhältnissmässig selten. 

') tsar = sar (selten) cf. Bloomfield, JF IV, 72, der tsar für eine Contami- 
nation von tar und sar hält. 

*) cf. ydä unter der Red.-Classe. Bemerkens werth ist es, dass die Formen 
der a-Classe nur in der 3. Person vertreten sind. Danach scheint es so, als ob 
gerade die 3. Person Plur. der Red.-Classe, als 3. Pers. Sing, missverstanden, der 
Ausgangspunkt der neuen Bildungsart wurde. Doch ist dieser Vorgang schon bis 
auf indog. Zeit zurückzu verfolgen. 

*) Die Wu. na? an? nä? sind identisch, cf. Bezzenberger, B.B. II, 160 Anm. 2, 
J. Schmidt, KZ 23, 269. Schon Windisch, KZ 21, 414 identificiert die Wurzeln 
ak, anak, ank nak nank (erreichen), ohne ihr gegenseitiges Verhältniss zu einander 
. näher zu prüfen. 

•) Die Imperfectform ist gegenüber der des Plusqnampcrfcctums unverhältniss- 
mässig selten. Hier liegt der Anfang der Neubildung vor, die zum griechischen 
TTtTTTco führte. 

2* 
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jÄma bhaja^ bbajä* bhajä* bbajata bbajantu bbäjanti bbajante bha- 
jämahai bhajämahai 7. 90. 2t bbajemahi bhajasva* bbajadhvain bha- 
janta* abhajanta. — V^math mantba* a. e. St. manthatu manthantu. 

— V'mad madasi madanti® mädanti** Conj.: madas madat. — madema^ 
madantu* madantu^ madan madantl* madantim madantau 18. 1. 54f 
madantas* madantas* amadat^ madate madasva. — V^yaj yajämi ya- 
jasi* yajati 18. 1. 18t y^-j^t* yaja* yaja yaje^ yäjate* yajate yajämahe*^ 
yajämahe* yajasva* yajantäm* yajantäm 5. 3. 4t yäjamänas* yäjamä- 
nasya* yajamänäya" yajamänäya* yajamänäya 18. 1. 43t yajamänam* 
yajamänam* yajamänena yäjamäne yäjamänäs^ ayajanta* ayajanta**. — 
V'yat yatete* yatasva yatantäm yatamäne*. — Vyabb yabba' a. e. St. 

— V^yain yachämi yachasi yachati^ yachatas yächanti* yachanti yachät' 
yachätha yachän* yachet yacha** yacha^® yachatu" yachatu 5. 3. 8t 
yachatu* yachatam^ yachatäm' yachata^ yachantu 7. 49. It yachantu® 
Part.: yachantas* ayachat* äyachat* ayachan* yachadhvam yächamä- 
nam. — V^rad randantäm radantam. — V^rap*) rapämi* räpat Conj.*, 
rapema*. — V^rabh rabhe® rabhämahe^ rabbasva" rabhasva* rabhatäm 
rabhethäm* rabhadhvam** rabadhvam* rabhantäm* rabhamänä* rabha- 
thäs arabhethäm*. — jAram ramase 3. 18. 3t ramase ramate rama- 
täm ramadhvam* ramantäm*. — V^lap lapantu läpan. — V^labh läbhet 
labhe. — V^vad vadämi" vadämi*' vädati® vädati* vadSmasi vadämasi^ 
vädanti' vadanti** vädäni' vädäs' a. e. St. vadäsi^ vadäsi* vadäsi 14. 
1. 21t vadäti vadat^) Conj. 3. 3. 6 udeyam* vadet* vadema' vadema* 
vada^* vada*^ vadatu* vadata vadantu Part.: vadan vadatas vädantam 
vadantam* vadantau vädantas* vadantas* vädantim vädantls avadan* 
avadan* avadanta avadanta* avädiran^) 11. 4. 6. — V^vadh vadha 6. 
ß. 3t vadheyam'. — j/'van vananti vanäs. — V^vapi vapasi vapanti 
vapatu vapata® avapat vapate*. — V^vap2 vapämi^ vapanti* vapatu 
vapata* vapata vapantu* vapa' avapat* ävapan* vapate. — jAva^*) 
vaga (?) va<jet (?). — V^vass vasati' vasämasi vasanti vaset vasa vasatu 
vasantu vasan vasantas*. — Yysih vähasi* vahati** vahati^ vahanti^* 
vähanti** vahanti 13. 2. 11t vahät* vahäti vahätha* vaha*** väha** 
vähä* vahatu* vahatu* vahatät vahatam* vahatäm vahatäm* vahata' 



^) Dies Verbum ist mit dem späteren lap identisch und vermehrt, da es nur 
in entlehnten Stellen vorkommt, die Anzahl der Argumente dafür, dass die dem 
R. V. entnommenen Stellen der Atharvasamhita einer älteren Sprachstufe angehören, 
als die ihr eigenthümlichen. 

*) Im Iudex falsch citiert. 

') cf. Whitney, Gr. § 818a. Diese Endung ist nur zweimal belegt. 

*) P. W. stellt Lesung von va^a und vasa frei. 



Digitized by 



Google 



21 



vahantu** vahantu^'. Part.: vahantam 11. 1. 29t; avahas avahat* 
avahan* avahan* vahat vahase vahamänas* väliamänäs. — jAvyath 
vyathantäm^ — V^vraj*) vrajata. — Vqslj^ yapäti ^apät^ ^apätas* capate 
gapatas*. — V^sac sacase sacate^ sacate* sacevahi sacadhve sacante^ 
sacävahai^ sacasva sacatäm^ sacethäm sacadhvam* sacantäm^ sacantäm* 
asacanta sacanta*. — Vsaj sajämi sajämasi sajantu*. — V^sad*) sldämi 
sldasi sldati srdanti srdanti*, Conj.: sldän; slda* sldatu^ a. e. St. 
sldatam* sldatä srdantu* sldantu sldema sl'datas (Acc.-Plur. Part.) 
sl'dat*. — V^sah sähe* sahate* sahate** sahämahe* sahante sahävahai* 
sahasva^^ sahasva** sahatäm sähadhvam sahadhvam* sahamänas^ säha- 
mänas* sahamänam^' sahamänäs sahamänä* sähamänä* sahamänäm* 
sähamänäm* äsahanta* asahanta. — V^stan stana 6. 126. 2t. — 
V'svaj svaje svajätai 18. 1. 15t l^t svajasva*. — jAsvad^) svadantu*. 
— V^svar svaranti* asvaran*. 

(r) a -h Nasal 4- Coiis. 

V^aflc*) aficatu. — V^krand krändati' äkrandat krandat kranda^ 
krandan Part. — V^dafig*) daga. — Vdj'nh dfnhät df'nha' dfnhatu 
dr'nhatä* dpihantam ad|Tihat*. — V^dhanv®) dhanvä*. — V^nand nän- 
dati* nandau. — Vpv^c cf. unter prc. — VT^lirafig bhran^at (Conj.) — 
V'math^ mäntha* a. e. St. manthatu manthantu. — V'mand®) mandasva. 



*) vraj ist identisch mit varj. 

^) Bezüglich der Herleitung des Präs.-Stammes von ysad aus sizd* macht 
de Saussure, dessen Darlegungen (S. pr. S. 172) Osthoff (a. a. 0. S. 4 ff.) bemängelt, 
mit Recht darauf aufinerksam, dass *sizd zunächst nur *std ergeben könne. Unter 
dem Einflüsse von Formen wie sadati sasäda wird dann der linguale Laut in den 
dentalen übergegangen sein (cf. Br., MU I, 12 Anm. 3). Unter den in unserem 
Texte erhaltenen Formen von Stamm sada findet sich, soweit ich sehe, kein Präs. 
Ich stelle sie daher gegen Delbrück (S. 139) lieber zum a- Aorist. — Es ist indess 
wohl zu beachten, dass namentlich in Anbetracht des avestischen hidhaiti das Sansk 
stdati als vollständig unabhängig von ysad entstanden gedacht werden kann. 

^ durch d-Suffix gebildet. 

*) Die einzige im A. V. vorhandene nasalierte Form der Wurzel. 

*) Die z. B. bei yan für das Altindische constatierte Accentverrückung von 
der Wurzel zum classenbildenden Suffix ist hier für das Indogermanische anzu- 
nehmen: indog.: da^äti, indisch: däcjati. Br., Comp. II, 916 § 516. 

•) verhält sich zu dhä wie ino zu i, cf. dieses. 

') }/math, welche im A. V. mit und ohne Nasalinfix, ausserdem mit nä/nt- 
Affix erscheint, beanspnicht der Vielseitigkeit der Wurzelbehandlung wegen ein 
besonderes Interesse. 

*) mand verhält sich zu mad wie vand (nur Med) zu vad; im R. V. sehr 
häufig, später vereinzelt. 
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— V^vafic vaficasi väficati väflcate. — ^vand vaDde vandämahe* van- 
damänas* vandamänas vändamänäg. — j/'väfich^) vä'ficha^ väfichantu* 
väficliantu. — l^^»ans ^'ansasi yansati^ ^anseta* ^•uDsantlm*. — V^c^vafic^) 
^vaficasva* gvaficainänä*. — V^safij^) sajämi sajämasi sajantu^ — 
V^skand skanda skändan askaudat. — l^syand syandate syandadhvam 
syändamänäs* syändamänäs*. 



V + Con. 

Yxd\i (?) ydhema oder Aor.V Präs. Stamm ^dha nicht belegt. 
— 1/TirP*) akrpran* kr'pamäijasya. — Vpxc^) pffica 9. 4. 23t. 



a + Doppelconsonans. 

V^arc arcämi* ärcämi arcanti^ arcäma* arcata^ arcata 7. 82. If 
ä'rcan. — V^ard ardati (aber: pdantu 8. 4. 24*). — V^arh arhati^ 
arhati*. — V^taks taksatam* ataksatam ataksan ätaksata*. — j/^daks 
daksamänas däksamäriäs. — Vnaks naksati naksatu naksasva naksa- 
märiäs näksamänäs* naksamänau. — V^raks raksasi raksati^^ räksathas^ 
raksatas raksatba räksanti* raksäti raksa* räksä räksa* raksä(pä)* 
raksatu'* raksatu 3. 17. 4t raksatät raksatäm^^ raksata' raksantu*^ 
raksantu 5. 3. 4t, Part.: räksan^ raksantas räksamänäs^, Med.: raksase. 
— Vrap5*) rapgante. — l/^valg') valganti avalgata. — V^gardh gärdha*. 



^) vänch für lautgesetzliches väch aus der durch lange Nasalissonans ent- 
standenen Form der Wurzel gebildet (Brugmann, Comp. II, 1032); sogar im Passiv 
zu finden. 

') fehlt in der späteren Litteratur, im R. V. noch häufig, im A. V. nur in 
diesen entlehnten Stellen. 

*) Im A. V. haben nur einige aus dieser Wurzel gebildete Substantiva den 
Nasal, das Präs. der ersten Classe entbehrt desselben überhaupt. 

*) Whitney, Index: „or to the accented a-class". cf. auch Whitney, Gram. 
§ 745b. 

^) Diese Form, die einzige, die mit Bestimmtheit der a-Classe zugewiesen 
werden muss, bestätigt die häufiger zu beobachtende Thatsache, dass der Imperativ, 
speciell die 2. Sing. Imp. der Nasalklassen (auch prc bildet alle übrigen Formen 
nach der 7. Classe) in die a-Classe übergeht, cf. das bei Besprechung der nä/nt- 
Classe zu Bemerkende. 

*) in der ganzen späteren Sprache nicht vorhanden. 

') Im R. V. noch nicht vorhanden, wohl gleich vrj. 
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ä 4- Cons. 

Vb,V) (?) äla 6. 16. 3 (?). — V'khad«) khä'datas Dual, khä'danti 
khä'da khä'dantas. — V^gäh gähethäm gä'hamänas ägähathäs gä'hathäs. 

— V^täv») ta'vanti^ 12. 2. 38, 52. — V'däs^) dä'sati* dä'sati** dä'santi» 
dä'sät^® dä'sän^** dä'san dä'santam dä'satas*. — l^däg^) däcjasi*. — 
Vdhäv dha^'ämi dhä'vasi dhä'vati* dhä'vatha dhä'vanti^ dhävftt dhSva 
dhävatät dhävatu 6. 92. 3t dhävatu* dhävatu*^ dhävata'^ dha'vantu^ 
Part.: dhä'vantam^ dhävanti dhävamänam. — V^nädh nä'dhamanasya 
Dä'dhamftDäs^ — 1/T)ädh bädhe^ bädhase 4. 9. if bä'dhate* badhate^ 
bädhete bädhämahe* bä'dhasva* bä'dhatäm* bädhatäm^ bä'dhetham 6. 
97. 2t 7. 42. It Imf.: bädhatbäs* Part.: badhamänas*^ bä'dhamänas^ 

— VT)bä8 bhasati bhä'säsi. — 1/T)liräj«) bhra'jat bhra'jan* bhrä'jata* 
bhrä'jantas bhrä'jantas** bhrä'jamanas* bhra'jamäDam'. — V^yac yä'- 
cämi^ yacämi* yä'cati^ yäcanti yä'ceyus^ ya'can yä'cadbhyas^ yä'camäDas* 
yä'camänasya ayäcan*. — V^räj') rä'jati* räjati** räjatas rajatas* rä/- 
jäni* räja* räjatu rä'jan rä'jantam aräjan. — l^ras®) rasatäm 19. 40. 4t 
räsantam* rasantam rä'sainäna. 



Wurzeln mit mittl. I. 

Vinv invatha invata 5. 2. 6t. — Vjinv jinvasi* jinvati* jmvatha* 
jinvanti jinva* jinvatat jinvatu jinvatam* jinvat Part. — V^oiks niksa®)^ 
niksanti nikse*. — V^pinv*^) pinvatam Dual Imp., pinvata pinvan pin- 



*) sonst nirgends belegt. P. W. hält niräla für einen Vocativ. 

») Br., Comp. II, 1048 § 692 erschliesst, Ficks WB. folgend, auch hier em d-Suffix. 

») P. W. liest vidhävati. 

*) zu das die Nebenform das, im A. V. vereinzelt. 

') cf. Leo Mayer, BB II, 263 f. Dieses Verbum findet sich nur im R. V. 
und in dieser entlehnten Stelle des A. V. cf. P. W. 

•) cf. Bartholomae, J.F. III 50 § 80, doch macht schon J. Schmidt, Voc. II, 
239 auf den Wechsel von ybhräj zu bhargas (fulgeo) av baräzaiti aufmerksam. 
Nach Bechtel, Hauptpr. S. 159, 202 sind bhräj, räj urspr. Aorist-Präsentia. 

') Osthoff, Mü V Vorwort VI nimmt hier indog. lang r-Vocal an. J. Schmidt, 
Voc. I, 34 identificiert es mit raiij färben, ibid. II 239 nimmt er Contraction als 
Grund der Vocalverlängerung an. cf. erezata des Avesta. 

®) Das 8 in }/räs könnte als Aoristsuflfix angesehen werden. Ueber die 
Schwierigkeit, zwischen Wurzel-Det. und Präs. bildenden Elementen zu scheiden cf. 
Brugmann, Comp. II, 880 ff. 

•) statt nlk§a auch nfksva für nlks-sva. 

*®) Hier constatieren wir die Wurzelreihe: pt, ptv, pi-n-v. 
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vatl'm-. pinvatT'm, piDvamänas^ pinvamäDä pinvamänäs'. — jAciks^) 
^iksämi^ giksät c^iksä (^iksän ayiksan. 

Wurzeln mit L 

Vlks^ rkse rksate^ Iksante^ aiksata**) aiksanta^ rksamäuas 
I'ksamäna*. — YIh*) Tsamänäs Isatu. — VTcrlcJ^) krrcjate krrcjaiitau*' 
krI(JaDtIs. — VjTv jl'vati^ jrvanti^^ jlväni jl'väti^ jl'väti* jT'vas jlvät* 
jlvän jT'vema* jl'va^^ jTva* jrvatu* jl'vatäm jl'vata jrvaii' jl'vatä jl'vatas 
jT'vantau jl'vantas 12. 2. 23t jl'vantas jrvatam jT'vantls. — V^mTv 
mT'vantim. — l^stlv^) ästlvan. 

Wurzeln mit ü. 

V^üh'^ ühämi* O'hasi üha* ü'han auhat auhan* ohatäm 19. 44. 10 
auhatam auhata*. — VTcüj®) kü'jantau. — jAgüh^) gühati gü'hamanas 
gü'hamänä* agühan* gühathas. — Vjürv jü'rvati* jü'rvathas* jü'r- 
van 6. 52. If. — jAdhürv^^) dhü'rvantam* dhürvantu*. — VT>hüs^^) 
bhü'sati bhüsati* bhü'sema bhilsa abhüsan*. — jAmürch^^) amürchat. 

^) Ein selbständig gewordenes Desiderativ von gak. 

•) tks ist ursprünglich wohl Desiderativ. Barth, A. F. II, 78 will in tks 
einen selbständig gewordenen Perf.-Stamm sehen. 

') Brugmann, Comp. II, 865 nimmt e- Augment an. 

*) ts, im R. y. noch häufig, nach Grassmann Desid. zu yi, kennt die Neben- 
form Is; cf. Osthoff, Mü IV, 1. Barth, Ar. Forsch. II, 76 hält ts für ein Contrac- 
tionsproduct der ursp. nach der 3. Classe flectierten yisi „in rasche Bewegung 
versetzen". 

°) Nach Johansson, JF III aus krtzd entstanden, dazu hrsta (? V). Ich halte 
Grassmanns Etymologie für zutreffend. 

") sttv bildet Cerebralis statt Dentalis im Anlaut, weil es kaum jemals ohne 
Präfixe erscheint: pari-sttv. 

') Nebenform: üh, beide von ^vah cf. Osthoff, MU IV 9. N.B. für ohatäm 
besser rohatäm zu lesen. 

^) Einzige im A. V. belegte Form, im R. V. unbekannt, später häufiger. 

•) güh, Nebenform guh, cf. dazu Johansson, JF II, 53 f.. Osthoff, MU IV 9, 
Johannes Schmidt, KZ 25, S. 164 ff., W. Gr. § 745c, J. Schmidt, Voc. I, 141. 

»0) hval, dhvar, dhürv „zu Fall bringen", cf. P. W. und J. Schmidt, Voc. II, 262. 

") bhüs von Brugmann, Comp. II, 1022 § 658 gut aus Nomen bhavas* erklärt, 
wie üh aus vah. Das s wäre dann vom Nomen entlehnt. 

^*) ymürch fehlt im R. V., im A. V. nur in dieser Form, die Wurzel war 
ursprünglich zweisilbig, daher ü. Dass wir es hier mit einer Contractionserscheinung 
zu thun haben, hat wohl zuerst J. Schmidt, Voc. II, 235 ff. erkannt, wenn er er- 
klärt: „hier ist also der Stimmton des r, welcher sich als Svarabhakti hinter dem- 
selben entwickelt hat, . . . mit dem vor r stehenden Vocale in dessen Länge 
zusammengeflossen. " 
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— V^^umbh^) ^umbhAmi ^ümbhati ^umbhati 14. 1. 28t ^umbhati ^um,- 
bhata c^umbhantu* ^umbhantu 18. 3. ööf (^ümbhan ^umbhante güm- 
bhantam <;ümbhamauas yümbhamänäs*. — V^sphörj sphürjati. 



e-WurzelB. 

V^ej^) ejati^ ejatas ejathä ejati ejat® ejat* ejatu. — l^edb*) edhate 
edhante* edhasva. — l^es esas esatu* esantam. — Vjeh*) jebamänas*. 

— V^^^t^) cestatas* Gen. Sing. Part. 11. 4. 23, f. — Vye^^) yesantam. 

— jArej rejante rejante* rejamäne. — luvest') vestatäm. — V^ven®) 
venas venantas*. — jAsev sevate sevasva. 



') Im A. V. ist der Nasalstamm schon völlig durchgedrungen. 

'; ej wohl = rnj, auch fast bedeutungsgleich, von J. Wackemagel, KZ 30, 
S. 296 und J. Schmidt, Voc. I, 132 mit iÄg ideutificiert. Wackemagel will aus 
dieser Gleichung eine indog. Wurzel: eig erschliessen. 

■) edh zu sädh gestellt : Thumeysen, KZ 30, S. 351 f. ; von Johansson, JF II, 
31 ff. noch weit ärger von einer mit sonantischem m beginnenden Wurzel mzdh 
und dieses von mddh (! !) abgeleitet. Letztere Etymologie dürfte zu den schönsten 
Früchten der modernen Anwendung des Studiums der Lautphysiologie gehören. 
Die fragliche Wurzel ist sicherlich eine Prakritform von rdh wie geha zu grha. 

*) jeh : „klaffen", wohl mit jabh zusammenzustellen, wie ven mit van und 
yes mit yas. 

*) cf. Johansson, KZ 23 S. 469, Bnigmann, Comp. II, 1040 § 681, im R. V. 
unbekannt. 

•) aus ya-is von yyas abzuleiten, eine selbständig gewordene Perfectform. 

') vest ist vielleicht aus vi^ -|- t-Suffix entstanden (Johansson, KZ 32, 469). 
Die Stellen A. V. 5, 18, 3 und 5, 28, 1 mit ihren Bildungen vistita und vistitäni 
berechtigen zu der Ansetzung einer als ursprünglicher angesehenen l^vist. cf. auch 
Benfey, Jubeo und Verw. 

•) Nach Grassmann von yvan als selbständig gewordener Perfectstamm ab- 
zuleiten. Doch kann angesichts der entsprechenden Wurzel des Avesta diese An- 
sicht nur unter Aufrechterhaltimg der unwahrscheinlichen Vermuthung bestehen 
bleiben, dass diese e-Bildung bereits in indo-eranischer Zeit entstanden wäre. Von 
der höchsten theoretischen Bedeutung sind indess auch die geistreichen Versuche 
Gerlands (Intensiva und Iterativa, S. 19, 87 f.), in dem Verhältniss von vap zu vep 
u. s. w. den Ausdruck einer Begriffsverstärkung der letzteren Wurzel aufzuweisen. 
„Bei vep besteht die Verstärkung in der häufigen Wiederholung des Begriffs der 
ürwurzel, wenn dieser selbst auch dadurch verkleinert auftritt, ganz wie wir das 
Verhältniss der Bedeutungen zu einander im Deutschen bei schneiden und schnitzen 
fanden. Und wer wollte verkennen, dass wir es hier mit einer Art der Intensiv- 
bildung zu thun hätten V denn wenn vadh schlagen zu vädh quälen .... vap hin- 
imd herwerfen, bewegen zu vep zitteni wird, so haben wir hier . . . eine rein in- 
tensive Verstärkung, welche uralt ist." 
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Rednplieierte Wurzeln, welebe in die a-Classe fibergegangen sind. 

V'pa^) pibämi* pibasi pibati* pibamas pibanti*' pibat pibäva* 
piba' piba*^ pibä pibatu* pibatam pibatam* pibatam pibantu pibantTs* 
apibat apibat* apiban. — l^sthä tisthami tis^hasi^ tistbasi* tisthati*^ 
tisthatas^** tisthanti^* tisthanti*^ tistbasi tisthäti tisthat* tisthas* Part.: 
tistban 4. 5. öf tistban^ tistbantam' tistbantam** tistbate*^ tistbatas 
tistbantas' tistbatas ti^tbantl* tl'stbantTm atistbas* atistbat** ati§tbat^® 
ati§tbatam äti§tban' ti^tba»» ti§tba' ti§tba* tistba 14. 2. 33t ti^tbatu» 
ti§tbatu* ti§tbatam (Dual) tistbata^ tistbata*^ ti§tbata tistbantu^ Med.: 
ti§tbe ti§tbe* tistbase* tistbate^ ti§tbante" ti§tbatäm ti^tbadbvam 
ti§tbadbvam* tistbantam tistbamänas* tistbamänam ati§tbe. 

Verba auf f. 

Vx arama 11. 2. 17. aratam (3. Dual) 14. 2. 16* aramabi 11. 
2. 7, 20, als a-Aor. oder Präs. aufzufassen? arati ist nicht belegt 
— Vjri järat Part, jarantim jaratls. — j/jp (?) jaran (not mss.) — 
V^tf*) tirami* tarati tiratas taranti* tarani* a. e. St. tirati taratbas 
tarema* tarema** tareyus tara« taratä tarata* tira 6. 6. 3t tira^ täran 
tiran tiräntas ataran atirat tirase 7. 81. 2t tirate tiränte*. — lAbbf 
bbarami^ bbarati* bliarati bbarati 13. 2. 26t bbaramasi' bbäranti* 
bbaran* Conj., bbarema bbara bbara*' bbara** bbara^ bbaratam bha- 
ratam bbarantu* Part.: bbarantara bbarantas bbaranti' bbärantim 
abbaras abbarat*^ abbarat** äbbaräma äbbaran' bbare' bbare* bha- 
rasva^ bbarantäm 8. 3. 16t bbaramanas. — l^sj^) asaran^ — l^smi* 
smarat smaratät" smaretbam*. — Yhx barämi**barämi*' barasi bärati" 
baramasi bäramas* baranti^ bärani* barät baran baret bärema 14. 2. 
38t bärantas bara^^ barata barantu* abarat^ barante*. 

Wurzeln mit mittlerem y. 

Vx^^) ar§asi i^ati j-^ati* arsanti* j^anti^ arsatu' r§atu" r§antu 
ar§at ar§ase 18. 4. 60t ar§ata 6. 28. 2t. — V^X^ varte' vartate* 

*) Johansson, JF II 8 ff., Brugmann u. a. meinen, dass der mediale Laut 
in pibämi nach Analogie von Formen mit medial beginnenden Endungen wie pfbdhi 
u. 8. w. entstanden sei, was, wie erwähnt, nur in indog. Zeit geschehen sein könnte, 
cf. irisch ibim. 

•) Starke und schwache Formen neben einander gestellt. 

•) Vielleicht rechnet man diese Form gegen Whitney, Register zum Ind., 
besser zum a-Aorist, da ein Präs. sarati im A. V. nicht vorkommt. 

*) Die Formen mit starker und schwacher Wurzelsilbe sind nebeneinander 
gestellt. Der Accent ist leider nirgends überliefert; cf. Johansson, J. F. 11, 45. 
Der Zusammenhang mit ^ar ist evident. 
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vartasva* vartatäm* vartetham avartata® avartanta. — Vvfdh^) var- 
dhatas vardhantu vardhase vtirdhante vardhasva vardhatam^*^ vardha- 
tani* vardhantäm* vardhaniänas^ vardhamänas* värdhamänam vardha- 
mänä avardhata avardhanta. — l^^T?*) var§asi var§ati var^anti var- 
sautu* var§an vai*sata8 (Part.) varsate (v|^asva* v|^etham*). — V^sjj 
särjatas (Pai*t.) — V^srp sarpasi 4. 9. if särpati^ sarpanti sarpät 
Part.: särpat särpantam sarpatas' Impt.: sarpa sarpa* sarpata* sar- 
pantu' asarpas. — l^spfdh spardhamanä. — V^hf? har^adhvam 6. 97. 
3f har^antäm harsamanäs 4. 31. If. Dazu kommen von der bekannten 
aus kar durch p-Determination gebildeten Wurzel die Formen kälpat 
kalpate* kalpatam* kalpamanas* akalpata* jikalpanta. 

Wurzeln auf 1. 

V'i äyan 2. 1. 4, 5 ayan 8. 9. 18, 20. 135. 6* ayatäm 1. 22. 1 
ayantam 11. 10. 8 a'yata 4. 24. 6. — jAksi^) k§ayati* ksayema 19. 
15. 4t k§äyantl8. — V^cii2*) cayamahe (?). — Vji jayati jayati 7. 50. 
Gf jayanti jayati* jayema** jayema* jaya 3. 19. Sf jäya* jayatu* ja- 
yatäm (Dual), jayatä* jayata* jayata* jayantu* jayantu* jayan^j ayan- 
tam** jäyatam* jayatäm jayanti jayantim jäyantls jäyantlnam* ajayat' 
ajayat* ajayan' jayethe* jayante jayätai jayantäm* j ayantam. — V"pl, 
pTi payate**. — l^^ri grayämi ^Tayäti 14. 2. 38t <^raya acjrayan <;raye^*^ 
a. e. St. grayate grayante* ^»rayätai* ^rayasva* ^rayatam grayetham* 
(;räyantäm* ^rayantam*. 

Wurzeln auf i. 

V^ul näyämi^^ nayati* nayamas nayämas 6. 28. It nayämasi^ 
nayämasi** nayatha* nayanti* nayanti 14. 1. 46t 6. 46. 3t 19. 57. It 
nayasi niiyat* nayati' miyati** nayathas nayasai 4. 31. 3t naya^ naya* 

*) vrdh == rudli = ruh v. Bradke, ZDMG 40, S. 658; wohl auch gleich 
rdh. Bereits J. Schmidt, Voc. II, 295 hat vrdh mit rudh identificiert. cf. auch 
Bugge, KZ 20, S. 3 ff. 

*) Es ist durch nichts erwiesen, dass die beiden in Paranthese gesetzten 
Formen der accentuierten a-0 lasse angehören, \delmehr ist die Tiefstufe deshalb 
eiDgetreten, weil der Accent auf der mit diesen Formen verbundenen Präp. ä liegt ; 
desgleichen im R. V. cf. Grassmann unter }/vrs. 

') über die ursprüngliche lautliche Verschiedenheit der Wurzeln ksii und 
ksis cf. u. a. bei Kretschmer, KZ 31, S. 430 und die dort citierte Litteratur. 

*) statt cäyämahe 19. 48. 1 mss. cayäsmahe; — cayat 7. 63. 3* mit Grass- 
mann als Conjunctiv aus der Wurzel anzusehen (Conj. der Wurzel-Cl.) Im Register 
zum Index jedenfalls vergessen. 
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nayatu^' nayatu* nayatu 12. 2. 24t näyata Dayata* nayantu* nayantu* 
nayanti* näyantTm aüayam anayat anayan' nayate* nayamftDas. — 
Yhhl bhayämahe*. — l^lT läyate layantäm* (Imper. 3. Plur.) — V^^T 
anayat 11. 8. 16. 

Wurzeln mit mittl. i. 

V^cit cetat*. — l^mih mehati mehantl mehatäm. — Yn^ re^t. 

— l/^.vip vepate* veparaäna vepamänas avepanta. 

Wurzeln anf n. 

V^cyu cyävate cyavante cyavasva cyavetham. — Vdru dravatas 
drava* drava* dravatu dravantu*. — jAnu navati navanta 9. 9. 3t 
navanta*. — l^pu*) pavate® pavate** pavate 18. 2. It 6t pävante* 
pavasva pavatäm pavatäm* pavantäm* pavamänas*^ pavamäDas* pa- 
vamäne. — l^plu plavante plavasva plavantäm*. — Ynin stayate*. 

Wurzeln anf n. 

V^bhü bhavämi* bhavasi 7. 81. 2t bhavasi* bhavati'^ bhavati* 
bhavatas* bhavatha 1. 4. 4*t bhavatha bhävaDti^^ bhjivanti** bhaväsi 
bhavati*^ bhaväti* bhaväthas, bhavat" bhaväma bhavan bhävet* bha- 
vema bhavä bhava'^ bhava bhava*' bhavä* bhavatu^' bhavatu*® bha- 
vatam^ bhavatam* bhavatam bhavatäm* bhavata bhavata* bhavata* 
bhavantu**^ bhavantu'* äbhaväs' abhavat** abhavat*^ abhavat 19. 6. 
6t abhavatam* äbhavan^® Part.: bhavan* bhävantas^ bhävanti* bha- 
vantTm bhävantls. — jAlm*) havfimahe^' havämahe*^ bavamahe 3. 16. 
It 2t hävante havante* havante 18. 1. 41t 42t, dazu die Bildungen 
vom Stamme hvaya: hväyämi* hvt'iyati hvayanti* hvayatu^ hvayantu* 
(cf. die ya-Classe). — Vvl^^) o§a^ a. e. St. osa* o§atu* osatam* 6§antl*. 

— VT^ruf kro^antu kro^^atu* kro(jatäm. — l^cud codat*. — Vjus jo- 
§ase. — l^tug togamänä. — l^dyut dyotate dyotatam dyotamänas. — 
V'budh bodha bodhatu* bodhantu. — l^mud modate modante* moda- 
manau modamänau*. — l^raruc'*) mrocan. — V^yudh yodhanti. — 



*) Es ist bemerkenswerth, dass wir im A. V. nur Medialformen zu ver- 
zeichnen haben, während das Activ nach der 9. Ciasse flectiert. 

•) hü (Präs. der ersten Ciasse davon:) hava, hü -f- ä (Antritt des wurzel- 
determinierenden ä) = hvä. wie schon Benfey erkannt hat, cf. auch Brugmann, 
Comp. II, 951 § 578, huva aus hvä zerdehnt, hvä •+- i- Suffix = hvay, hierhin ge- 
hörig die von Whitney, Index, zur ya-Classe gerechneten Formen. 

•) von Grassmann zu vas „leuchten" gerechnet, cf. auch Ficks Et. W. 

*) ymruc fehlt im R. V., im A. V. nur diese Form. 
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Vruc rocase^ rocase* rocate® rucate* rocamauas* rocamäuam aroca- 
thäs arocathas*. — V^ruh rohämi rohasi rohati* rohanti* rohät rohema 
roha* roha 3. 20. If 18. 1. 60t ruha" rohatu^* rohatu 6. 106. If 
rohatu* rohata* rohata* rohantu* Part.: rohan rohatas rohantas', 
arohat 19. 6. 2t 18. 3. 40t arohat* arohat*. — V^^'uc (;6cati goca* 
(jocatu* gocata Qocatä. 



jAuhs*) ohate. 

II. Die nnaeeentnierte a-Classe (Snffix-Yocal betont). 
a-WuPEeln. 

VTivä huve^® huve*^ huve 7. 86. It huvema huvema 7. 85. It- 
— l^prach pfchami* prchä'mi*^ pfchati pi'chamas pfchanti pycha 
ppchanänam* Med. : pfche^ — V^vad udeyam*. — V^vasi uchet uchatu^ 
uchatu* uchäntu** uchantu 8. 4. 23t ucliäntu' uchäntls* aüchat. 

i-Wupzeln. 

l^k§i*) ksiyati* ksiyänti* k§iyanti* k§iyema k§iya k§iyantam äk§i- 
yan. — Y'i^ ichä'mi* ichasi* icliatas' ichas ichät 4. 21. 5t ichät* 
ichan* ichän* ichantas ichanti* ichanti* ichä'* icha* icha* ichatu* 
ichatu aichat* aichäma ichate ichante ichasva ichatäm icheta ichä- 
manas' ichamänas*. — V^k§ip ksipasi*. — l^khid khidami khidati 
khida khidet khidän khidänti khidam. — V^dig di^ami dic^atu di^antä 
(Dual). — Ypiq. pifl^a* pift^atu* apifi^at*. — V^mi§ mi§anti*' Part.: 
mi§at' mi^atas mi§atä8* mi§antam* mi§atä'. — ]/^likh likhat. — V^lip 
limpami. — V^vij vijänte* vijantäm' vijamänä. — jAvind vindati* vin- 
danti* yindatu avindat* avindat* ävindan* vindate* vindate* vindante 
vindäsva*. — V^vidh vidhema*^ vidhema*® a. e. St. avidhat*. — V^vi^ 
vi^ami* viijati viijathas vi(janti* vigäti vigäva vigätha, vigema viga* 
vi^* vi(jatu vi(^atam' vigata vigata" a. e. St. vigaotu^ Part.: vigan* 
avi(^t® ävigan^**, Yiqe vigäte' vi(;äte* vigante* viijante vigasva* vi<jasva^ 
vi(jatam vigadhvam avigathas avi<^nta 10. 8. 3t. — l^sic sifica'mi' 
sißcati siücatha sificanti' siflcet* sifica 4. 15. 16t sifica* sificatu sifl- 
catu* silicatam* siücata* sifican* äsiflcat' asificatam* asifican* äsiftcata*. 



*) ohate Whitney, Gr. § 745a. 

') Diese Wurzel zeigt am deutlichsten die Unzulänglichkeit der indischen 
Classeneintheilung : k§i-yänti müsste zur 4., ksiy-änti zur 6. Classe gerechnet werden. 



Digitized by 



Google 



n-WurecIn. 

Vyui yuvase*. — Vyus Ayuvanta. — Vru ruva. 



l^dhü dhuvämi. — j/^süi 2 suvami* suvämi^ suvaülm (Dual) 
suvämasi* suväti suva^ sua' suvä. 



l^uks uk§ämi uk§atu" uk^ata* uksjintu' uksantT auk§an^)* uksa- 
mäiiä. — l^ubj ubja'' ubjatu ubjatam* ubjantas. — V^ubh umbata. — 
l^khud khuda' 20. 135. 4, 20. 13G. 5. — l^gur gurasva 5. 20. 4. — 
Vju§ ju§ase ju^eta ju§asva' ju^asva*' jusatäm* ju§ethäm* jusethäm* 
ju^adhvam* ju§adhvam^ jusantäm** jusantäm 18. 2. Söf 19. 11. 4t 
ju§amänas ajuse. — V^tud tudatu tudantu 3. 17. öf tudantim. — 
l^nud nudä'mas^ nudämasi' nuda^ nudä nuda 3. 18. 2f nudatu* nuda- 
tarn nudata* nudatä nudantu* nudan' nudan* anudas* Med.: nude^ 
nudate nudethe* nudämahe nudtisva^ nudasva** nudatäm^ nudethäm* 
änudanta*. — l^pru§*) prusantas 20. 134. 2. — V^muc muficä'mi'^ 
muficä'mi** muficati mußcatas muficäsi muficät muficti^^ u. 25 mal a. 
e. St. muficä muficatu^^ muncatam* muficatam muficatäm^ muficata® 
muficata* muficantu^* muficantu'"* muncantu 3. 7. 5f Partei muncän* 
muflcäntas' muficantls ämuficas amuftcat mufice muficatäm^ muficatäm 
7. 72. 2t muficaDtäm muficamäDas amuficata amußcanta. — j/^yuch 
nur in aprayucbant. — V^yuj yuje' yuje*. — j/'ruj rujänti* ruja** 
rujän* rujan* rujantas*. — V^lup lumpet. — l^sphur sphuräti sphuratam. 

Wurzeln mit mittl. r* 

Y^d rdantu* (cf. unacc. a-Cl.) — Vv^^ rcbati fchät' a. e. St. 
fchatu* ychantu* ychantu^" a. e. St. — V^k|-ti k|-ntati k|'nta*. — V^V^ 
kj^äte kj^atu (gegenüber ktirset). — Ycft cftämi crtä'masi^^ cftä* 



*) Zu der Vrddhi in Präteritalformen von Wurzeln mit Vocalanlaut bemerkt 
Bartholomae, Ar. Forsch. I, 74: „Ich bin der Meinung, dass ein urindog. *aichat 
*aubjat und die übrigen augmentiertcn Formen aus Tempusstämmen mit anlautendem 
i, t, u, ü seiner Zeit, als sich ai und au zu e und gestalteten, diesen Wandel 
nicht mitgemacht, sondern unter dem Einfluss einerseits der entsprechenden, nicht 
augmentierten Formen ichat, ubjat, andererseits der augmentiertcn Formen conso- 
nantisch anlautender Stämme (äbharat u. s. w.) die diphtongische Aussprache des 
ai, au, beibehalten haben." 

*) Die Lesart dieser Stelle ist zweifelhaft. }/prus ist nach Grassmann, Fick 
u. a. eine Erweitenmg aus pru. Vielleicht kann man zu dieser Wurzel sanskr. 
pnrusa rechnen. 
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cfta* cftatu. — dfÄb drnhantam 12. 2. 9. — Vpn^^) pn^asva 2 5. 2, 
4; 7, 26, 8; 19. 61. 1; pr^iat 7. 57. 1. — l^brh brhatam 11. 9. IL 

— Vmri? rnfs*) rnfnasi* mr^a u. 4 mal a. e. St. mr^ia* mn^at mfnäta. 

— VmrcJ^) mr^äti* m|-(jiä't mj'cjiä'* mj'cjia^* inr<Ja 5. 3. Sf mrcjatät mr(jiä- 
tam* m^data m^cjata^ a. e. St. mrcjatä* mrcjantu. — V^mr^ mj-^ämasi 
inr<^masi 4. 13. 7t iiifgä't m^ijäntam mr^*antlm am|-<;at. — VyV^ 
\7§asva* v|^ethäm*. — l^vfh vfhämi vrhämi** v|-hämas v^hämasi 2. 33. 
3t v|-häinasi' v|'heva* \7'ha* \xha vj-hatam*. — l^vfijc*) v|-^cä'mi*° vfQ- 
cati vfycanti* vj^c^ca' vf(;ca*^ vi'gcatu Part.: vj'(;cate*; avfgcan Med.: 
vj-i^cate^* \XCcante* vf(^eantäm 8. 3. 16t. — V^V,\ »rj^n^i^* srj^ti* 
srjäti* sfjathas sj'jämas® sfjämasi^ sfjänti* ('onj.: s|*jat* «rj^t^'j sfjet*; 
sjjä'® a. e. St. sfja^^ sjja*^ sjjä sfjä* srjatä s^jantu* asrjat* asrjan* 
Med.: srjate* sj-jante si-jatäm sj-jethäm* aspjata* asj-janta*. — l^spf^ 
spfQämi* spf^ät spr^a* spf^ata' aspj'c^an spj'^asva* spf^asva 14. 1. 21t 
spi'^ntäm spr^ntäm 12. 2. 31t asprganta. 

Wnpzeln auf y. 
l^kfä kirä'nii* kira kirjintlm. — VSV^^) gT^^atä 5. 27. 9 gfnata 
5. 27. 9. — V'gr«®) girämi 6. 135. 3.* girati 5. 18. 7 girämas 0. 135. 3. 
— Vif cf. unter V^tf der unacc. a-Classe. — Yqx CTOa 19. 45. 1. 



*) Grassmann stellt diese Wurzel zu pan (füllen) unter Stamm III: prnä, 
wie von einem erweiterten pr^l. Die richtige Auffassung wird sich uns bei Be- 
sprechung der Nasalwurzeln ergeben. 

*) Warum stellt der Index, wenn er mrn zu mr stellt, nicht auch prn zu pr? 
Warum erwähnt er neben ^r die Nebenform ^rn überhaupt nicht? 

•) mrd ist aus mrs durch d-Suffix entstanden, cf. JF II, 47; I, 171, Brug- 
mann, Comp. II, 1049 § 692. Doch schon Benfey, Abb. der Göttinger Ges. 16, 
25 ff., auf welchen diese Erkenntniss wohl zurückgeht. 

*) Zum Consonantismus dieser Wurzel cf. Zubaty, KZ 31. 19. 

*) „Die Form A. V. 5, 27, 9 ist für fehlerhaft zu halten". P. W. Sie ist 
sicherUch Analogiebildung zu grnantu, grnänt u. s. w., zumal keine im A. V. er- 
haltene Form dieses Yerbums den schwachen Stammvocal der 9. Classe, t, zeigt, 
(ausgenommen nur 4, 31, 5*) was zur Folge hatte, dass eine Wurzel grna ins 
Sprachgefühl überging. 

•) Der Accent von girämi schwankt zwischen Stamm und FiUdung, daher ist 
eine bestimmte Ciasseneinordnung unmöglich. Die von P. W. unter grs angeführte 
Form girati findet sich an der citierten Stelle f>. 135. 3 nicht, wohl aber die un- 
betonte girati 5. 18. 7. Dieselbe ist nach einer schon von J. Schmidt, Voc. II, 212 
ausgesprochenen und u. a. von Bechtel, Ilauptpr. 116 aufgenommenen Ansicht als 
Resultat einer Schwächung der vortonigen Wurzelsilbe gar zu gir anzusehen. 
Neben girati steht aber bekanntlich guräti einer gleichlautenden Wurzel. Bechtels 
Bemerkung: Die dunkle Färbung sei durch vorausgehenden Guttural oder Labial 
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a- Aorist 

Da ich nach Delbrücks Vorgange die Formen des sog. Wurzel- 
Aorists unter die Classe der Präsens-Bildungen aus der reinen Wurzel 
gebracht habe, müsste ich konsequenter Weise den a-Aorist, wie 
Delbrück es thatsächlich thut, unter die vorausgegangenen beiden 
Verbalkathegorieen auftheilen. Wenn dies unterblieben ist, so leitete 
mich das Gefühl, dass ich nach dem im A. V. herrschenden Sprach- 
gebrauch unmöglich z. B. äkhyat als einfaches Präteritum zu einem 
niemals existierenden Präsens *kheti aus einer *l/^khi auffassen könnte. 
Gewiss hat diese Bildungskathegorie von den Imperfecten solcher 
Formen einmal ihren Ausgang genommen, doch legt der A. V. hier- 
für durchaus kein directes Zeugniss ab. Ja wir würden nach meiner 
Ansicht das Sprachbild unseres Textes verzerren, wollten wir z. B. 
aus ä\i'dhäma durch Einreihung in die Präteritalklasse ein *v|'dhati 
als zu Grunde liegende Präsensform supponieren. Bei dem seltener 
gebrauchten, im wesentlichen auf bestimmte Wurzelgruppen beschränkten 
Wurzel-Aorist begehen wir im gleichen Falle eine ähnliche Gewalt- 
samkeit nicht. Hier schien mir der Vorzug der Zusammenstellung 
des morphologisch Verwandten den aus ihr erwachsenden Nachtheil 
einer sprachhistorisch nicht zulässigen Gruppierung zu überwiegen. 



Wurzeln mit innerem a. 

V^as ästhan (?) 13. 1. 5^). — l^gam gamätas 10. 7. 42 gamätha* 
3. 8. 4; 14. 1. 32 gamäma* ägamat^ u. a. e. St. 7 mal. agaman 
gamet* gamantu* gamemahi*. — Vjan*) janät 6. 81. 3. — V^das dasat. 
— lAna^^) (?) negat (?) 5. 13. 2 u. s. w. — V^pat^) apaptat u. s. w. — 



bestimmt, reicht hier also nicht aus. Ich gehe wieder von einer Parallelwurzel 
gvar* aus. Höchst einleuchtend aber erscheint mir auch die von Herrn Prof. 
Bezzenberger mir gütigst mitgetheilte Ansicht, dass wir von indog. gardti, gar-önti 
ausgehend, in den verschiedenen Wurzelvocalen die Wirkung zweier Epenthesen 
zu sehen haben. Der Differenzierungstrieb mag dann die eine Wurzel mit labialem, 
die andere mit pallatalem Vocal ausgestattet haben. 

») cf. S. 30, Anm. 2. 

*) Im Register zum Ind. wohl vergessen. 

•) Die e-Formen dieser Wurzel, die Bartholomae, KZ 27, 360 Anm. 1 mit 
Recht besser zum Plusquamperf. rechnet, siehe unter dem Perf., dasselbe gilt vom 
Stamme papta ypat. 
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V'^pad padät. — V niath^) miithat. — Vj^ini yaine^) 18. 2. Sf yamas^ 
yaman 7. 117. If yamat^ — V^vac^) avocam*^ ävocat* avocat 5. 17. Sf 
avocäma Conj.: vocam** vocas^ vocat*^ vocat 7. 73. 7f vocati 18. 1. 19* 
vocan*; voceyam' vocet vocata. — V^<;ak agakat acakan gakan*. — 
Yqrsim ä^ramat. — l^sad asadas äsadat* sadat asandan asadan* 
sadata* sadema^ — V^san asanam äsanäma* saneyam* sanema sanema*. 

ä -H Doppelconsonans. 
ytans iitasat. — l^bhrancj bhragat*. — l^randh radham* radhäma*. 



l^äp ä'pam ä'pat^ ä'pan ä'peyam. — l^gäs ci^ämahe 18. 1. 31f. 

Wurzeln auf ä. 

Ygk agata^ 10. 10. 13—5. — l^khyä äkhyat 18. 1. 24t IB. 3. 23t 
akhyaf* akhyat** khyan*. — V^hvä ahvam alivat' ahve' hve. 

Wurzeln mit mittl. f. 

V^rdh j-dhema. — l^gr^h grdhas gfdhat. — jAtfp at^pam. — 
Vt|^ t|-§at. — V^tph*) atj-ham. — l/d|-p adi^pat. — j/'dj'^ dj-cjan 8. 4. 
24* df^ema 1. 31. 4. — l/'vfdh v^dhäma. — V^VV ^isfpat sfpas* sfpat^ 

Wurzeln auf j*. 

V'r aräma 11. 2. 17 aratäm (3. Dual) 14. 2. 16* aräraahi 11. 

2. 7, 20. — yki akaram* akaram^^ karam* karam* akaras^ karas^^ 
äkarat^ karat" karat* karäma* karan. 

Wurzeln mit mittl. i. 

j^nij anijam. — l/'pis^) äpTsan 4. G. 7. — l/bhid bhideyam. — 
V^ri§ ri§am* risat^ risäma^ risan*. — V'vid avidam*^ avidam avidas 
ävidäma* avidäma* avindan* Conj.: vidat^ vidata vidan^ vidan* Opt.: 
videyam videma videsta 2. 36. 3 avidanta vidanta^ Conj.: vide 12. 

3. 54 vidanta^ — l^yis Qi§as^ (;i§ätai. 

*) Alle diese Formen dürfen zum a-Aorist gerechnet werden. Whitney hat 
sie im Reg. zum Ind. als solche nicht aufgeführt. 

*) „yame must be yamat or yamet" Whitney, Ind. 382. 

*) voca ist zu einem als a- Aorist gefühlten selbstständigen Verbalstamm geworden. 

*) ytrut ist wohl eine Erweiterung von tfh durch d-Suflix. 

*) Mit Verlängerung des i der Wurzel; der Grund ist im Nasalschwund zu 
suchen. Aeusserst drastisches Beispiel der Vocaldehnung neben Vocalkürze der 
nasalierten Form ; cf. auch änan^a neben änä^a (Whitney, Gr. § 788) und aus dem 
Pali u. a. : sinha neben stha, vinsati neben vtsatim. 

3 
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Wurzeln auf i. 

1/Tii^) ahyam 4. 1. 2. 

Wurzeln mit mittlerem u. 

V^krudh krudhas*. — l^ksudh ksudhat. — l^druh dnihas. — 
V'pus pu^ema pu§ema*. — j^muc ämucam mucas. — V^ruh äruhfim* 
aruhas aruhat^ arulian^ ruliema* rulia. — l^guc (;ucantas*. 

Verba auf ya. 

Ein besonderes Interesse verdienen die Verba mit Wurzel-Aus- 
laut ä, welche die verschiedensten Wurzel-Abstufungen zeigen, ohne 
dass deren Gründe uns bis jetzt klar wären. So zeigen in unserem 
Texte l^gä V'glä V'trä V'pyä ein a, l^dh32 l^vä l'vyä V'hvS ein ä, 
V^chä, Yd^2 3 l^sä völligen Schwund des Wurzel- Vocals und Substi- 
tution von i. Wie sich im speciellen die Wurzeln der ersten Gattung 
zu denen der zweiten Gattung verhalten, ist mir völlig unklar. 
Whitney, Gr. § 761e bemerkt ausdrücklich, was sich uns bereits aus 
früheren Betrachtungen ergab, dass die Verba von der Form Vgä u. 
8. w. grossentheils Erweiterungen von einfacheren Wurzeln durch 
Anfügung des ablautunfahigen ä seien. Diesen äusserst fruchtbaren 
und folgereichen Gedanken hat wohl zuerst Benfey ausgesprochen, 
wenn er Kieler Monatsschr. 1854 S. 34 Bildungen wie Ittttiv als be- 
sondere, aus der Grundform durch bindevocalartiges Hinzutreten des 
ä entwickelte Formen des allgemeinen Verbalthema auffasst. Bei 
der. Betrachtung der indisch. 9. Classe mit ihren durch ä ^determi- 
nierten^ Wurzeln wird diese Ansicht, auf das Sanskrit übertragen, 
sich als fruchtbar erweisen. Die indischen Grammatiker setzen sie 
auf ai an, also gai, glai u. s. w.; Verben wie dä2, va u. a. werden 
von denselben auf e angesetzt, wodurch gewiss nur die Bildung auf 
aya im Präsenssystem sowie das sonstige Schwanken zwischen ä- und 
T-Formen symbolisiert werden soll. Die strenge Aufrechterhaltung 
der Scheidung zwischen den beiden Verbalkathegorieen auf T und ä 
ist überhaupt sowohl vom Standpunkt des Sanskrit als von dem der 
indog. Ursprache unmöglich. Die Berechtigung, z. B. die Wurzel für 
^saugen*^ ^dhe'' anzusetzen, ergiebt sich aus Ableitungen wie dhenu, 
während andere Formen wieder so entschieden für Aufrechterhaltung 



*) Whitney, Gr. § 847 führt ein ahyat (jedenfaUs also ahyam dafür zu lesen) 
als im A. V. vorkommend an. 
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einer Wurzel dhä sprechen, dass wir gerade in diesem Falle die 
blasse Abstraction einer Wurzel am besten ganz aufgeben und uns 
klar werden, dass die T- Wurzeln der ersten Classe mit den ä- Wurzeln 
der ya-Classe eine so enge Verbindung eingegangen sind, dass ihre 
Scheidung bereits unmöglich geworden ist. Diess wird an den Wurzeln, 
welche ft ganz verwerfen, recht augenscheinlich. Wenn Vchä wirklich, 
wie Bezzenbergers Hypothese es wahrscheinlich macht (GGA 1879, 
S. 675), mit lat. secare identisch ist (cf. Fick, GGA 1881, S. 1427), 
so wäre wohl am besten eine Präsens-Flexion nach Art der 4. indisch. 
Classe anzunehmen, welche, nachdem die Wurzel aus sich heraus 
Aoriste und Infinitive gebildet hatte, (cf. chasit u. a. P. W., cf. auch 
ehäta neben chita), Präsentia wie *chayati entstehen lassen konnte, 
die dann als zu einer Wurzel *chi gehörig angesehen und nach einer 
der accentuierten a-Classe nahekommenden Art flectiert wurden.^) 
Bei den von P. W. mit das s bezeichneten Wurzeln wird dies Ver- 
hältniss noch augenfälliger, weil dort Vdä Präsentia vom Stamm daya 
gebildet hat, neben denen sich ein dya in dyäti findet.^) — Die meist 
vertretene Annahme eines Schwa-Vocals, der von dem gleichartigen 
y absorbiert wurde, (dyati aus dayati) lässt das parallellaufende da- 
yati unbeantwortet.^) Die Verlängerung des j* vertretenden ir in jTr- 
yati, trryati zeigt das Gesetz, nach dem die Gruppe ry den voraus- 
gehenden kurzen i-Laut verlängert (wie schon Panini lehrt), von 
neuem in Kraft. 

Von den consonantisch schliessenden Wurzeln ist vor allem die 
Länge in ^rämyati eigenartig, welche als Ersatzdehnung für den Ver- 
lust des sonst überall bewahrten i aufzufassen ist : gramita — grämyati 



*) Man sagt wohl im wesentlichen dasselbe, wenn man von einem a-Aorist 
ausgeht, also chyati nach achyat gebildet sein lässt. Ich trage übrigens kein Be- 
denken, ychid einfach aus dem bedeutungsgleichen chä, chi durch Antritt des 
Wurzeldeterminativs d zu erklären. 

*) Höchst interessant ist auch z. B. )/mt „vermindern", welche neben Präsens 
minäti bisher unbelegte Formen wie mäta bilden soll, also ebenfalls auf eine a- 
Wurzel zurückgeht, wie auch griechisch [jLaCcov beweist. Ebenso bemerkt Whitney, 
Ind. S. 382 zu piprä'yasva: „piprä'yasva seems to te trying to belong at once to 
prt and to prä." Dagegen wird z. B. j/pT durch Wurzoldeterminativ ä vor Ana- 
logiebildungen mit ä-Wurzeln geschützt. 

•) Bechtel, Hauptprobl. S. 251—57 beschäftigt sich mit der Frage nach der 
Erklärung von dyäti neben dayati eingehend. Bereits J. Schmidt hat in dem vor- 
tonigen Accent der von einer Präposition begleiteten Wurzel den Grund des Vocal- 
schwunds zu finden gesucht, cf. unter yso, syati. 

3* 
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(cf. Kretschmer, KZ 31, S. 401). Aehnliches vermuthet Streitberg. 
Dass de Saussure der Vater dieser Theorie ist, wird man zu erinnern 
kaum nöthig haben. 

Wurzeln auf ya, 

mit consonantischem Ausgang. 
l^as asyämi^ asyasi^ asyati^ asyatas asydmasi asyatha' asyanti 
asya asyatät asyatam* asyatam asyatam^ Part.: asyantam asyate as- 
yantas asyanti; ä'syas* a'syat' ä'syan [ästhan]. — l^is isyämi i^yati* 
i§yatam. — l^uc ucyatu*. — l^kup in akupyantas. — V^krudh^) krudh- 
yati. — Vjan jä'yase^ jäyase 7. 81. If jä'yate*^ jä'yate* jäyete j5- 
yante^ jä'yemahi* jä'yasva jä'yatäm® jäyadhvam jSyantäm' jä'yamänas* 
jä'yamänas* jäyamänasya jä'yamänam* jä'yamänam* jä'yamänät jä'- 
yamäna* jä'yamänäyai jä'yamänas aj5yathäs' ajftyathfts* ajayata* ajä- 
yata*^ ajäyata^^ ajäyanta^ ajSyanta*. — ViflP tfpyatu t^pyantu. — 
ytXs tj*syate. — l^das^) dasyati*. — l^dah dähyati. — l^dlp dlpyate*. 
— VdTv^) dT'vyati. — l^na^* nagyanti* nagya^ na^yata^ na^yantu^ — 
l^nah nahyami® nahyä nahya 6. 67. 3 nahyatam nahyata nahyasva 
nahyadhvam^ änahyanta. — l^nft np'tyati np'tyanti^ nj*tya n^tyatu 
Part.: np'tyatas nf'tyantios nf'tyantas anftyat. — l^pad padye^ pad- 
yate^ padyante^ padyasva* padyasva padyatäm* padyantäm* padya- 
mänäm apadyanta. — V'pag pac^yämi' paijyasi^ pa(;yasi*^ pägyati^^ 
pagyati*^ pa^yati 4. 5. öf paryämas payyatha pai^yanti® pa^yanti* 
payyäni pa^yäsi* pil^yasi pac^yäs pac^yäma pa^*yäsai unecht. Conj.: 
pagyat* pa^yat pai^yema'* p^ky^^ pagya*^ pitc^yata*^ pa<^yata^ Part.: 
pa^yan** pacjyan^ pa(;yatas- pa(;yantas* apac^yam apa^yam*^ apa^yat** 
apa^yat^ pa^yate^. — l^pus püsyasi*^ pusyasi püsyati 4. 32. If pu§- 
yatas pu§yatam pusyata* püsyema pü§yate*. — V^budh büdhyema 
budhyate budhyasva^ büdhyamänäs büdhyamauau büdhyamänä^. — 
Vornan manye* manye*^ miinyase^ manyate® manyate*^ manyante man- 
yeta manyasva mauyatain^ manyantäm^ manyamanas^ manyamanas* 
miinyamänä manyamanau amanyata amanyanta. — l^mid*) medyatäm. 

') dh-Sufiftx anzunehmen cf. Brugmann, Comp. II, 1048 § 691. 

*) später ganz vereinzelt. 

') Hillebraudt, BB 5, 342 bemerkt, dass J^dtv zu *diav sich wie gun zu gvan 
verhalte. Danach wäre die Wurzel richtiger diav anzusetzen. Ich halte sie aber 
für nichts anderes als eine Erweiterung zu ydt leuchten, wie ptv zu pt u. a. — 
Vielleicht liegen indess auch zweisilbige Wurzeln, nämlich dieve* u. s. w. zu 
Grunde, deren schwächste Form dann dtv u. s. w. lauten müsste. 

*) not mss. Unregelmässigc Gunierung dos Wurzelvocals. 
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— I^muh muliyata mühyantu^. — V'yas yasyaiitl. — Vyudh yüdh- 
yante yüdhyante*. — V^raj arajyata. — l^randh^) ^) radhyatu. — 
V^radh^) rä'dhyatäm rä'dhyamänasya. — Yri^ risyati^ rf^yatas® a. e. St. 
risyäs ri§yäti* ri^yema* risyema. — l^lubh^) in alubhyant. — YyRq^) 
va'^yamilnä. — j/^vidh vidhyämi*^ vidhyati vidhyamas vidhyanti vidh- 
ya^^ vidhya** vidhyatu vidhyatam* vidhyatam^ vidhyatam* vidhyata* 
vidhyantas. — V^us güsya. — V^Tam ^»ra'myatas. — l^slv*) sl'vya 
sT'vyatu* slvyadhvam*. 

Vocalische Wurzeln (auf ä). 

Ygä gayati^ gä'yanti gaya* gäyantu gS'yatas. — V^gla in tina- 
vagläyatä. — V^trä trä'yase träyasva' tra'yatäm tra'yadhvam trä'yan- 
täm^ träyantäm* trä'yamäuas* trä'yaraänas^ trä'yamänam^ — l^pyä 
pyäyase* pyäyasva pyäyatäm^ pyäyatäm 4. 15. ll*)- pyäyantäm pyä'- 
yamänäs. 

I^dhä2 dhi dhayanti dhayet. — lAvä, vo, u vayati 10. 7. 43t 
vayatas avayat avayan. — l^vyä vyayämasi^ vyayantu^ vyaye vya- 
yasva* vyayasva^ — l^hvä hvayämi^) h vayati hvayämasi^ hvayanti^ 
hvayantu* hvayantu*^ ahvayat^ ahvayan hvaye*^ hvaye^ hvayämahe^ 
bvayämahai livayasva^ hvayatäm^ ahvayethäm hvayethäm^ ahvayanta®. 



l^chä*) chya 9. 5. 4. — l^däg s dyämi^ dyati dyämasi dyä^ 
dyatu dyatäm (Dual, 2. Pers.) — V^sä^) syämi^ syati syanti sya syä 
syatam*. 

Wurzeln auf i. 

Vi ryase^ Tyate*. 



*) Im A. V. nur im Medium nasaliert. 

*) rädh, randh, ardh wahrscheinlich identisch cf. Neisser, BB 19, 144. 

') im R. V. nur mit einer Präsens-Form nach dieser Classe belegt. 

*) Wahrscheinlich aus j/sä sy-ati durch v-Suffix entstanden, (cf. unter chä 
S. 35 Anm. 1). Auch der Bedeutung nach sind beide Wurzeln ursprünglich wohl 
identisch, cf. P. W., sodass an der Zusammengehörigkeit kein Zweifel obwalten 
kann. Zu stv findet sich übrigens die Nebenform siv. 

«) Im R. V. unbelegt. 

•) Neben Stamm sya ist im R. V. Stamm si-na-a = sinä, der die Kntstehraigs- 
weise der 9. indisclien Classe hübsch illustrieren hilft, ziemlich häufig. 
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l^dl dlyä*. — V^pl*) pl'yatas 5. 18. 15 Acc. Plur. Part. — V'rl*) 
rlyate*. — V^^T ^lyatäm. 



VTiary') haryatas 18. 1. 23* haryäsi harya haryatam haryata' 
haryantu. 

r-WüPzeta. 

Vir jiryati. — Vif avatl'ryatl 19. 9. 8. 

Passiv. 

Dass das Passiv mit dem Medium der 4. indischen Classe ur- 
sprünglich identisch war und von ihm ausgegangen ist, wird u. a. 
von Delbrück S. 167 f. überzeugend und trefflich dargestellt. Die 
älteren Ansichten über dieses Genus finden sich bei Brugmann, MU I 
187 ff., der die unwahrscheinliche Vermuthung hinzufügt, es sei das 
Passiv ein Denominativ des Part, necess. Diese Ansicht findet sich 
im Compendium nicht mehr. — Bekanntlich hat der Differenzierungs- 
trieb dem Medium der ya-Classe den Accent auf die Wurzelsilbe, 
dem Passiv auf das ya-Suffix verlegt, während nach Brugmann, Comp. 
II, 1070 § 710 ursprünglich die Tief- resp. Hochstufe das unter- 
scheidende Element gewesen sei, wie z. B. aus dem accentuierten 
mriyäte erhelle. Diese Auffassung ist nach meiner Ansicht sehr 
äusserlich. Der Inder mag sich den Hergang des Todes sehr wohl 
als ein Zermalmtwerden (mj* malmen) vorgestellt haben. (Ich will 
hier gleich bemerken, dass die von Brugmann, Comp. II, 1070 § 710 
constatierte Form df^yati sicherlich nichts als eine leise prakritisierende 
Bildung ist, wie sie sich im Mahabharata häufiger findet.) Dass be- 
reits der Veda bisweilen die fehlenden Tempora und Modi des Passivs 
durch Umschreibungen ausdrückt, bemerkt Benfey, GGA 15, S. 116, 
indem er A. V. VI 32, 3 folgenden Wortlauts citiert: „. . . upayantu 
mytyum^ ^sie mögen getötet werden^. Ein besonderes Interesse ist 
stets dem Passivaorist von der Form akari (Vkf) geschenkt worden. 
Die Vermuthung Benfeys, nach welcher derselbe durch Ausfall des t 
der Personalendung entstanden sein soll, ist um so räthselhafter, als 



*) cf. Grassmann, W. B. unter pts; daselbst unsere Stelle falsch citiert (5. 
18. 5 statt 5. 18. 15). P. W. setzt diese äusserst selten vorkommende Wurzel 
als pty an. 

*) auch nach der 9. indischen ('lasse. 

^) hary „gern haben" ist später ganz vereinzelt. 
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bekanntlich die Augmentformen niemals Hauptendungen zeigen; danach 
ist, abgesehen von allem übrigen, ein advesi aus *adve§ti (!) undenkbar. 
Das Richtige hat wohl Streitberg, JF III, S. 389 f. erkannt, wenn 
er namentlich aus dem Umstände, dass diese Bildung ausnahmslos 
auf die 3. Person Sing, beschränkt ist, schliesst, dass wir es hier 
ursprünglich mit einer Nominalform zu thun haben. ^) Dass derselben 
freilich griech. [/-6[JE.pt, cpopi u. s. w. entspreche, setzt die von Brugmann, 
KZ 24, 1 flf. (cf. auch P. Br. B. IV 401) behauptete, von Collitz in 
seinem Aufsatz: Ueber die Annahme mehrerer grundsprachlicher a- 
Laute BB 2, S. 291 ff. geistreich bekämpfte Identität von griech. ö 
zu sansk. ä voraus. Immerhin ist die Annahme der ursprünglich 
nominalen Natur des sanskr. Passivaorists die bis jetzt am meisten 
acceptierte, obwohl sie mit der Thatsache der Augmentaffigierung 
und der indeclinablen Natur unserer Form kaum vereinbar ist. 

Wurzeln auf ä. 

Vjfiä jfläyate (not. mss.) — V^tä täyate^ täyatäm täyamäne*. 



Vdäi dlyate^ dlyamänas^ dlyamänä. — V^däa dlyate. — Vdhä 
dhlyasva dhlyatäm^ dhlyamänä^. — V^pä^) pTyate. — Y-m^i mlyämänä. 
— Yh& hlyate hlyatäm*. 

Wurzeta auf u. 

l^dhU^) dhttyatäm. — VTiCl hayämänä httyamänäs. 

Wurzeta auf i. 

Vk^h kslyäte^). — Vml mlyäte' mlyänte^. 



Vjl jlyate^ jlyäte 1. 20. 4t. — Vnl nlyase nlyante nlyamänäm^ 
— l^ll (?) llyate^ a. e. St. not. mss. — l^vT vTyante vlyamänä. 

Wurzeta auf f. 

Ykf kriyate* kriyate 18. 2. If kriyamänäm*^ kriyamäiiam kri- 
yamänä kriyamänäyäs. — l^dh|' dhriyasva dhriyatäm^*^. — Vm^ mri- 

*) Bechtcl, Hauptpr. 159, 202 hält Bildungen wie aväci für Locative des Infinitivs. 
*) Die sanskr. ptyäte analoge Bildung im Griechischen zeigt I Osthofi", MU IV, 13. 
3) Auch hier entspricht ü im griechischen, cf. Osthoff, MU IV, 12. 
*) kstyäte hat im griechischen eine Parallelform auf i. Osthofl, MU IV, 12. 



Digitized by 



Google 



40 



yate mriyante* mriyäsva. — V^V^) (jTryante^ — Yhf liriyamänä'* i. 
dems. Hymn. 

Wurzeln auf Consonanten. 

1/ac acyase* acyamänam. — l^aj ajyate*. — Va^s agyamänä. — 
"J^as asyate*. — Yidh idhyase* idhyate^ idhyasva^. — Vv^h fdliyante 
rdhyatäm* rdhyatÄm*. — j/^kyt kftyämänas kj-lyamänä. — V^gam 
gamyäte. — VgV^ gfhyate. — Vchid chidyate 9. 9. llf. — Vtap 
tapyate* tapyä'mahe^ tapyantäm tapyämänas tapyämänasya tapya- 
mänam tapyamäne tapyamänä litapyanta. — l^tph tjhyante trhyantäm 
tj-hyämänänäm. — l^dah dahyante^. — l^duh duhyate duhyante duh- 
yamänä. — V^xq d|\*yHte^ — l^nah nahytimäne 12. 5. 25. — V^pac 
pacyämänä^. — j^pig pigyjimänä. — l^prc prcyadhvam 6. 64. If 
prcyantäm. — V^bandh V^badh badhytise^ badhytite^ badhyate* badh- 
yatäm* badhyantäm* badhyamänam. — l^bhaj bhajyamänä. — VT^hafij 
bhajyantäm^. — l^bhid bhidyate (not mss.) — Vmath mathyate. — 
l^muc mucyase mucyate^ mücyätai* *) mucyatäm*. — Yric ricyate 
aricyata*. — Vrudh rudhyate* a. e. St. — Vvac ucyase* ucyate^' 
ucyate* ucyete 19. 6. öf. — l^lup lupyäte. — l^vad udyamänam. — 
V'vap upyante- upyamänäs. — l^vah uhyate 14. 1. ISf uhyamänam 
uhyämänä*. — l^vic vicyadhvam. — Y\id vidyate*. — j/'vj'j vpjyate. 
— 1/^vy^c vf^cate wohl für vp^cyate zwölfmal an zwei Stellen, vfgcante* 
vf^^cantäm 8. 3. IGf. — l^gis ^isyate^ ^isätai^) 2. 31. 3. — V'sic 
sicyate^ sicyamänäyäm^ asicyanta. — Y^xj sfjyante syjyaraänäyai. — 
V^han hanytite^ a. e. St. hanyate* hanyante 14. 1. ISf hanyatäm^ 
hanyantäm hanyämänä^. — Vvafic vacyasva* a. e. St. 



V^man mimänsyamänasya (?). 

Zu den Denominativen. 

Von den Denominativen mit consonantisch schliessender Wurzel- 
silbe bieten diejenigen, welche mit einem Nasal den Stamm auslauten, 
besonderes Interesse, weil sie den Schlussvocal ä des zu Grunde 
liegenden Nomens elidiert haben, neben pj'tanyati findet sich noch ein 



*) cf. Kretschmer, KZ 31, S. 395 und de Saussure, S. pr. 

2) abnormer Accent cf. W. Gr. § 761b. 

^) für (^isyätai (aucli Whitney, Gr.: „doubtlcss niisreading for yisyätai"). 
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pftanayati, vfsanyati geht, wie das P. W. verniuthet, auf vf§an zurück.*) 
Danach darf man wohl mit Recht einerseits Analogiebildung zu Verben, 
die von nasalisch schliessenden Nominibus abgeleitet sind, annehmen, 
andererseits aber die gleichzeitige Einwirkung mehrerer nominaler 
Basen auf dasselbe Denominativ constatieren. Dies Princip wird 
klarer, wenn man Verben wie adhvarTyati betrachtet, welches sicher- 
lich auch von adhvaryu beeinflusst worden ist. Dies ist auch dem 
Sinne nach sehr wohl möglich; die Grundbedeutung würde dann die 
sein: als Opferpriester fungieren, das Opfer vollziehen, opfern. Natür- 
lich darf man bei dieser Einwirkung nur von einem psychologisch 
unbewusst mitwirkenden Elemente reden. Nach diesem Principe Hesse 
sich die Substitution von T sehr gut erklären. Ebenso hat auf sakhl- 
yati oflenbar neben dem zu Grunde liegenden sakhä der schwache 
Stamm sakhi eingewirkt. Ein unmittelbar vom schwachen Stamme 
sakhl gebildetes sakhtyati kennt das P. W. nicht. Auf die Frage 
nach dem Verhältniss des sog. Denominativs gpbhäyati zu gfbhnäti 
kommen wir noch bei Besprechung der Formen 9. Classe zurück. 
An derselben Stelle wird auch die Hypothese, nach der ai-Formen 
wie agarait der Ausgangspunkt gewesen sein sollen, erörtert werden, 
liier bemerken wir nur, dass wir garnieht einsehen, warum gerade 
diese Formen den alten Sprachzustand bewahrt haben sollten, dass 
ausserdem nicht einmal alle ai-Formen auf diese Weise erklärbar 
sind,^) fcf. asaparyait), und dass sich sämmtliche in Frage konmienden 
Formen, z. B. agrabhaisam und ajagrabhaisam als regelrechte s- 
Aoriste mit V^ddhirung des T der V^grbhT und dementsprechend auch 
die übrigen Formen deuten lassen. Bartholomae, Stud. II, 114 be- 
merkt, dass denselben auch syntaktisch ausnahmslos ein Aorist-Cha- 
rakter zukommt. (Dass das s des Aorists gerade in unserem Texte 
der Personalendung den Platz räumt, ist öfter bemerkt, daher ist 
a^arait von V^gari für agarai§t nicht seltsam). Dazu kommt, dass, 
selbst wenn die ai-Bildungen nach J. Schmidts Theorie zu erklären 
wären, dies doch die Thatsache nicht aufhellen könnte, dass die 
2. Sing, gegen Johannes Schmidts Gesetz diesen ai-Vocal nicht kennt, 
endlich nicht zum mindesten dass die in Frage kommenden Bildungen 



*) Höchst bemerkenswerth ist jedoch auch Bezzeubergers zunächst für das 
Griechische aufgestellte Hypothese, nach der wir vrsanyati in vrsan-nyati zu zer- 
legen hätten, cf. hierzu GGA 1887, S. 415, cf. auch Froehde, BB VII, 104, IX, 107 f. 

*) Es handelt sich überhaupt nur um folgende Formen: ^arais 12. 3. 18, 
^arait 0. 6G. 2, a(;arait 6. 32. 2 (lipäjait 12. 3. 54) asaparyait 14. 2. 20. 
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sich fast ausnahmslos im A. V. also einem einzelnen schlecht über- 
lieferten Texte finden und man daher solchen vereinzelten, den Stempel 
der Abnormität auf der Stirn tragenden Formen unmöglich so hohen 
morphologischen Werth beimessen kann. — Die sehr wenig zahlreichen 
Bildungen, bei denen ä morphologisch nicht berechtigt war (cf. aghä- 
yati), haben fast stets ä in älteren oder jüngeren Parallelformen.*) 
Ein gleiches Schwanken der Quantität beobachten wir ebenfalls bei 
den i-Stämmen. Der relativ seltene Gebrauch der Denominativa mag 
zu solchen Differenzen gefuhrt haben. — Bezüglich der Bedeutung 
derselben ist es klar, dass sie ursprünglich nur die Thatsache aus- 
drücken sollten, „dass die Verbalform in irgend einem Verhältniss 
zum Nomen stehe. Welcher Art das Verhältniss sei, musste aus der 
Natur des Nomens und dem Sinne des Satzes (?) entnommen werden'', 
Br., Comp. II, 1114 § 773. Aehnlich äussert sich schon Delbrück 
S*. 201. Immerhin ist für unseren Text die Mannigfaltigkeit der Be- 
deutungen dieser Bildungsgruppe numerisch gross und evident. Sie 
gehört in ihrer zügellosen Freiheit zu den bezeichnendsten Phänomenen 
der ganzen indischen Sprache. 

Denominativa, welche ya an den consonautischen Stamm ffigen. 

uru§yä' uru§yatäm — gavyan* 



caranyät* 



prtanyäti* •) pptanyä't* prtanyä'n 
prtanyäntam* pftanyatäs* pftan- 
yatas* — bhuranyantam* ^) 

vj*§anyatas* a. e. St. vpsanyäntl 
vr§ai:iyäntyäs 



tavisyate* tavisyämänas — dagas- 
yet* — durasyäti 1. 29. 2t duras- 
yä't durasyatäs* durasyatl's — 
namasyäntas — patyete patyamäne 



manasyeta 



*) Aus dieser Reihe fällt eine sehr interessante Form, nämlich vitatyamäua, 
Apast Qr. 12. 12. 13, vollständig heraus, wenn der Commentar sie richtig als Part. 
Präs. Pass. eines Denominativs von vitata erklärt. Die Kenntniss dieser Form wie 
aller übrigen des genannten Textes verdanke ich Herrn Prof. Dr. Garbe. 

») cf. Brugmann, Comp. II, 986 § 617. 

') zu bhurana gebildet. Solche Typen sind selten, cf. Brugmann, Comp. 
1089 § 743. 
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saparyämi saparya saparyatu sa- 
paryata* saparyata 18. 1. 49t 
asaparyait^) 14. 2. 20 — suma- 
nasyämänas^ sumanasyamänam su- 
manasyämänäs ^ sumanasyamänä * 
— svapasyate*. 



a-+-ya. 
kirtayäs* [devayantam devayantas*^ devayäntas] — päläyanti — 
manträyete mantrayämahe® a. e. St. manträyante* — mfgäyämahe 
mjpgayante — virayasva virayadhvam 12. 6. 26t — sabhägäyati* — 
su§tväyantl'j 8U§väyantI*. 



ä +• ya. 
aghäyati* ') aghäyanti agliäyäntam aghäyatä'm — amiträyan- 
tam*) 7. 84. 2 — gopäyatas*) * a» e. St. gopäyanti* gopäya gopä- 
yatu^ a. e. St. u. 4 mal a. e. St. gopäyatam gopäyata® a. e. St. gopä- 
yantu* gopäyän — g^bhäya^ gpbhäya* grbhäyata* gpbhäyata — tudä- 
jasi — dhdpä'yat^ — pf tanäyatäs^ a. e. St. u. 9 mal a. e. St., ausser- 
dem einmal — priyäyate') * priyäyämänäs — mathäyati* — mu§ä- 
yati* (mss. mukhä) — raganäyämänä«) — vf§äyasva*) vr§äyamä^a8* 
— ^rathäya*^ ^^) — satvanäyan**) — askabhäyat' askabhäyat* aska- 
bhayat in der St.: 9. 10. 3t. 

von der Form Jya. 
advarlyata'm* *') — aratiyft't — kaviyämänas* — janiyanti 14. 



*) zu dieser Form cf. Bezzenberger, BB II, 158 ff. 
") von SU8Ü. 

•) Der Padap. bildet aghäy . . . 

^) Die Bildung mit ä ein oltz. Xey. Padap. bildet amiträy . . . 
^) Die Bemerkung von Johansson, JF II, 50 betreffs dieser Wurzel ist mir 
nicht klar, gup ist Denominativ zu go „Kuh", gopäyati Den. zu gopä „Hirte". 
•) ganz vereinzelt neben dem häufigen dhüpäy von dhüpa „Räucherwerk". 
') Zu priyäyäte cf. Ludwig, KZ 18, S. 53 f., Bartholomae, Stud. II, 66. 
®) OLTZ, "kzy. zu ra^anä gehörig. 
•) Padap. vrsäyäti, zu vrsan gehörig P. W. 
*®) P. W. stellt dieses Verbum zum Causativ von grath. 

'*) neben adhYaryatäan. 
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2. 72t janlyate — putriytinti 14. 2. 72t — mahtyate^ *) — capathl- 
yate* *) — sakblyate*»). 

von der Form tiya 
in apratimanyQyamäna — ^atrQyatäs gatrQyata'm' (^atrOyatain** 
Qatrttyatrm. 

Causativa. 

Dass die Causativa mit den Denominativen verwandt sind und 
so die Mittelstufe statt der Hochstufe in dem causativen jUrayati 
(nach dem denominativen manträyati) ihre Erklärung finde, vermuthen 
Bartholomae und Brugraann jedenfalls mit Recht. Es liegt hier eben 
eine Analogiebildung vor, welche zum Beisp. ein järayati, bei dem 
wir als einer Causativbildung die Vj^ddhistufe zu erwarten hätten, 
nach der Analogie von Verben wie manträyati mit der Mittelstufe 
ausgestattet hat. Auch die Thatsache, dass die Causativa viel- 
fach von den primären Präsens-Bildungen anstatt von der Wurzel 
ihren Ausgang nehmen, ist nicht zu bezweifeln, obgleich beide Facta 
zur Erklärung der Verschiedenheit in der Wurzelstufc der Causativa 
nicht ausreichen. Interessant aber durchaus nicht vollständig sind 
die Zusammenstellungen, betrefieud den Wechsel von il mit ä in offner 
Silbe, wie sie Streitberg, JF III, 38G giebt. Derselbe stellt ä als die 
Norm hin, auf der folgenschweren Identificierung von ä mit griechisch 
ö fussend (cf. auch Brugmann, Comp. II, 1145 § 790); bemerkenswerth 
ist die Thatsache, dass sich Part. Perf. Pass. auf Ita regelmässig bei 
allen Verben mit hochstufiger Wurzelsilbe findet.^) Dass die causative 
Bedeutung bei vielen Verben ganz verblasste, bei manchen ihrer Natui* 



*) von mahi gross. 

') neben ^apati kommt ^apyati „fluchen" vor. 

') sakhtyatd* nur in einzelnen R. V. Stellen. 

*) Bartholomae, Stud. II, 71 Anm. 1 knüpft an diese Thatsache die Ver- 
muthung an, dass wir z. B. in dhäray einen indifferenten Stamm zu sehen hätten, 
der erst durch den Antritt des thematischen Vocals präsentische Bedeutung bekam. 
Danach hätten wir also dhär-ay-a-ti zu trennen. So liiidet der Stamm dhäri in 
dhärita eine schöne Erklärung. Dieser Gedanke findet sich zuerst höchst klar und 
vortrefflich bei Grassmann, KZ 11, S. 81 f. ausgesprochen. Einen Beweis für seine 
Richtigkeit sehe ich in dem Verhältniss von rohayämi zu lohita roth, das un- 
mittelbar mit rudhi-ra, ruti-lus verwandt ist. Dass beide mit griech. .IpuOpo; 
identisch sind, wir in dem i der zweisilbigen Wurzel also einen Vertreter des 
Schwa- Vocals zu sehen haben, sei schon hier bemerkt. 
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nach nie konnte vorhanden gewesen sein, ist längst erkannt. Oefter 
äussert sich diese Bedeutung noch „intensiv, iterativ oder frequentativ'^ 
(Br. Comp. 1147 § 791). Dass der ganze Typus morphologisch mit 
dem der Verben 4. Klasse zusammenhänge, ist mehr ein naheliegendes 
Aper(^u als eine wissenschaftlich begründbare Behauptung. — Das p 
der Ausgänge auf -payati hat, wie man längst erkannte, den Charakter 
des indogermanischen Wurzeldeterminativs, der von dem des Präsens- 
suflixes sich principiell nicht trennen lässt. So ist es denn streng 
wissenschaftlich unzulässig, das p in däpayati und dipyate ausein- 
anderzuhalten.*) 

A-WupzelD. 

Der Wurzelvokal bleibt kurz. Die Wurzel endigt auf einen 

Consonanten. 
V'an anayati. — l^gam gamayati gamayämas gamayamasi* ga- 
mayanti gamaya^ gamayä* gamäyan gamayä'm cakä'ra. — Vjan jana- 
yati janayathä* janayanti janäyäs janäya® janaya* janayatu* janayan^ 
januyan* janayantls ajanayam^ ajanayat^ ajanayan^ janayat janayäva- 
hai äjanayanta^ janayanta. — Vtvar tvaraya. — V'dabh dambhaya*. 

— V'dam damayan. — V'nam namayämasi. — V^pat patayati pata- 
yanti*^ patayan patayantam* patayantam. — ]/prath prathaya apra- 
thayas prathäyate prathäyasva. — l^mad*) madäyanti. — Vraj rajaya. 

— V'ran ranayantu*. — l^ram ramaya. — V^vyath vyathäyä vyathayls. 

— V^gam gamayämi gamayämasi gamayat Conj.; (jaraaya 18. 3. 60f 
i^amaya (;;.amayatu ^amayantu. — l^grath (^rathayiT grathäya*^. — 
V'stan stanäyati^ stanaya'^ stanayan^. — j/svad svadayä* svadayatu. 

— V^svar svarayantam. 

Die Wurzel endigt auf mehrere Consonanten. 

V'ard ardäya^ ardayäti ardayan. — l^krand krandaya krandaya* 
akrandayat. — Vjambh jambhayämasi^ jambhaya jambhayatäm jam- 
bhayat jambhayantam. — l^bhak^ bhaksayati^ bhaksayanti^ bhaksa- 
yantas. — j/^manh mahayantu^. — l^randh randhayämi randhayäsi^ 
randhaya^ randhaya* randhayantu randhayan* arandhayat^. — Yi^o^üs 
^ansaya (not. mss.) — V^sraüs sraüsayämi sransayitvä'. 

*) Per Perssons Aufsatz über Wurzelerweiterung und Wurzelvariation üp- 
sala üniversitets Arsskrift 1891 mag an dieser Stelle genannt werden. 
') neben vielen Causativformon auf ä in der Wurzelsilbe. 
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Der Wurzelvocal wird gedehnt. 
V^am ämayat. — Vav ä'vayas ävayat*. — j/Tcam kämaye* kämaye 
kämäyämahe* kämayante kämayamänäs. — V^ghar ghäraya ghäritas 
ghäritau. — l^cat cätayämahe^ cätayau^. — Vchad chadayämi* chä- 
dayasi. — V^tan tänayä*. — j/^tap täpaya täpayan*. — Vitras träsaya' 
a. e. St. — l^nag nä^ayämi nä^ayämas nä<jayämasi* nägaya** nägayä* 
nägayatu nägayantu* nägäyan nä(;ayat. — l^pad pädayämi' u. 27 a. 
e. St. pSdayäti padayäthas pädaya* pädayasva Part.: pädayantam 
pädayantau. — VTt>taj bhäjayata*. — l^mad mädaya* mädayä mäda- 
yata mädayante** mädayäthäs mädayasva* mädayethäm* mädayadhvam 
5. 3. Gf 18. 1. 42f mädayadhvam' mädayantäm* mädayantäm. — 
V^man mänayet. — V^yat yätayantäm 4 a. e. St. — V^yam yämaya. 

— V^lap läpaya. — Vvaj väjayanti väjäyadbhis 7. 50. Sf. — Vvan 
vänayantu. — V^vasi (?) aväsayas. — j/^vass väsayäthas 2. Dual väsaye. 

— Yi^Sit Qfitaya ^ätayan. — V^fjap gSpayS. — V^Qvas ^vSsaya*. — 
V^sad 89day9mi^ sSdayati sSdaySthas Conj. sSdaya asädayan* sidaye^ 
a. e. St. sädayitv3'*. — V^svap svSpaySmasi** svSpäya* svSpayä. 

Wurzeln auf ä. 

V^pS pSyayämasi apftyayat. — V^pyä pyayayämi pyäyayati pyäyä- 
yanti pyäyayantu. 

Wurzeln mit mittl. ä. 

V^käg ka^ayämi. — V^däs däsayati däsaya. — j/^bädh bädhaya. 

— V'yS'C yäcayate. — V^raj rajayatai. — j/^radh radhayami radha- 
yantas. — V^sadh sädhaya. 

R -Wurzeln. Wurzeln mit mittlerem R. 

Der Wurzelvocal bleibt ungesteigert. 
V^dfnh adfnhayata. — ymj*(}^) mf^ayasi* mj*(}ayä* mrcjiayantu. 

Der Wurzelvoc. wird guniert. 
V'fdh ardhayanti. — j/^kalp*) kalpayämi^ kalpayasi kalpayanti' 
kalpayäti kalpayati 18. 3. 59t kalpayati* kalpayat kalpaya* kalpaya* 



*) Benfey, Vedica S. 9 will A. V. V, 3, 8 aus ethymologischen und metrischen 
Gründen den r-Vocal von mfda . . mit einer Länge ausgestattet wissen. Die spätere 
Litteratur über diese Frage findet sich in J. Schmidts Kritik der Sonantentheorie 
zusammengestellt. 

') Bekanntlich ist diese Wurzel durch Determiuierung von kr entstanden. 
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kalpayatu* kalpayantu kalpayan kalpayantas' akalpayat* akalpayan* 
akalpayan** kalpayasva* kalpayantäm akalpayathäs akalpayanta kal- 
payitvä'^ — j/'tarp tarpayämi tarpayati tarpayathas tarpayanti tar- 
payäti tarpayantu^ tarpayantls atarpayat tarpayatäm tarpayantam*. 
— Vdfq dar(;aya^ a. e. St. u. G mal a. e. St. — V^myc marcayasi 
marcayatä. — l^vyj varjaya. — lAvpt vartayati* vartayämasi vartaya* 
vartaya* vartayatam*^ vartayau (Part.); avartayat avartayan avarta- 
yanta. — l^vfdh vardhayami vardhayämasi vardhayanti* vardhayanti 
vardhayätha vardhäya^'* vardhaya 1. 29. If vardhaya* vardhaya* 
vardhayä* vardhayatä^ vardhayantu^ vardhayan* vardhayan vardha- 
yantau vardhiiyantas vardhäyantT vardhayat vardhayämahe. — V^v|^ 
var^äyanti^. — V^V^ har§aya. 

Wupzeltt auf j-. 

V^dhr dhärayami* dhärayati dharayämas dhärayanti dhärayanti 
18. 3. 52t dhäraya^ dhäraya dharaya* dharayatät dharayatu dhara- 
yatam dhärayatäm* dharayantu^ dhärayan* dhärayantam dharayantam* 
ädhärayat' adhärayan^* dhäräyante*' dharayatai adhärayata. — V^pfi 
pürayati pürayäti pClraya. — V^V^ paraySmi päraySmasi* pärayäti 
pärajät päraya' paraya* pärayantu. — Ym^ marayati marayanti 
märayäti. — Y\x väraya^ väraye^ varayamahe varayatai^ avärayanta 
Tärayi§yate*. 

i-WurzelD, Wupzelu mit mittl. i. 

Der Wurzelvoc. bleibt ungesteigort. 
V^il ilayati ilayanti ilaya ihiyata* ailaylt. — Ylr Trayämasi Tra- 
yümas Iraya** Traya* Trayata Part.: irayan airayas airayat* airayan^ 
Irayasva* Irayasva Irayetham Irayantäm^ airayetham airayanta^. — 
V'dlp dipayamasi dipayan. — l^pKj^) pT^i^y^^- — l^^srlv srivayami. — 
V^vTcji vTcJäyasva*^. — V'ing ingayanti* ingaya*. — V'Tk^ Ik§ayantu 
Ik^äyan* Tksayasva. — V^Inkh Tiikhayätai. 

Der Wurzelvoc. wird guniert. 
Veit cetayanti*. — Vmith(?) ämethayat (not. mss.). — Vmid 
medayatam* medayatha*. — V^is re§aya. — /vid vedayami^. — 
Vvip vepäyati vepaya* u. 25 mal a. e. St. avepayas. — Vvig vega- 

Schon Bickell, KZ 21, S. 429 hat Vptd auf api-sad zurückgeführt, cf. 
auch Pott, Et. Forsch. I. Aufl. 
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yämi* ve^ayEmasi ve(;ayet vegaya ve^aya* vegayantu Part.: vegayan 
vegäyantas 4. 30. 2t vegayantT avegayat ve^ayamahe ve^itam. — 
l/^vi§t ve§tayämi^ u. 27 mal a. e St. vestaya. 

u-Wnrzeln, Wurzeln mit mittl. ü. 

Der Wurzelvoc. bleibt ungesteigert. 
V^sad sadayatu sadayantu 6. 51. 2f. — l^sphQrj sphQrjäyan Part. 

Der Wurzelvoc. wird guniert. 
VTcnidh krodhayanti. — Ycnd codayami* codayämi codaya** 
codayanta* codayasva codayantäm. — Vjyut jyotäya^ — l^dus da§a- 
yanti* dQsayata dQsayan^ dQ^ayisyä'mi. — l^dyut ädyotayan. — 
l^pus po§aya. — Vbudh bodhaya^. — V^muh mohayanti mohaya* 
mohayatu^ mohayan mohayanti 3. 2. öf. — V'yup yopayantas*. — 
V^ruc rocaya^ rocayan. — l^ruh rohayami rohaya® rohayatu. — l^lubh 
lobhäyantas 6. 28. If. — Y^uc ^*ocayämasi^ <;ocäyan (Part.). — 
l^^ubh gobhayamasi. — l^(^us Qosayami ^osayati. 

Wurzeln auf u. 

l^cyu cyäväyati cyävaya cyavayatu* cyavayantu* cyavayan. — 
l^bhQ bhavayati abhavayat. — l^yu2 yavayäs yävaya* yavaya* yävaya 
1. 21. 4t yavayatam yavayantu yavayat. — l^^ru ^ravayati* ^räva- 
yantas. — j/^sru sravayamasi. 

Causativa auf p. 

Yl^ arpaya* arpayatam* a'rpayan arpipam (Aor.) arpita^* arpita 
18. 2. 6t arpayitvä'. — Vksä ksäpayati ksäpaya*. — l^gla gläpayanta 
9. 9. lOt- — Vjful jftäpayämi. — V'da däpayatu. — V'dha dhäpayamas 
dhäpayäthas Conj. 
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Nasalworzeln. 

Zu den interessantesten und am häufigsten in Angriff genommenen 
Problemen der gesammten Sanskritgramraatik gehört die Frage nach 
der Herkunft der Wurzeln 9. indischer Classe und ihrem Verhältnisse 
zu den Nasalinfixclassen. Die folgende Darstellung, die das Princip 
einer Mannigfaltigkeit der Erklärungsweisen aufrecht erhält, wird es 
versuchen, zwischen der Infix- und Affixtheorie zu vermitteln, indem 
sie die erstere nach J. Schmidts, Ficks u. a. Vorgange (cf. Festgruss 
an Roth § 179 fi.) für absolut noth wendig zur Erklärung unzähliger 
indogermanischer Bildungen ansieht, und das „Einspiingen einer Silbe 
in ein fertiges Wort*', an dem z. B. Streitberg J. F. III 411 f. 
(Fussnote), doch auch Brugmann und die übrigen Junggrammatiker 
Anstoss nehmen, für sowohl möglich und thatsächlich hält, als es in 
den semitischen Sprachen unbezweifelbar offen vorliegt; andererseits 
aber wird meine Erklärung auch der Affixtheorie ihre Berechtigung 
zugestehen, indem sie, wie wohl zuerst J. Schmidt K. Z. XXXII 
S. 378 es thut, de Saussures einseitigen Standpunkt verwirft und dem 
durch Infigierung entstandenen krnöti ein dhin6-mi entgegenstellt. 

Wenden wir uns nunmehr zur Betrachtung der in unserem 
Texte vorkommenden Wurzeln der in Frage kommenden Classe, so 
erkennen wir, dass unter ihnen diejenigen, welche mit r auslauten, 
besonders stark vertreten sind, und gerade s i e sind es, welche zur 
Fortbildung durch wurzeldeterminierende Vocale besonders neigen. 
So liegt die von de Saussure erwiesene Thatsache, dass wir in dem 
ä von prnäti den Zusammenfiuss des Schwa-artigen i einer Wurzel 
pari mit dem a des na-Infixes zu sehen hätten, schon ohnedies nahe. 
Die Länge der schwachen Form wird sich am leichtesten unter der 
Voraussetzung verstehen lassen, dass das a des na-Infixes in der vor- 
tonigen Silbe zu na reduziert und mit dem Schwa-Vocal der Wurzel 
zu I zusammengeflossen sei. Doch ist zu erwägen, dass wir neben 
der Wurzeldetermination durch i eine solche durch i anzuerkennen 
haben, wie dieselbe iu braviti, äsit u. s. w. vorliegt. Es werden im 
Folgenden Wurzeln erwähnt werden, denen dieser Lang-Vocal un- 
zweifelhaft zukommt. 
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Die Besprechung der im speeiellen mit r wurzelauslautenden 
Verben 9. Classe erfordert die Hervorhebung der Thatsache, dass 
wir dieselben für Bildungen 7. Classe der durch ä determinierten 
Wurzel- Form halten können. Erwägen wir nun einerseits, dass jene 
sog. Determinationen, wie anderwärts dargethan, von Präteritalformen 
ihren Ausgangspunkt genommen haben^), und andererseits, dass der 
— Ablaut nur unter Zugrundelegung der vorerwähnten auf de Saus- 
sures Theorien gestützten Erklärung seine ungezwungene Deutung 
findet, so geht für mich daraus die Thatsache als höchst wahi*scheinlich 
hervor, dass die als Ausgangspunkt dienenden durch ä „determinierten'^ 
Wurzelformen als Contractionsproducte ursprünglich zweisilbiger Basen, 
deren letztes Element als Schwa-Vocal anzusetzen ist, angesehen 
werden müssen. Es ist danach die Identität eines aprät mit aparit, 
einer später in den is- Aorist eingedrungenen Bildung, wahrscheinlich. 
Die Identität beider Formen, welcher lautlich keine ernsten Bedenken 
entgegenstehen, erklärt, zum Ausgangspunkt unserer Bildung 9. Classe 
gemacht, sowohl die Quantität wie die Qualität des schwierigen Ab- 
lauts. — Eine besondere Besprechung erfordert die interessante Wurzel 
grbhi, welche den langen Vocal in allen Formen beibehält. Sie bildet 
neben gibhnäti bekanntlich grbhäyate, das formell als DenoniLnativ 
angesehen werden könnte. Die oflfenbare Zusammengehörigkeit des 
wurzeldeterminierenden i mit dem äy der „Denominativform" und dem 
ä des Präsens fährte J. Schmidt zu der Annahme, dass vrir von 
ai-Bildungen wie agrabhaisam auszugehen hätten. Zu den bereits 
geäusserten Bedenken kommt noch die nur auf dem Wege künstlicher 
analogistischer Erklärung verständliche Erscheinimg von Conjunctiv- 
formen wie strnata 2 Flur. Man wende nicht ein, die Seltenheit der 
Conjunctivformen begünstige die Annahme einer Analogiebildung. 
Solche Formen wären, morphologisch betrachtet, Undinge, die sich 
bei ganzen Formenkategorien zimi Gesetze erhoben hätten und deren 
noch so vereinzeltes Auftreten die ganze Annahme umwerfen müsste. 
Zu grbhnäti, von v^grbhai gebildet, müsste der Conj, jeden- 
falls grbhnyati lauten, wovon die Analogie in Conj. -Formen von 
VTiä jihite vorhegt. 

Die verschiedenen Stämme der Wurzel grbhi, von der wir aus- 
gingen, können unter Acceptierung der Infixtheorie durch die nahe- 
liegende Annahme mit einander verknüpft werden, dass die -nä Formen 



*) z. B. j/^pri von äprAt. 
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de» Präseus auf-näy zurückgingen, grbhnäti also als grbh-n-äy-ti zu 
deuten sei. Doch ist der Schwund eines y, welcher dieser, auch von 
mir unabhängig gefundenen, Hypothese zu Grunde liegt, durchaus nicht 
ausgemachte Sache, wenngleich u. a. Wackemagel denselben in wei- 
testem Umfange annimmt. Ich stutzte mich auf Erscheinungen wie 
niäpayati für mäyayati von i/mi — ein äusserst zweifelhaftes Beispiel 
angesichts des anderen Orts erwähnten Ueberganges von Wurzeln wie 
ma und mi in einander. In den jüngeren indischen Dialecten, 
namentlich im Pali, scheint der Schwund eines vorkonsonantischen y 
häufiger vorzukommen. Dass i der Wurzel grbhi - sie muss natürlich 
typische Bedeutung beanspruchen — indess Vertreter eines 9-Vocals 
ist, macht die Analogie mit \ wahrscheinlich, wie es sich z. B. in 
rudhi-ra findet, welches neben einem r-(l)-ohitä, rohay-ami steht und 
durch griechisch 4püö*p-6g als Vertreter eines a erwiesen wird. Nun 
entspricht einem rudhi-ra vollständig genau gambhi-ra, wenn dieses 
der Kuhnschen Hypothese zufolge wirklich zu Vgrbh gehört, rohl-tä 
wird durch grbhi- tä, rohäy-ämi durch grbhäy-e repräsentirt. Danach 
ist es äusserst wahrscheinlich, dass wir in i unserer Wurzel die dem 
i von Wurzeln wie rohayati genau parallele Länge, also ebenfalls 
einen a-Laut, zu sehen haben. Wir sehen in ä der Präsensformen 
also abermals einen Zusammenfluss des ä des nä-Infixes mit dem e 
der Wurzel: grbh-na-i-ti — grbhnäti. Dementsprechend: grbh-na-i-te 
gleich grbhnite. 

Dem oben besprochenen Verbum, das sich der Häufigkeit seines 
Vorkommens zufolge zur Exemplificieining besonders eignet, reiht sich 
eine Anzahl von Wurzeln an, welche ganz analoge „Denominativ- 
bildungen" kennen, die, zumal die zugrunde liegenden Nomina in 
der Sprache nicht oder nur äusserst selten vorkommen oder die Art 
der Ableitungen unerklärlich wäre, lediglich als zweisilbige Wurzeln 
betrachtet werden müssen: so steht neben musnäti ein musäyati; 
coinplizierter wird dieses Verhältniss durch die schon längst beob- 
achtete Thatsache (zuletzt Pederson J. F. II 292), dass dem Nasal- 
infix des Substantivs vielfach das Nasalsuffix des Verbums entspricht 
dass also neben skambha skabhnäti steht. Es ist eine interessante 
Thatsache, dass die vortonige Wurzelsilbe fast bei keinem Sanskrit- 
verbum — die j/vid vindäti ist dem Differenzierungsbedürfnisse ent- 
sprungen — den Nasal bewahrt hat. Wir müssen daraus schliessen, 
dass die nasallosen „Denominativformen" mit betontem Suffixvocal 
— sie sind gewöhnlich a- Wurzeln zugehörig — den Nasal erst secundär 
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Verloren haben. Dies gilt für skambha neben skabhayati, mantha 
neben inathä-jati u. a. Ich nehme in diesen Fällen daher Schwund 
des Nasals dui'ch Nasalis sonans an. Eine zweite Möglichkeit, welche 
sich jedoch auf wenige Wurzeln beschränken muss, ist die, dass wir'in 
bandha neben badhnAti ein Ueberspringen des Nasals aus der Wurzel in 
clie Tonsilbe zu sehen hätten. Dann wäre die Verlegung des Accents 
das prius, die Länge des ä aber als Analogiebildung anzusehen, da 
vortonige nasalhaltige Silben^ wie erwähnt, so selten sind. Daher: 
skambha-skabhnä-ti nach grhnäti. Doch macht schon der Umstand, 
dass „fast alle Verba, welche der 5. Conjugationsclasse folgen, zu- 
gleich auch nach der 9. flectiert werden" Benfey G. N. 1875 S. 197 fi 
(cf. auch J Schmidt, Voc. I 154 u. a) die Einschränkung dieser 
Erklärung auf eine geringe Anzahl von Wurzeln nothwendig, zumal 
die parallele u-Bildung (skabh-n6ti neben skabhnäti) in den meisten 
Fällen direct der Eigenthümlichkeit des Wurzelauslauts ihren Ursprung 
verdankt: die betreffenden Wurzeln enden meistens auf einen Labial 
wie skabh und stabh oder auf einen durch einen Labial beeinflussten 
r-Vocal, wie var, welches vrnoti und vrnäti neben den substantivischen 
varltar, varitar, varütar, varütar^) kennt. Eine solche Beeinflussung 
wäre in ähnlichen Fällen immer nur unter der Voraussetzung, dass 
der Determinations-Vocal mit der Wurzel eine unmittelbare Einheit 
bildet, zu verstehen* Nehmen wir indess das Ueberspringen des 
Nasals z. B. bei der Wurzel skdmb (skabn ^) als das Prius an, so 
ist ein skabhnoti neben skabhnäti unter Zugrundelegung der oben ent- 
wickelten Gesichtspunkte wenigstens nicht zu verstehen. 

Was die auf einen Vocal endigenden Wurzeln betrifft, so fällt 
es zunächst auf, dass ä- Wurzeln hier ganz fehlen, nur die anomale 
VjM ist ausgenommen. Dass dies Verhältniss das Ursprüngliche sei, 
ist äusserst unwahrscheinlich. Wir müssen vielmehr annehmen, dass 
Formen wie minäti und sinäti lediglich von der i-Form der Wiu*zel 
mä und sä gebildet sind, deren erstere aus den verwandten Sprachen nach- 
gewiesen wurde,-) während die letztere sich im Sanskrit als weit verbrei- 
tetes Verbum wiederfindet. Wir treffen dort in gleicher Bedeutung die 



') Nach meiner Ansicht müsste die nackte Thatsache des Vorkommens dieser 
vier Nominalformen neben der Erscheinung der zu Grunde liegenden Wurzel in den 
entsprechenden beiden Classen (yrnoti-vaiiitas, vrnäti- varitar) allein genügen» die ein- 
seitige Längnung der Infixtheorie auszuschliessen. 
*) lAttMdv rührt von derselbejr Wurzel her. 
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genaxmte Wurzel sä Präs. sy-ä-ti, neben den Präsensformen ai-nöti 
und si-nä ti, und |/siv, welches noininalbildend fungiert. 

Es ist bereits früher die Vermuthung ausgesprochen worden, dass 
ai-n-ö-ti unmittelbar zu l/siv gehöre. Das Verhältniss zwischen v^sä 
und Praes syäti lässt eine Erklärung in der Weise zu, dass wir eine 
Zwischenform säyati anzunehmen haben, ^) bei der sich dann der 
Accent auf die zweite Silbe verlegte, so ein siydti bildend, das mit 
unserem syäti identisch ist. Ein ganz analoger Vorgang findet sich 
bei V'ksi „wohnen", welche das Nomen yknä, „Erde" die Präsensformen 
ksajati und ksiyäti kennt und von der so gewonnenen V^si auch ks^ti 
bildet Es ist interessant, dass die gleichlautende l/ksi „vernichten" 
neben ksayati auch ksinäti und ksinöti bildet, also Formen zeigt, 
welche bei der lautlich identischen Wurzel mcht vorkommen. Die 
Formen ksitä („bewohnt" und „vernichtet") und ksiti („Wohnsitz" 
und „Verderben", nur durch den Accent difi^erenziert) zeigen, dass die 
Präsensbildungen lautlich vollkommen unter denselben Bedingungen 
stehender Wurzeln ganz verschieden sein können, dass also eine rein 
morphologische Erklärung auch bei der Herleitung der Präseusformen 
unserer Classe nicht ausreicht, vielmehr das Diflferenzierungsbedürfniss 
als psychologischer Factor entscheidend eingegriffen hat. 

Haben wir in der vorerwähnten Kathegorie von Wurzeln von 
Basen mit ä- Auslaut auszugehen, so ist das Gleiche bei einer anderen 
Gruppe, deren Verba scheinbar auf i (u) auslauten, der Fall; es handelt 
sich um Formen wie jinäti. Dieselben haben nämlich von den Aorist- 
bildungen Typus äjyät, die nur als Analogieen zu äprät u. s. w. zu 
verstehen und zum Ausgangspunkt neuer Wurzeln (jyä u. s. w.) ge- 
worden sind, ihren Ursprung bekommen. So erhalten wir ji-n-a-ti, 
dessen seltenere schwache Form ji-n-i-te nach dem Verhältniss prnäti- 
prnite gebildet ist. 

Was die auf i ausgehenden Wurzeln betrifft, so scheint das 
Verhältniss zwischen denjenigen Präsensstämmen, welche I, zu den- 
jenigen welche T zeigen, dieses zu sein, dass die mit Doppelconsonanz 
anlautenden Wurzeln als ursprünglich durch f determiniert zu denken 
sind und dasselbe daher in allen Formen beibehalten (9ri-uä-mi), 
während die übrigen den Wurzelauslaut entsprechend verkürzen 
(ri-nä-mi). Grosse Schwierigkeiten bereitet indess die Identificierung 
der Präsensbildungen der synonymen Wurzeln 91*, ^ri, 9rä mit den 
entsprechenden griechischen Bildungen. J. Schmidt Voc. II 254 



M Zu der auch das Causativum säy-&yaü zwingt. 
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identificierte ^rinämi mit xCpvTQjxi und erklärte i als Svarabhaktivocal. 
Dar sehr viel häufigere xspawü|JLi geht dann aber ganz leer aus. Es 
ist höchst wahrscheinlich, dass wir 9or-na-i-mi = 9r-nS-mi mit xtp-va- 
a.jjLt = x£pvY)[xi zu ideatificieren haben, ^ri-nä-mi aber wird mit xepa-wu[u 
insofern eine Verwandtschaft zeigen, als beide Bildungen sekundär 
sind und zwar führt der Umstand, dass der Nasal den beiden Formen 
gemeinsam, die Verbalklasse aber eine verschiedene ist, zu der An- 
nahme einer Priorität des Nasals vor dem ä resp. ü des Stammaus- 
lauts. Das Doppel-ny (w) der griechischen Form kommt hinzu, um 
einen secundären Stamm xepocv- — 9rin wahrscheinlich zu machen. 
Der erstere ist im griechische^ mit -vü, der letztere im Sanskrit durch 
weitergebildet. Die Schreibung mit n statt im der Sanskritform 
(9ri-nämi statt 9rlu-nämi) scheint mir lediglich eine orthographische 
Eigenthümlichkeit zu sein, das i aber ist als Contractionsvocal der 
vorherigen Silben 90rLi zu erklären Ein besonderes Interesse gewährt 
unsere Wurzel deshalb, weil die zur Erklärung der Nasalklasse wichtige 
auf ä ausgehende Form derselben, 9rä, neben den behandelten beiden 
belegt ist 

Fassen wir das Vorhergegangene zusammen, so sehen wir den 
Nasal der Wurzeln vieler Verha, vermöge der entwickelten Lautge- 
setze, in den starken Formen silbenbildend auftreten, so den Grund- 
stock zur 7. und 9. indischen Classe gebend, wir sehen ihn irrelevant 
in vielen Verben der ersten Classe als vagierendes Infix (äsiücat 
neben äsicat), constatieren, dass er vermöge seiner Natur als Liquide 
den Consonanten, an den er sich anlehnt, überspringt und dadurch 
Analogien nach Classen mit scheinbarem Aussennasal hervorruft. 

Betreffs der Beziehungen der Nasalinfixclassen zu einander hegte 
schon Fick (GGA 1881, 442) die Vermuthung, dass strnomi aus 
einem steru durch Infigierung eines Nasals entstanden sei, wie man 
auch den schwachen Formen der Verba 9. Classe ein stari*) zu Grunde 
zu legen habe. Demgegenüber kann die Behauptung von J. Schmidt 
(zur Gesch. d. indog. Voc), der von dem Uebertritt des Nasals aus 
dem Suffix in die Wurzel redet (cf a. a. O. S 29 ff.) nur noch histo- 
rischen Werth beanspruchen. Das Gleiche gilt von der Meinung 
Delbrücks in der Besprechung dieser Arbeit (K. Z. XXI. 79), dass 
z. B. mathndmi auch aus manthnämi verstümmelt sein kann, wie gata 
aus demselben Grunde „erleichtert^* wäre. Besondere Schwierig- 



Fick identificiert bereits GGA Nov. 1881 S. 1427 xcpa, (den Stamm von 
Kcpdvvupii) mit 9ari. 
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keiten hat immer der Wechsel von nä zu ni gemacht, in dem Bartho- 
lomae (zu Brugmann Comp. II 973 § 597 Anm.) einen indog. Ablaut 
sieht. 

Eine interessante Erscheinung ist der nicht seltene üebergang 
der 9. Classe in die thematische Conjugation, wie wir ihn bei prn und 
9rn finden, wodurch dann „Nebenstämme" wie prn und yrn gebildet 
werden. Weiterbildungen wie 1 Sing gfni§ey worin der s-Laut dem 
des Aorists entsprechend als ursprüngliches Wurzel -Determinativ zu 
betrachten ist, mithin nach dem Obenerwähnten die Silbe nis als un- 
mittelbar zur Wurzel gehörig betrachtet werden muss, finden sich in 
unserem Texte kaum.*) Whitney Grammatik § 897b weist freilich 
auf namasänä A. V. 6, 39, 2 und bhiyäsäna A. V. 4, 2, 3 hin. Der 
Index betrachtet diese Formen besser als Adjectiva. Jedenfalls haben 
wir Weiterbildungen zweier Wurzeln durch Determinativ as vor uns. 
j/bhyas (= bhiyas^)!) ist ja in den Canon der Sanskritgrammatik schon 
längst aufgenommen. 

Zwei vielbesprochene Eigenthumlichkeiten sind noch zu erwähnen: 
das Participium auf na, welches sich namentlich bei r -Wurzeln findet 
und den Beweis liefert, wie früh der infigierte Nasal als zur Wurzel 
gehörig betrachtet wurde und deshalb sein Gebiet überschritt*^;, und 
der Imper. auf äna (cf. Brugm. Comp. II 975 § UOO*), der noch keine 
befriedigende Erklärung gefunden hat 



1- Wurzeln. 

V^kri akrinan kriuite, — Ymi minäti minäti* minanti* minäma* 



^) Natürlicher dürfte die Erklärung sein, grni^e als Aoristform aus dem Präsens- 
stamm statt aus der Wurzel zu betrachten. Ich erinnere an altpers. akunavyata und 
avesta kerenävi. 

*) Mit solchen Zeixlehnungen wie umgekehrt mit Gontractionen identischer 
Laute wird man in der ältnren Sprache mehr als bisher zu rechnen haben. So lesen 
wir in unserem Texte jahyäm und jahyus anstatt *jahiyäm und *jahiyus. während 
Whitney die unglaubliche Annahme eines absoluten Wurzelschwundes ausspricht. 
(Whitney Gr § 665.) 

*) strnSmi-stln^. Die Erkenntniss dieser Wechselbeziehung verdanken wir 
Petersen, der sich auf G. Meyer, Nasalstämme, beruft. Nach Bartholomae Stud. II 
98 ginge z. B. chinna auf chindna zurück. 

*) Bei J. Schmidt. Festgr. an Roth, S. 180 finde ich die von Brugmann citierte 
Erklärung Bartholomaes, Stud. II 123, die mich garnicht befriedigt, acceptirt. 
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minit 6. 110. 3*; — VrP) rinämi rinäti* rinäs rinän*. — l/9ri 
^rinantu. 

1-Wurzeln. 

VTisi ksinSmi ksinäti'* ksinite-^ a. e. St. pr{lk§intäs 10. 3. 15 (im 
Ind. falsch citiert). — i'^ji jinÄti-'^ darunter 25 mal a. e. St. jiniydt 
jinatäs^ (Part.) jinat&m. — V^si sinämi sin&tu sinäntu. 

u-Wurzelu. 

|/pii^) punämi punäti punäti 18. 3. 40t punäte punihi* punihi* 
punätu^ punitäm Dual, punäntu'» punantu* punänäs. 

Wurzeln auf r 

V^gr grnimasi* grnat^ grnat^* gr9^te 4. 21. 2t grnantu 18. 1. 52t 
grnäntas Imp. grnätä (ä) grnata grnänäs grnänJl*-^, — Vg^^ grnSmi. — 
/pr priiimi- prnÄsi^ pniäti^ prniinti* Conj. prnät prnihi*^ prnätu 19. 
59. 2 t prnitä* prnatäs prnäntas äpraät. — V^h rnrnihi'^ mrmta- 
mrnän*^ mrnän^ 19. 13. 8t mrnäntam* mrnäntam. — l^vr*) 
ävraidhvam. — V^2 vrne^ vrnls^ vrnäte* vrnate vrnatäm vrnänjis' 
vrnftnÄ*-^ vrnänds* avrnitä avrnita** avrnimahi*. — v^9r 9niämi^ ^inÄti 
9rnima8i ^rnihi*^ crnihi^ crnlhi 8. 3. 13t 9rnätu^ 9rnitam'^ Dual, (cf. 
aber 9rna !) 9rnantu*. — i/str strnämi strnänti strnihi'^^) stinita strnithäna 
14. 2. 22 strnatis. — iHar^ hrnise* 8. 4. 14. 

Wurzeln auf Consonauten. 

V^a9 a9n<^mi2 a9na8i a9nÄti^'- a9näti*'- a9nänti^ a9niyät* a9nantu 
a9nali ä9nät ä9nan^8 a. e. St. a9äna. - /is isnärai- isnän. — i/grbh^) 



*) Schwache Form für starke ! Nach Delbrück S. 152 hätte das parallele vadhit 
zur Entstehung dieser Form beigetragen. Ich mag hier eher an Textverderbniss 
glauben. Bartholomae, Stnd. II 160 meint: Das imperfectische ät werde durch das It 
des Aorists ersetzt, weil man gewohnt war, hinter mft den Aorist zu brauchen und 
weil in den l-Formen die Aoristbpdeutang in hervorragender Weise lebendig war. loh 
halte auch eine Aoristbildung aus dem Präsensstamm statt aus der Wurzel für sehr 
wohl möglich. 

») cf. Brugmann, Comp. II 970 § 596, 4. 

') cf. Brugmann Comp. II § 596, 4. 

*) Danehen findet sich mit der nicht selten beobachteten Beibehaltung der 
starken Form statt der schwachen stniähi Äpast. (^r 12. 17. 19, ibid 12. 19. 5 liest 
man ein ^nn&hi. 

*) cf. Brugmann Comp, ü 970 § 596, 4. 

^) Diese Wurzel zeigt interessanter Weise drei gleichberechtigt neben einander 
stehende Imperative: g^hn&hi, grbhnihi. grhftna! 
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grbhnimi grhnÄmi*^ grhadmi 14. 1. öOf grhndti« grhnänti grhniyät^ 
grhnähi^ grbhnihi grhnätu'^ grhnität grhnitam grhnantu'^ grhnän grhnatäs 
grhnäntam grhnäntas agrhnät i^grhnan agrbhnan^ grhn6 grhnatelS. 3. ISf 
grhnänäs* grhnanÄm grhnänds 5. 17. lOf. — grhänäS. 2. 5* 11. 1. 10.; 
5, 29. 14. — l/jn^O j'^^nämi jänämi* jänäti^ jäniinas jändt jänftt* 
janihi^ jftnätu jänität (cf. jnätät 19. 15. 6) jänita^ jänaütu^ jänan*^ 
jäniin^^ jänäntas^ jänatä jänad^ jänatis ajänät ajänan'*' ajänan jänämahai 
jänidhvam 6. 64. If janidhvam janatäm*. — |/bädh badhnimi^badhnänti^ 
badhnätu badhnantu äbadhnät^^ äbadhüäf^' badbnät äbadhnan'*' badhäna 
10. 5. 44 ; 19. B7. 4 (not mss). — v/^math matbuämi^ mathnita mathnautu. 
— V^mus musnäti. — v^9rath 9rathnänä8. — v^stabh stabhnämi* 
atabhniti ästabhnät^; — stabhänä 9. 5. 15. 

Uebergänge zu der a-Conjugation finden sich in yrna 19. 45. 1 
von |/9rn. — mrnasi 5. 29 11* mrnä 8. 4. 22*; 10. 3. 2; 19. 29. 4* 
mrnäta 3. 1. 2 von l^mrn sowie einigen Formen von grn und prn (?). 

5^-Wurzeln. 

nn 

Brugmann Comp. II S. 968 § 596, 2 erklärt: „Das Suffix -neu, 
-nu war aus dem Suffix nä-no-n durch Anfügung des Suffixes oder 
Determinativs -eu, -u entstanden." — Nach dem Vorausgegangenen 
erscheint diese Hypothese nur theilweise richtig. Es wäre ja auch 
ganz unerhört, wenn man einer der vielen nirgends scharf abzu- 
grenzenden Präsensklassen ein einheitliches Gebiet und einheitliche 
Entstehung zu Grunde legen könnte. Vielmehr haben auch hier die 
verschiedensten Gründe zur Entstehung und Ausbreitung dieser 
Flexionsklasse beigetragen. — So dürfen wir bei Wurzel var, zumal 
angesichts des zugehörigen Nomens varütar, eine zweisilbige Form, 
ganz analog dem Stamm karu zu Grunde legen ^) und so hatPedersen 



') Die Länge des wurzelhaften a in den PrSsens-Formen ist noch ganz unerklärt. 
J. Schmidt, Son. S. 180 ff. will den Orond zur Dehnung desselben in der Aufeinander, 
folge zweier Nasale finden. 

') Um das Verhältniss von var, ur, zu varu zu wüi*digen, vergegenwärtige man 
sich den Üebergang von friesisch ruald zu englisch world oder sansk vrksa zu pali 
rukkha. Bugge KZ XX S. 2 macht folgenden etwas alterthünilich klingenden Er- 
klärungsversuch dieses Lautwandels: „Der Lautwandel ist in der Weise aufzufassen, 
dass der Vocal in der^^Stammsilbe durch die bei den Liquiden gewöhnliche Metathesis 
hinter r (l) trat, [sodass vr (vi) in den Anlaut kam. Diese Consonantenverbindung 
fand dann die Sprache zu hart und ,v wurde von dem Anlaut des Wortes weggedrängt 
M zeigt aber noch seinen Einfluss auf den nach r (1) folgenden Vocal''. 
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J. F. II 307 f., entschieden Recht, bei vrn6mi Nasalinfigierung anzu- 
nehmen. Aehnlich weist er neben dä9noti ein dä9uri8 nach, und 
Bezzenberger BB III 45 (cf. auch Brugmann, Compendium § 596 
8. 968) stellt zu dabhnoti ein adbhütas. Im Uebrigen constatiere ich 
auch hier, dass die Wurzeln auf r und u eine sehr grosse Rolle 
spielen. Theilweise haben sie den Labialvocal in allen Formen mit 
der Wurzel verschmolzen und infigieren dann den Nasal (v^9ru), theil- 
weise erstreckt sich diese Verschmelzung nur auf das Präsens (V^r^ 
karisyami neben akr-n-o-t), theilweise endlich werden wir den Nasal 
als schon in indog. Zeit attrahiert und das u als ein secundär suffi- 
giertes Element betrachten müssen (ci cinoti neben griech. tivw), 
schliesslich komiut die Einwirkung von Denominativbildungen und 
complicierten Analogieen in Betracht, die uns die Einordnung einer 
jeden Wurzel in die ursprünglich zugehörige Classe verwehrt. Bei 
den i- Wurzeln mag das Verhältnis noch komplicierter gewesen sm. 
Ein Thcil derselben wie v^ci rächen (gr. w-«) brachte den Nasal 
von Altersher mit, hat also u-Suffigierung auf arischem Boden erfahren, 
bei einer anderen Gruppe nehme ich Infigierung an. 

Eine jedesmalige Bedingung für den Antritt dieses oder jenes 
Suffixes zu finden, ist uns durchaus versagt. Wir müssen xms be- 
gnügen, bestimmte Bildungskategorieen nachzuweisen. Auch wird 
das noch kamn systematisch in AngriflF genommene Studium der Nominal- 
bildung weitere Aufschlüsse liefern. 

Innerhalb der uns beschäftigenden Verbalkategorieen nehmen 

die Verba auf - eine besondere Stellung ein. Ihnen allen bis auf 
VT^r ist der Nasal als Wurzelschluss gemeinsam.*) Schon lange hat 



^) Dies gilt, wie ich jetzt sehe, für die Sprache des Avesta nicht, wo sich die 
interessanten Wurzehi, sansk: äp, ksar, sar gleichartig flectiert finden. Ich leite die 
Formen dieser Classe wieder von Nebenwurzeln wie 'Spu, •ksru, sru ab. Was ftp 
anbetrifft, so ist die Lesart der einzigen vorliegenden Form nach Andreas' mir in 
diesem Punkt darchaos glaubwürdig erscheinender Hypothese überaus zweifelhaft, für 
die |/^sar ist die Richtigkeit meiner Ansicht erwiesen durch lat salvus, das damit 
offenbar zusammengehört (cf. aber Fick, Et W.) Für diese Formen ist aber 
Brugmanns Ansicht von der Entstehung der 8. Classe nicht anwendbar, mithin auch 
ein Misstrauen gegen die dortige Erklärung des Rests der Formen angebracht. Die 
Lehre von der Existenz der Gruppe nn lässt sich leicht adoptieren aber schwer fassen. 
Wir können ihr aber bequem aus dem Wege gehen, indem wir z. B. bei ytä die 
Wurzelreihe construieren: t&, t&v, tä-na-u == tano. Die Verktirzung eines Wurzel- 
vocals bei dem Eintritt des auf ihn unmittelbar Jolgenden Nasals in die Wurzel ist 
für das Sanskrit durchaus Regel zu nennen, sie erklärt z. R. apl^an neben pi^ pin^ 
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man erkennen wollen, dass wir es in der Wurzelsilbe dieser Bildungen 
mit Nasalis sonans zu thun haben (cf. Brugmann, K Z XXIV 259, 
de Saussure S. pr. S. 22). Ein tn-no-mi, zu tanomi geworden, gehört 
also unbedingt der 5. indischen Classe an, wenn diese Theorie sich 
halten lässt, die übrigens der Ansicht, dass der Classencharakter u 
„Wurzeldeterminativ sei'*, sehr ungünstig ist, weil bei letzterer die 
Thatsache, dass dieses Wurzeldeterminativ sich auf Nasal wurzeln be- 
schränkt haben soll, keine Erklärung findet. 

Die Formen dunvänti A. V. 9. 4. 18 gegenüber dünä A. V. 
2, 31, 3 und griechisch Z^fioz hat J. Schmidt KZ XXXII S. 379 zu 
der geistreichen bereits erwähnten Hypothese Veranlassung gegeben, 
dass wir es hier mit Ablautstufen zu thun hätten, welche durch den 
Accent bestimmt würden. Es tritt nach J Schmidt die Tiefstufe 
dann ein, wenn die auf den Vocal zweitfolgende, die Mittelstufe (ü), 
wenn die nächstfolgende Silbe accentuiert ist. Wenn also ein ved. 
dhün6ti dhtlnuthä dem classischen dhünoti, dhünuthii gegenübersteht, 
so ist der Eintritt von Analogiebildungen anzunehmen, welche das ur- 
sprüngliche dhünoti dem dhünuthä assimiliert haben (ibid S. 380, 383). 
— Dass eiji 9aknuvänti neben hinvänti dem differenzierenden Einfluss 
der vorausgegangenen Doppelkonsonanz verdankt wird, braucht endlich 
kaum erwähnt zu werden, cf. dazu auch J. Schmidt, Sonantentheorie 
173. Die Analogie des Griechischen erweist dieses Verhältniss als 
indog.. 

Die Wurzel endigt voca lisch. 

Auf i. 

V^sig ksinömi. — j/^ci cinoti 7. 50. ßf cinotu* cinotu cinvän 
cinvatim acinvan cinusva. j/^mi minomi minoti- minotu. ]/ hi hinömi**^ 
hinomi^ hinoti* hinoti hinmasi^ hinmas^ hinvänti^ hinvänti* hinutät* 
hinuta^ hinvantu*. 



gä neben gam u. s. w. 9ans neben 9Ä8, sie macht die Wurzelreihe pl, piv, pi-n-v 
und zahbeiche andere firsoheinungeu verständlich. Ich berühre hier Ideeen, welche 
bereits von Fick und J. Schmidt ausgesprochen worden sind. So ist denn auch bei 
den Nasalwurzeln wie van und san die fast immer belegte Nebenform auf ft, die durh 
u determiniert gedacht werden muss, der Ausgangspuukt. Auf dem bei ypl ange- 
deuteten Wege entstanden so die sich durch kurzen Wurzelvocal auszeichnenden 
Präsensstämme nach eingetretener Nasali nfigierung. Ich betone auch hier, dass ich 
neben der angenommenen Infigierung eine Wurzelsuffigierung durchaus zulasse und 
auch hier das Princip der Vielseitigkeit der Wurzelbildungweise im vollsten Maasse 
aufrecht erhalte. 
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Auf fi. 

Vdu dunoti* dunvanti dunvän. — v/9ru 5rnomi 5rn6ti2 ^rnoti* 
9rnävat3 9rnuyät ^rmi^ ^rnuhi 9rn6tu* 9in6tu*^ 9rnut{im Dual Imp. 
^riiuta* 9rnota2 ^rnotä (starke Formen statt schwacher!) 9rnväntu 
9rnväntu*^ 9rnvän* 9rnvat6* 9rhväTitam 9rnvdntas 9invatf a^rnvan. — 
V^su sunöta sunötä (starke Form statt schwacher!) sunvat^^ sunvatd* 
sunvatäs. — v^sku skunöti. 

Auf u. 

V^dhü dhünoti dhünu dhünuhi dhünute* dhünusva ädhünuta dazu 
die eigenthümliche Doppel wurzel ürnu, zu vr, gehörig: ürnomi üruoti 
ürnuhi** ürnuhi^ üniotu 18. 4. 59t') ürnotu ürnuvantu ürnuvän aiirnot* 
ürnute 14. 1. 27t umusva*. 

r-Wurzeln. 

Vr arnavat 5. 2. 8t rnvatäm. — |/kr kniomi^^ krnomi*^ krnösi* 
krndti^* krnoti*'^ knimasi'^ kinmasi 4. 31. 4t kniutha kmutha* krnu- 
thä (ä)* krnvänti. Conj.: kniävas* krnavas^ krnävat^ krnavat 5. 2. 8t 
kmavät 20. 132. 5. kmäväraa* ki*naväma krnAvan* kiiiu^^ krnu 
14. 1. 61t kniuhi^ kniuhi*^ knuHu^^" krnotu*^ krnotu 7. 86. It 18. 
3. 52t krnutnm* krnutäm^ kinuta 11. 1. 2t kniuta^ krnutä (p. ä) kinota* 
kmvantu* knivantu* kmviin* knivän* krnvät krnväntas'^ knivatl* 
kiTivati- krnvatis äkiTios** aknios äkrnot* akmot* dkrnvan^ kn,iv6^ 
kiTiusÄ* kmute^ö krnute*'- krnmahe kiTiväte kniusva^ krnusva** krnu- 
täm krnväthäm^ krnudhvam*- krnvämls knivändm knivänäs^ aknivata 
- V^str strnavämahai. — V^spr spniuhi*. — i^rdh ärdhnot^. 

Wurzeln mit Schlusseonsonanz. 

l^a(j agnutds Dual; agnavam, a^nutam agnutäm Dual; a^nuve* 
agnut^ß agnute* a^navätai agnävämähai'*' a^nutäm Imper. Med. — l/äp 
äpnösi äpnöti^^ äpnuhi^ äpnotu äpnot — v^dabh dabhnuhi. — v^gak 
Qaknomi gaknoti ^aknuvänti Qaknaväma* Conj. — i/aks^) aksnuhi. 



») ürnotu A. V. XVIII 4, 69 nach Benfey GGA XV 155 aus rnvatu (!) ver- 
dorben, ürnu wird wohl eine (schwache) Perfectform, von yvar nach der 5. Ciasse 
flectiert, darstellen, u-ur-no-ti = ürnoti. Der Perfectstamm ist also auch hier zum 
Ausgangspunkt einer neuen Wurzel bildung geworden. 

•) yaks ist im R. V. nicht belegt 
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Znr Nasal-Inflx-Classe. 

Von Pedersens höchst gewagter und complicierter, zu ganz 
absurden Consequenzen führender Hypothese über* Entstehung und 
Verbreitung der Nasalinfix- Wurzeln sei nur so viel ei'wähnt, dass 
Pedersen (J. F. II 318 ff.) die Gruppen ein, eun, em, ein plus Cons. 
aus dem indog. Sprachsehatz als ausgeschlossen betrachtet und daher 
die starken Formen wie *leinep (griech. XeiTcw) als die ursprünglichen 
ansieht. Daraus sollen sich für das Präsens Wurzel-Formen wie 
*linep, für das Perfect solche wie *loip ergeben, also *-nep neben 
*-op. Die so gewonnenen zweisilbigen Bildungen sollen auch den 
Wurzeln der 5. und 9. indischen Classe zu Grunde liegen; die Er- 
klärung der Perfectformen fühii; nun aber zu ganz unhaltbaren Con- 
sequenzen. Nach Pedersen wird *rn6umi im Perfect zu *ornua> 
*orua> *ora, sanskr. fira. Ebenso sind nach Pedersen die Wurzeln 
Jan, tan, man, van, san nicht, wie Brugmann will, in tn-neumi zu 
zerlegen, sondern reine Wurzelbildungen. Wir sahen, dass diesem 
Gedanken, wenn auch in ganz anderer Form, nicht jede Berechtigung 
fehlt. — Die Versuche, jene Hypothese auf den Pluralis des Perfec- 
tums und den Aorist wie das Futurum anzuwenden, kann ich über- 
gehen (cf. ibid 327 f). — Wenn Brugmann Comp. H 971 § 596, 5 
übrigens annimmt, dass die starken Stämme der indischen 7. Classe, 
welche wir auch im Gothischen und Litauischen wiederfinden können, 
indog. Gemeingut seien, so streift er Ideen Pedersens. 

Von Einzelheiten ist der Form trnedhu A. V. 8. 8. 11 zu ge- 
denken, welche, wie Brugmann Comp. H 993 § 626 und Bartholomae 
K Z XXVH 364 bemerken, aus einem zu erwartenden *truodhu für 
ursprünglich tinazhtu etwa unter dem analogischen Einfluss eines dehi 
entstanden sein muss. Osthoff (zur Gesch. des Perf. S. 26) denkt 
sich diesen Uebergang vom zh in ein e derartig, dass der Pallatallaut 
aus sich heraus ein i entwickelt und so vermöge seiner i-Haltigkeit 
dem vorausgegangenen a die e-Färbung ertheilt habe. Die von 
Hübschmann K Z XXHI 385 angeführten e-Fonnen von trh wie 
trnehmi, atrnet u. s. w. sind, wenn überhaupt ip den indischen Texten 
belegbar, nur Analogien zu trnedhi und zu trnedhu. Whitney, Gr. 
§ 224 b kann nur atrnet^) und diese beiden Formen belegen. Im 
übrigen vergleiche auch den sehr klaren Artikel von Hübschmann 



*) atrnet kann wohl nur aus atrnet für atrneddh mit der schon einmal beob- 
achteten Rüokverwandlung des t in t entstanden sein. 



Digitized by 



Google 



63 



K Z XXm 384 ff. über die Gutturalen erster und zweiter Reihe zu 
dem phonetischen Theil dieser Fragen. — Die Wurzeln trh, trd, tad 
sind übrigens aufs engste mit einander verwandt. jA^d ist prakritiseh 
für trd gesetzt, beide gehen auf y^tv durchbohren zumck. 

Was die Gruppierung der Nasal würz ein anbetiifft, so konnte ich 
Delbrück durchaus nicht folgen, wenn derselbe § 178 die Nasal- 
wurzeln von der Form vindäti und äncati von den entsprechenden 
unnasalierten Bildungen trennt. Der Nasal dieser Verba hat bei vielen 
derselben eine so geringe Beständigkeit, dass wir ihn unmöglich zum 
Eintheilungsprincip machen können. So ist denn die indische Auf- 
fassung, nach der „das n als ein nicht wesentlicher Zusatz güt^', 
vollkommen berechtigt. Finden sich doch neben Verben, welche 
den Nasal selbst im Perfectum zeigen, solche, bei denen das Imper- 
fectum und der a- Aorist, dh: die nasalierte und unnasalierte Form 
gleich häufig und andere, bei denen der Nasal nur an einer einzigen 
Stelle belegt ist. Auch hat derselbe ein ganz verschiedenes Alter. 
Viele Verba zeigen ihn schon indog., andere auf speciell arischem 
Boden, einige schliesslich, wie erwähnt, auch im Sanskrit nur gele- 
gentlich oder in abgeleiteten Nominalbildungen. Wenn nun Delbrück 
S. 161 dem Zweifel darüber Ausdruck giebt, ob u. a. bei math der 
Nasal „von Anfang an" zur Wurzel gehöre, so richtet sich also sein 
Princip von selbst. Bei der Vertheilung der Wurzeln „auf das spätere 
Sanskrit und die verwandten Sprachen*^ (Delbr. S. 161) mit Rücksicht 
zu nehmen, ist der verhängnissvolle Standpunkt Roths, der seinem 
Wörterbuche so unendlich geschadet hat. Hier kommt eben lediglich 
der Bau des zu behandelnden Textes in Frage. — Nach alledem sind 

hier nur die Wurzeln mit — Infixe aufs'ezählt. — 

no ^ 

Nasal-Ihflx-Classe. 

a-Wurzeln. 

V^afij anajmi anakti anjanti aiidhi^ anäktu*^ anaktu* afitam Dual 
Imperat, änjantu^ anj an* ^ Part ante aftte* anjäte*^ anksva. — v^grath (?) 
grnatti (?) 10. 7. 43t. — /bhafij bhanäkti bhanaktu äbhanas*) 3. 6. 3 
bhandhi* bhandhi- bhafijän* bhaüjän bhaüjatl bhaüjatin&m*. 

*äbhanak8 wird im A.uslaut (pracritisoh) zu abhanas geworden sein und dies 
sich dann nach der Analogie der a-Stämme gerichtet haben. So konnte ein dbhanam 
als nach der ersten Classe flectiert gedacht, ein ibhanas, ja selbst abhajiat für abhana§ 
XLüd abhanak hervorrufen. 
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I- Wurzeln. 

1/^idh inddhe» indhdte? inddhämO 12. 2. Tf 12. 3. 25 indhänäs« 
indbänäs* amddha 3. S. Med. — v^chid chintldmi^ chinätti'' chindhi** 
chinättu chinttÄm. — /pig pifigä^ pifigatu* äpiücat*. — vT)hid bhinädmi^ 
bhinddnti- bhindyät bbindhi*^ bhindhi* bhinattu bbindän'^ bhmdän* 
bhinddntas'*' bhiiidala bbindarfm abhinat abhinat*. — j^vic vinaktu 
vinak. |/hins hinästi^* hinsanti hinste XII, 4, 13. 

a-Warzeln. 

|/ud undantu- undati'-^ undäte. — v^tud tundänd. — K^huj 
bbnüjati bhuajatibhyas bhunajämabai. - V^y^j yuDiijmi^ö yunaksi 
yunäkti yuiiakti 3. 31. 5t yuüjanti*^ yuujanti yufidhi 8. 3. llf yufidhi 
yunäktu* ynnäkta (!) 3. 17. 2* yufijäntu- yuükse yufite* yuntäm. — 

/rudh runäddhi 7. 50. 6f runaddhi- rundhi 4. a. e. St rundh^^i 

rundhate rundhSm anmdbata rundhSnäsya. 

r-Wurzeln. 

Yvdh rnädhat* rndhän*. — f^krt krntati äkrntan. — [/trd trnadmi 
tiiidhi^ atniat-. — v^trh tniahän-) Conj. trnedhu. — l/prc prnaksi 
pi'ficaiiti 5. 2. 3t prfica 9. 4. 23t pnlce piTicanti piTicatis prncatis* 
- V^\'i vriidbi^ vrnaktu^ vrnaktu* vniaktu 4. 21. 7t vrftjantu vrnjäte 
vrüksva. 

Die Wurzeln der Indisehen 8. Classe. 

j/kr karomi karoti kurvanti karuvas^ karavät kuru* kurvdn kur- 
väntain kurvattm akaros akarot^ akurvan^ a. e. St. u. 7 mal a. e. St. 
kurve^ kunite*^ kui'väte^ kurvatäm kurvänäs kurväiiils kuruthäs akuruta 
äkurvata-. — i/tan tanoini^ tanomi* tanosi taiiuti- tanvänti- tanu'* 
tanotu tauota (!) 3. 17. 2t tanvatis^; tanuse tanvate* tanväte* tanusva* 
tanvätäm tanvänft tanvänils* tanväniis atauuta 18. 3. 41t atanuta 



*) ioddhäm 3 S. Imper., vielfach indhäm geschrieben, kann als Ausgangspunkt 
der Medialendung Sm, welche sich noch in vidsm und duhAm findet, betrachtet werden. 
Dieselbe findet sich noch mehrfach in unserem Texte, und zwar steht duhäm A. V. 
7, 73, 8*; 3. 10. V: 3. 17. 4*; 4. 39. 2; 4. 39. 4; 4. 39. 6; 9. 4. 21; 12. 1. 7; 
12. 1. 9; 12. 1. 45; vidftm 5 30. 13. Zu diesen Imperativen cf. Thumeysen K Z 
XXVII 178 Bollensen Z. D. M. G. XXII 576, Neisser B. B. u. a. Man nimmt im 
allgemeinen eine Nominalbildung an, deren Accusativ als von einem Verbum wie 
karotu abhängig gedacht werden konnte, entsprechend dem bekannten vid&m cakära. — 
Eine sichere Ldsong dieser Frage scheint mir aber bis jetzt noch nicht gefunden. 

») cf. Whitney Or. § 687 
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ätanvata ätanvata*. — vornan*) manvi^ manmahe^ manvate manävate* 
Conj., man\ita amanvata. — v^van^) vanve^ vanut6* vanusva vanutäm 
vanudhvam vanvatäm 6. 126. If vanvänäs avanvata — v^san^) sanä- 
väui sanuhi. 

Die redupllderte Wurzel. 

Die reduplicierte Wurzel begreift bekanntlich einerseits die 
Präsens-Bildungen dritter indischer Classe und das Perfectum in sich 
andererseits umfasst sie das Intensivum und Desiderativum, welches 
letztere wir jedoch in anderem Zusammenhang werden zu behandeln 
haben*) Die morphologische Verwandtschaft der genannten Tempora 
mit dem reduplicierten Aorist ist zwar sprachwissenschaftlich kaum 
erweisbar, weil sie in die dunkle Zeit der eigentlichen indischen 
Sprachbildung eraporreicht, sie ist mir aber umso wahrscheinlicher, 
als nach meiner Ansicht der reduplicierte Aorist seine charakteristischen 
Merkmale dem sich allmählich immer mehr geltend machenden Be- 
streben verdankt, den ursprünglich vorhandenen Reduplicationsvocal 
durch das gleichförmige I zu ersetzen und dieses mit einem Accent 
zu versehen. Freilich ist unser Aorist bereits eine indogermanische 
Bildung. Seine eigentliche typische Gestalt aber hat er erst im 
Sanskrit gewonnen. So zeigt er zu der zu behandelnden Gruppe von 
Formen^) sich als durchaus zugehörig und wird gewissermassen als 
Präteritalform zu red. Präsensbildungen unmittelbar nach diesen be- 
handelt werden. 

Von Einzelheiten sei der kolossalen Formenfülle der v^dä resp. 
dhä gedacht, welche zu doppelt verwirrenden Analogiebildungen 
geführt hat. Das reduplicierende Präsens dadä (schwach dad, wohl 

») cf. Brugmann K Z XXIV 266. 

») cf. ibid 267. 

») cf. ibid 271. 

*) Nach Brugmann, Comp. 849 § 469b Anm. 1 ist es wahrscheinlich, dass das u 
in der Reduplicationssilbe der u- Wurzeln eine indog. Eigenthümlichkeit wäre (z, B. 
ju-ho-ti), während es im Perfectum Folge eines Assimilationsprocesses sei. Der Beweis 
ist von Brugmann, welcher diesen Fragen überhaupt wenig Beachtung schenkt, nicht 
erbracht. In erster Linie sei hier auf den höchst bedeutsamen Aufsatz von J. Schmidt 
K Z XXV namentlich S. 32 und 74 f. hingewiesen, in dem der Nachweis geliefert 
wird, dass der Reduplicationssonant im Präsens bei allen Wurzeln i, im Perf. 
stets e, arisch a gewesen sei. Aiisch i, u sind erst durch AssimUation an die Wurzel- 
silben der schwachen Perfectformen zu Stande gekommen. 

*) cf. dazu A. V. 14. 1. 46t: didhyus, (R. V. interessanter Weise didhiyus 
10. 40. 10) welches Tmperfect, Perfect und reduplicierter Aorist sein kann. 
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aus das 9 reduciert*) wurde bald als Wurzel gefühlt und konnte 
daher selbst Partieipia Perfecti Passivi wie datta bilden, denen gegen- 
über die ursprüngliche Wurzelform weichen musste. Diejenigen 
Formen nun, bei welchen die Nasalis sonans ein a zurückliess wie 
dädati, verursachten, als a- Wurzeln missverstanden, weitere Neu- 
bildungen wie ddadat, 3 S. Imperf.^). Um die so entstehenden Zwei- 
deutigkeiten zu illustrieren, wähle ich die Form dadat. Dieselbe kann 
Part. Praes. Act sowohl vom Stamme dada wie vom Stamm dad, 
ausserdem echter Conjimctiv Präsentis von dad, unechter Conjunctiv 
Prä&entis von dada und augmentloses Präteritum von dad sein; da- 
datas kann Gen. Sing. u. Nominativ, Accus. Plur. Part, von dad, 
Gen. Sing. u. Acc. Plur. Part., ausserdem echter Conj. von dad imd 

Indicativ von dada sein. Bezüglich der Vertretung des bh in der 

RedupUcationssilbe durch j^) scheint es mir geboten, daran zu erinnern, 
dass man z. B. in der Form jabhära sich stets vergebens bemühen 
wird, dass j aus dem h herauszuconstruieren, vielmehr zur Erkenntniss 
kommen muss, dass die ursprünglich labiale Qualität des wurzelan- 
lautenden h vergessen wurde oder wenigstens in bestimmten Formen- 
kathegorien unbeachtet blieb und daher die Analogie der Guttural- 
wnrzeln wirksam werden konnte und so lag denn die Contamination 
von J/Tir „nehmen" und dem bedeutungsähnlichen bhr sehr nahe. 

Von jenem istjahära belegt, wovon das stark aspiriert gesprochene 
babhära in seinem Mittellaute und seiner Bedeutung kaum zu unter- 
scheiden war. So waren denn einer Verwechslung beider alle 
Schranken geöffnet, cf Z. D. M. G. XL 657 f. Einige Formen der 
V^r wie iyarta haben viele Scrupel verursacht. Zunächst ist die schwache 
Form statt der starken zu erwarten — ein im Veda häufiger F'all, 
sodann erscheint das I der Reduplication schwierig, cf dazu Bartho- 
lomae J. F. III 15 Note 4. Brugmann Comp. II 854 fasst i als 
einen indogermanischen Ueberrest auf; ich muss hier erwähnen, dass 



») W. Schulze hat K Z XXVJI 423 f oine Vennuthung über den Schwund 
des ä in schwachen Formen ausgesprochen. Nach ihm hat das Vortreten der betonten 
Red. Silbe, die in den starken Formen den Accent ganz an sich gezogen hat, während 
in den schwachen zwei Betonungsweisen mit einander kämpfen (R. V. einmal dadhitä 
dreimal dädhita) die Vernichtung des kurzen Vocals herbeigeführt. Auch J. Schmidt 
Son 56 nimmt an, dass der lange Vocal in dadhmäs durch die ihn beiderseits um- 
fassenden Accenle erdrückt worden sei. 

») Es kommt z. B auch Part. Präs. dadant statt dadat vor: Ap, Cr. 5. 26. 18. 

■) bhar-jabhära. 

5 
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J. Schmidt KZ XXXII irte als Schwächung aus iyarti, doch jeden- 
falls über ^iyirti auffasst 

Barth. Ar. Forsch, meint, dass zu i-ar-ti als schwache Form t-r-ti 
zu erwarten und daher I der Wurzel tr, als aus dem Perf. hervor- 
gegangen, der Analogie von iyäya = iyus zu verdanken wäre. Wichtig 
ist Paninis von .1. Schmidt und Bartholomae citierte Form iyryÄt, die 
ich, meiner Ansicht von der Aussprache des r-Vocals gemäss, nur 
als Variante zu iyiryät verstehen kann, da ein schwacher Laut, hinter 
dem r gesprochen, unter dem Einfluss des folgenden y unzweifelhaft 
zu i hätte werden müssen, wir dann also die Form iyriyät erhidten 
hätten. Zur Erklärung des Verhältnisses der Wurzeln r und ir zu 
einander stelle ich folgende aus meiner Annahme der weitgehendsten 
Wechselbeziehungen der Perf.- und Präs.-Bildungen dritter Classe 
hervorgehende Ansicht auf: iy-ära: ir-imä = iy-äya: i-y-imä aus dem 
so gewonnenen schwachen Stamm wurde Yir gebildet. Doch auch die 
starke Form iyära wurde zum Ausgangspunkt einer Präsensbildung, welche 
iyar-ti lauten musste. Nun verhält sich iyarti: iyryät = tarati : tiräti. 

Schon aus dieser Gleichung wird die Annahme eines schwachen 
Vocals vor dem r-Laut wahrscheinlich. Auch ermöglicht meine An- 
nahme ein Verständniss der Formen vom Stamme iyar- schwach iyr 
neben den Formen vom Stamme ir: Bildungen wie *iyryät konnten 
nicht zu '*lryät werden, weil diese Contraction nur auf dem Boden 
des Perfectums hätte erfolgen können. 

Erwähnt sei noch cakriyäs R. V. VIII 45, 18 von Vkf 
(cf. Delbr, S. 107, § 140, 1), in Wirklichkeit ist diese Form 
wohl eine Optativform, vom Perfectum gebildet, zumal sie an jener 
Stelle mit ^u^ruyäs in Parallele steht 

Ueber Entstehung der Media in pibämi wage ich keine Hypo- 
these au&ustellen. Dass diese Bildung indogermanisch ist, beweist 
ausser dem Lateinischen vor allem die irische Form. 

RedupUeierendes PrSsens. 

Wurzeln auf i. 

1/gä jigäti**). — v^ghrä jighrati. — v^dä dädämi^* dddäsi* dä- 
däti^ dädäti*^ dädätas dattäs dadmas^ dadmasi^ dadati^ dadyat^ dehi^ 
dehi* dattät* dädätu^^ dädatu*^ dattäm* dattäm dattä^ dadatu Part.: 
dädat dädatas dädatas Plur. dädafi ädadät^ adadät adadus^ adadus* 



cf. Brugmann Comp. JI 966 § 594. 
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adadus 5. 17. lOf dadäs dadät Med.: dad^^^ datse datt^^ dadmahe 
dädänas'*'^ dädänä dädänam dadänasya^ dadätai datsva dattam adatta' 
adatta"**. ü. VomStammedada. dadate dädante ädadat dadat*^ dädan 
Ädadanta. — V^dhä dadhämii» dädhami*» dadhäsi 7. 81. 2t dädhäti» da- 
dhäti*3dadlima8^^dadhma8i*dadhmä8i*^dadhma84,5.5tdädhati*dhehi''^*) 
dhehi*9 dhehi 14. 2. Bf 18. 2. 12t dädhatu^^ dadhätu*^ dadhätu 3. 80. 3t 
dhattamö dhattam*^ dhattäm^ dhattam* dhattä dhatta'^ dhatta*« da- 
dhäta (!)^ dadhäta*^ dadhäta 18. 3. 44t dhattana dadhätana (!)* da- 
dhatam 3 Plur. Part.: dädhat^ dddhatas dädhänas dädhäuas'*' dädhä- 
nasja dädhäne'*' dädhänena^ dädhänau dadhänäs^ dädhäuäs*^-ddadhäs 
ädadhät^o dädhäte dädliät*^ Med.: dadhe»» dhats6 dhatte dadhe* 3 S. 
(oder Perf.?) dadhete^) 5. 1. 3 dadhate dhatsva* dhatsva^ dattäm 
dadhätäm 12. 2. 23 adhatthäs adhatta. IL Vom Stamm dadha. 
dadhat* dädhat Conj.: dadhat^ dädhaf". — V'pä^) pipänas*^ pi- 
pänam. — v^mäi mimiyät* mimiyät 6, 92. 3t mimite* mhnite* mimite 
18. 3. 40* mimnnahe'' mimate mimate* mimlsva mimanas^ mimänas** 
mimänä* amimita'* limimätäm (!) 12. 1. 10. — V^mä, mimäti**. — ]/rä*) 
raräava räränas^ (cf. raränäs^j raränä raränä*. — V^^ä ^igärai* ^i^ä- 
dhi (!) giQädhi (!)*2 QiQänas*^ ^igänas gigäuäs*. — v^hä jahämi jähäsi 
jähäti^ jähäti* jahimas jähäni jahyus 6. 47. 2 (cf. Whitney Gr. § 665) 
jähätu*'* jahätu* jahität jahitam jahita 12. 2. 26t jahita äjahät* äjahät 
jihite^ jihisva^ jihidhve jihatäm jihän&s*. 



Wurzeln mit mittl. a. 

l/bhas^) bäbhasti^. — ]/mad mamättana* mamädat — V^yas 
yayastu*. — v^vae vivakti* vivakti^. 



*) cf. zu dieser Form: Brugmann Comp. S. 984 § 540 und Brugmann M U 
in 144 ff. 

*) Vom P. W. neben dadbäte gesetzt, also jedenfalls als Nebenform dazu an- 
gesehen, gehört wohl zum Stamm dadhä. 

«) cf. Brugmann Comp. II 933 § 539. 

*) Die neben einander gestellten Formen kennzeichnen sich nur durch ihren 
Accent als zum Präsens resp. Perfect gehörig. 

^) Der Accent ist im Register zum Ind. falsch angegeben. Die Identität der 
Wurzeln ghas und bhas erkannte, wie ich eben sehe, bereits Hillebrandt, cf. B. B. 
1893 S. 246 

6* ^ 
Digitized by V^OOQlC 



68 



Wurzeln mit mlttl. i. 

/di^ didyati^j didihiß didäyati* didäyat 14. 1. 37t didäyat (!) 
didayante. — /dhi didhyas didhiyus 14. 1. 46t dtdhyatas 18. 3. 21t 
dfdhyatas didhyänäs* dfdhyänäs^ dldhitäm Imperat , dldhithäs Imperf . 
l/bhi bibhitäs* a. e. St. abibet bibhes^ bibblta bibhltana^ Part. : bibhy- 
atas bibhyatäm bibhyaläs. 



/di9 dididdhi* (Perf?). 

u-Wurzeln. 

V^yu yuyoma (!) yuyotu*. — v^hu juhömi*^ juhomi*^ juhoti^ 
juhumäs*^ jühvati^ a. e. St. juhvati juhuyjtt^ juhutä (p. ä) juhotä^) 
(p &) (!) juhötana*^ jühvatas^ jiihvänas*. 

Wurzeln mit r. 

Vs\' jagrati^. — V^ghr jigharmi. — V^PFi^) piparini piparti^ pi- 
parti* piprhi'^ pipartu piprta. — Vfh pipartu'-. — Kprc piprgdhi*^). 
— l/bhr bibharmi^) bibharmi*^ bibharsi^ bibharsi* bibbarti''' bibharti* 
bibrthäs^ bibhrmas bibratH. Conj.: bibharat bibhrhi bibhartu bibhraf 
bibhrat* bibhratam^ bibhratas^ bibhratas* bibhrati* bibhrati* bibhratiin 
bibhratis^ äbibhar^. 

Bedapltelerter Aorist. 

Die Länge des reduplicativen i behandelt Bnigmann Comp. II 
. 852 § 473 Anrn. in einer meines Bedünkens wenig glaublichen Weise. 
Delbrücks Hypothese ist mir ungleich wahrscheinlicher. Auch die 
Scheidung zwischen starkem und schwachem Stamme (Höchst- und 
Tief-Stufe) in der Wurzel-Silbe ist bedenklich. Die Tiefstufe ist das 
durchaus reguläre, der starke Stamm findet sich fast nur bei Wurzeln, 
die auf r-Vocal endigen, wenn ein Vocal auf denselben folgt. Dann 
tritt Guna ein, um die Verwandlung des r in r, die, wie wir 
häufig beobachten, unbeliebt ist, zu vermeiden. Formen wie amimet, 

*) Diese Form stellt Delbiück S. 133 unter die Intensiva. 

') Zu den starken Formen an Stelle von schwachen cf. Whitney Oramm. 
§§ 658, 831 Brugmann Ck)mp. II 935 § 541. Dieselbe Form findet sich noch Taitt. 
Br. 3. 7. 2. 4. Äpast ^r. 9. 2. 6 cf. zu beiden Stellen Bloomfield, Proc. Am. Or. 
Soc. May 1883 S. XV ff. (bes. XVII) 

') Zu den Ablautstufen innerhalb dieser Wurzel cf. J. Schmidt K ZXXXIl 380. 

*) Der Stern fohlt im Register zum Index. 

^) Uelter die Entstehung des reduplicativen 1 cf. Brugmann Comp. S. 852 Anm., 
unten. Ich glaube, dass auch bei diesen Verben dass i aus dem f- Vocal entsprungen ist. 
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das wohl nur eine Contraction aus amimayat ist, sind vereinzelt. Die 
Bildung negat rechnet schon Holtzmann Ablaut S. 34, später 
Bartholomae K Z. XXVII 360 Anm. 1 zum Plusquamperfectum. Die 
Möglichkeit, sie unter die Perfecta zu reihen, lässt auch Brugmann 
oflTen; nach ihm ist auch eine Analogie zu yes aus *ya-yis denkbar, 
was mir sehr gewunden erscheint (cf. dazu Brugmann Comp. II 943 
§ 562). 

Wurzeln mit a auf einen Consonanten. 

l/^mä ämimet*^. — i^sthä atisthipam^. — v^am ämamat^. — V^gam 
ajigamam'^ darunter 11. 3. 32 — 49. — V^grabh ajagrabham^ j^^*" 
bham. — j/car acicarat. — j/jan äjijanas ajijanan jijanan*. — v^tap 
titapäsi. — Vitras atiti'asan. — v^na^ anina9am3 anina^as änina^at^ 
anina(;an ne^at 5. 13. 2 negat 5. 3. 2*. — v^pat äpipatat. — v^pad 
dpipadäma. — ]/mad ämlmadam ämimadas ämimadanta*. — l/^vat 
ävivatan*. — y^gam aglgamam ägigamas ägi^mat ägigaman. — j/svad 
susüddta. — v^hvar jihvaras*. 

Wurzeln mit a auf zwei Consonanten. 

l/arp arpipam. — j/krand acikradat acikradat 18. 4. öSf. — 
]/jambh ajijabham. — |/^srans asisrasan. 

Wurzeln mit r und 1. 

l/klp aclklpat. — j/tr ätitaras. — y^trp atitrpas. — v^dhr adi- 
dharat* adidharan. — v^pr apiparam^ apiparas apiparan. — i/mr^ 
amimrnan. - V^mrs mimrsas*. — ]/vr ävivarata avivaran. — l^vrt 
ävivrtäma. — j/vidh ävivrdhas avivrdhat 1. 29. Sf. 

f-Wurzeln. 

Yqri agigriyat 6. 31. Sf. — V^ksip ciksipas* ciksipan^. — V^ris 
ririsas*^ \/Tal^ äjlhidat. 

u-Wurzeln, 

V'dus adüdusam. — l/^dyut ädidyutat. — j/budh abübudhat. — 
]/bhü abübhuvas^ — ]/muh amümuhat. — V^rup arürupas, rürupas*. 
/guc gügucas 18. 2. 4f. v^sru suros susrot susrot*. 
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Perfectum. 

Die RednpUeatlonssilbe.i) 

Dass der indogermaniselie ReduplicationBvocal ein e war und 
dieses sich nach Pallatalisierung des ev. vorausgehenden Gutturals in 
der Reduplicationssilbe in a verwandelt hat, diese Erkenntniss gehört 
zu den unumstössHchsten Resultaten der neueren Sprachwissenschaft 
Die allmählichen Modificationen in der Qualität des Reduplications- 
vocals im Sanskrit zu verfolgen, ist bisher mehr versucht als syste- 
matisch in Angriff genommen worden, bemerkenswerth ist die Aus- 
einandersetzung bei Brugmann, Comp. II 1219 § 851. Selbst die 
überall und mit grosser Entschiedenheit vertretene Annahme, nach 
der wir in dem a von babhüva und sasüva ein indog. e zu sehen 
haben, befriedigt nicht voUkonmien, solange wir nicht die Gründe der 
einzigartigen Conservierung jener Bildungs weise kennen, cf. dazu 
J. Schmidt K Z XXV 33, Brugmann, Comp. 11 850. — Ueber die 
in den Samhita-Texten des R. V. und A. V. bisweilen vorkommende 
Länge des Reduplicationsvocals handelt Benfey G G A XIX ff. in 
seinem Cyclus von Aufsätzen: „Die Quantitätsverschiebungen in den 
Samhita- und Pätha-Texten", ohne zu sprachwissenschaftlich befrie- 
digenden Ergebnissen zu gelangen. Auch die spätere Litteratur hat 
zur Erklärung dieser Erscheinung meines Wissens wenig beigetragen.^) 
Ich bin am ersten geneigt, metrische sowie überhaupt rhythmische 

Einflüsse anzunehmen. Delbrück citirtS. 114 ohne weitere 

Auseinandersetzungen die Formen von |/i: iy^tha, iyäya, lyathus u. s, w., 
deren Erklärung die grössten Schwierigkeiten bereitet. Ich bemerke 
soviel, dass ich das e in der 2. Person. Sing, nur als Contractions- 
ersßheinung, und zwar iyetha aus *iyay-tha verstehen kann. Im 
übrigen lege ich dieser Bildung wieder den schwachen Stamm l-y-i 
als Ausgangspunkt zu Grunde. So lassen sich auch die Formen mit 
i wie z. B. iyathur aus ly-1-athur sehr gut ableiten. — Osthoffs sehr 
complicierten Wegen zu folgen, ist mir hier unmöglich. Derselbe 
erklärt auf Grund eines zuvor entwickelten Systems die Formen auf 
i (cf. Osthoff z. Gesch. d. Perf. S. 130) als analog zu *i-f-m6n, 
i-i i 6 n t = i-i-nt entstanden und nimmt an, dass dieselben Formen 
die Quelle der Neubildung für den Sing. Act. geworden sind, indem 
sie die zweisilbigen Formen wie *äya u. s. w. verdrängten und drei- 



*) Za dem ganzen Abschnitt cf. Osthoff, z. Oesch. d. indog. Perf. S. 264—84. 
') üeber die Perfecta mit langem Red. Vocal cf. Brugmann Comp. II 852. 
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silbige an die Stelle setzten. Die mit ya und va beginnenden Verben 
haben ursprünglich mit voller Silbe, erst später mit dem blossen u- 
resp. i-Vocal redupliciert. Bartholomae, J. F. III 38 § 59 macht 
darauf aufmerksam, dass diese Bildungsart im Avesta noch die allein 
übliche ist*) Die bis jetzt für die Verbreitung des reduplicativen i 
resp. ü vorgebrachten Gründe scheinen mir nicht ausreichend. 2) 

Behandlung der Wurzelsilbe. 

Bi*ugmanns Ansicht, nach der wir einen reduplicationslosenPerfect- 
Typus als gleichberechtigt neben dem reduplicierenden annehmen 
müssen (Brugmann, Comp. 1212 ff. § 848) ist jetzt wohl allgemein 
angenommen. So gehen denn die Typen papäta und veda auf eine 
urindogermanische Zeit zurück. Einen bedeutsamen Versuch, zwischen 
beiden zu vermitteln, hat Bezzenberger G G A 1879, 818 untemonmaen. 
Danach ist es anzunehmen, dass z. B. lat födi und sansk veda (cf. 
tsar) ein reduplicativer Stamm zu Grunde liegt, dessen Reduplications- 
consonant mit dem Wurzelanlaut zusammengeschmolzen sei. cf. auch 
J. Schmidt K Z XXV 31, Bechtel Hauptpr. 112. Die zwischen den 
beiden Typen scheinbar in der Mitte stehenden e-Formen von 
a- Wurzeln haben das grösste Interesse von jeher in Anspruch ge- 
nommen. Den ganz veralteten Theorien von Delbrück S. 117 gegen- 
über weise ich nur auf den vortrefflichen Aufsatz von Bartholomae^) 
K Z XXVII 337 — 66 hin. Dort wird bewiesen, das diese Formen 
nach dem Schema yemus und sedus gebildet seien, dass heisst, dass 
das e ursprünglich nur bei Verben lautgesetzlich berechtigt war, die 
dasselbe durch Wortsandhi bekommen hatten, nämlich yemus aus 
yay-mus, sedus aus saz-dus Das Bestreben, die in der Tiefstufe 
durch Consonantenhäufung entstehenden lautlichen Schwierigkeiten zu 
vermeiden, hat jene Bildungen verbreitet, doch finden sich Analogieen 
in der ältesten Sprache nur in sehr beschränktem Masse vor. 



^) Demgemäss kann ich Osthoff Z. G. d. P. nicht beipflichten, wenn er meint 
dass Ije von i/'yaj allein berechtigt und yeje nur analogisch entstanden sei. Ich nehme 
Entwicklung von ya-yo-je in yej6 an, ^'e ist wohl aus i-ye-j^ vermittelst der späteren 
i-Reduplication entstanden. 

») Wie bereits angedeutet, erklärt Brugmann Comp. II 469 b Anm. 2 S. 849 
den Reduplicationsvocal von Formen wie rireca, cukrodha direkt als ursprünglich. 
Dagegen glaubt er in ju-hoti einen Repräsentanten indogermanischer Bildungsweise zu 
erkennen (ibid Anm.). 

^ Brugmann Comp. II 1222 giebt im wesentlichen einen Auszug dieser aus- 
gezeichneten Arbeit. 
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Bartholoinae betont mit grösster Entschiedenheit, dass die e-Bildungen 
erst auf indischem Boden entstanden seien, wofür Avesta: hazdyät 
= sanser. sedyät beweisend ist. — OsthoflF, z. G. d. indog. Perf. S. 13 
nimmt zwei verschiedene Formen des schwachen Perfect- Stammes an: 

I s6dima av hazdyät — 11 sähvän got setum. 
Ad II muss die Reduplication, wenn eine solche vorliegt, also auf 
indogermanische Urzeit zurückgehen. Zu den Perfect-Formen wie 
sasahise mit ihrer „im Medium sonst unerhörten Dehnung des Wurzel- 
Vocals" (Delbr. S. 116)bemerKt OsthoflF a. a. O. S. 53: „innerhalb der 
Perfect-Flexion selbst zeigen . . . sanser. sah und dag übereinstimmend 
diese durch die Beibehaltung der schwachen Themaformen sah, däg 
veranlasste Neuerung, dass von dem Sing. Act. sasäha, dadäga aus 
den latent reduplicierenden*) schwachstämmigen Bildimgen *sähima, 
dägima u s. w. die Reduplication so wieder mitgetheilt wurde wie 
dem vedischen taksur, daher ved. sasahise". — Ein zweites gleich 
wichtiges, aber leider nicht mit demselben Erfolge behandeltes Problem 
stellen uns die Bildungen auf -au wie papau von v^pä u. s. w. Die 
Ansicht von J. Schmidt, Vocalism. I 152, sowie die gleichlautende 
Hypothese Kuhns, K Z XVIII 326, nach der etwa dadau aus *dadäm 
entstanden sein kann, hat für uns nur noch geschichtliches Interesse. 
Delbrück in der Besprechung dieser Arbeit K Z XXI 89 nimmt an, 
dass jenes au eine dumpfere Aussprache des ä (cf paprä R. V. I 
69, 2) sei. Diese Ansicht scheint mir völlig belanglos zu sein. 
Brugmann, Comp. 1223 § 852 gesteht bezüglich der Frage der Her- 
kimft von dadau, paprau u. s. w. ein non liquet ein. Zu den voraus- 
gegangenen Untersuchungen Brugmanns siehe M U I 158 flF. — 
OsthoflF z. G. d. Perf. S. 64 vergleicht sanser. jahau, dadau mit lit 
i-da-u und erklärt das u einfach als eine Postposition. Auch die Frage 
nach dem Alter und der Entstehung der Guna- resp. Vrddhi-Formen 
in der ersten resp. dritten Person Perf. Act. ist bisher noch öchwerlich 
als gelöst zu betrachten. Streitberg (J F IIF 383 — 86) widerlegt die 
u. a. von J. Schmidt (K Z XXV 8 flF) vertretene Hypothese, nach 
der die Hochstufe in der dritten Pers. Sing. Perf. Act. durch Con- 
tamination von Wurzeln mit ä imd Wurzeln mit ä entstanden sein 
soll (jagama und gagäda) und das Diflferenzierungs-Bedürfaiss später 
die erste Pers. Sing, von der dritten Pers Sing, getrennt habe. Auch 



') of. auch Bartholomao K Z XVII 364, der ebenfalls in s&h eine redaplicierte 
Bildung sieht. 
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nimmt er an, dass arisch ä in der dritten Pers. Sing, einem europäischen 
entspricht Ueber diese Hypothese ist bereits gesprochen. Ob für 
den Atharvaveda das Verhältniss ä in der ersten Pers., ä in der dritten 
Person gilt, ist nicht auszumachen, da der Text zu schlecht über- 
liefert ist. cf, Whitney Gr. § 793 d; bisweilen differiert der Index 
mit der Ausgabe in diesem Punkte. 

Die Frage, ob äpaptat in diese Formengruppe einzureihen ist, 
beantwortet de Saussure, S. pr. S. 11 folgendermassen: „M. Delbrück 
ränge une partie de ces formes indiennes dans le plus-que-parfait; mais 
si Ton peut acc^der sans r^serves k sa maniöre de voir pour les 
formes sans voyelle th^matique comme ajabhartana, on n'en sera que 
plus enclin ä placer les premiöres sous la rubrique aoriste. Hier muss 
ich durchaus den Standpunkt des speciellen Sanskritgi*animatikers 
dem des vergleichenden Sprachwissenschaftlers gegenüber betonen. 
Wenn wir bereits im R. V. Formen wie paptimä, paptüs finden, so 
sind wir dadurch meines Erachtens, ganz abgesehen von allen sich in 
fremden Sprachen bietenden Analogien, gezwimgen, diese Bildungen dem 
Perfect-System einzuverleiben. Es sei denn, dass wir einer Theorie 
zu Liebe einen offenbaren Nonsens begehen wollen. 

Die Erklärung der Form cakamänäya aus cakmmändya (cf. de 
Saussure, S. pr. S. 258) scheint mir zu gezwungen; ich glaube ent- 
schieden, dass im Sanskrit (was wir schon bei Besprechung der Tief- 
stufe der ]/kr zu bemerken Gelegenheit hatten), eine Abneigung gegen 
die Verbindung Consonant plus Liquide plus Vocal in vortoniger Silbe 
existiert^), dass, wenn sie einmal eingegangen ist, zwischen beide 
Theile sehr leicht eine Sonans nach Maassgabe des der Gruppe fol- 
genden Vocals sich einschieben kann, und die vorhandenen Schreibungen, 
vielfach schon durch das Metrum als incorrect erwiesen, jedenfalls 
einer sorgfaltigen Kritik bedürfen.^) Danach kann ich aus der Schrei- 
bung cakamänäya ebensowenig Schlüsse ziehen, wie aus den analogen 
Bildungen jagamyät und jaganvän^) oder wie ich aus den Formen 



*) Das gleiche, vorzüglich rhythmischen Einflüsseu seinen Ursprung verdankende 
Phänomen erkennen wir im Oriechischen, wenn wir z. B. neben 7cuxv6< ein tcuxivoc 
finden. Ein nennenswerther lautlicher Unterschied liegt der Differenz in diesen ver- 
schiedenen Schreibungen nicht zu Orunde. 

•) So ist z. ß. jaharus A. V. 3. 9. 6 also nicht, wie der Index will, jahrus zu 
lesen, (cf. aber Bartholomae E Z XXVII 344 Anm. 4) ; vielmehr ist häufig das um- 
gekehrte Verfahren einzuschlagen. 

') Die ihren Nasal vielleicht gamicht in terconsonan tisch einschli essen, da y und 
V sehr wohl als Vocale gelesen werden können. 
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titirus und tistire nach Delbrücks Vorgange (cf. S. 117) die „Neben- 
wurzeln " tir und stir zu gewinnen vennag. Osthoffs Untersuchungen 
(Osthoff zur Gesch. d. Perf. S. 396) sind weder einleuchtend noch 
klar. Der Behauptung aber, dass das I in tasthire, welches seiner 
Regel widerspricht, zur Wurzel gehöre und als reduciertes ä aufzu- 
fassen sei (Osthoff beruft sich a. a. O. S. 400 auf Delbrück § 147 
S. 121)*) muss ich widersprechen. Wie ä in Formen wie äpus von 
V^pä wegfallt, so verschwindet es auch im Perfectum jedenfalls voll- 
ständig, i gehört hier also sicherlich ebensogut zur Endung wie in 
den anderen gleichartigen Formen. Uebrigens setzt die Osthoffsche 
Theorie wieder Analogiebildungen im weitesten Umfange voraus, da 
die Endung !re sich durchaus^nicht^'auf ä- Wurzeln beschränkt. Dem 
A. V. gebricht es übrigens an periphrastischen Perfectbildungen 
durchaus nicht. So lesen wir A. V. 18. 2 27 gamayäm cakära. 



Wurzeln auf ä. 

]/dä dade* (oder Präs.) dadus» (oder Imperf.) dadau, dadävdn 
dadus^* dadivänsam. — v^drä dadnisinäm dadränäm*. — i/^dhä da- 
dhau^ dadhathur dadhus* (oder Imperf.) dadhi§6, dadhis6* dadhir6* 
dadhir6** dadhisva dädhäne* (oder Präs.?). — v^pä^ papau papivän* 
papiväÄsam* papivääsas. — v^prä paprau papre. — V^mäj mame^. — 
V^mä2^) mimäya* ämimet*^. — Yqä Qa^änäs 18. 3. 21f. — i/^sthä 
tasthau tasthau** tasthätus tasthathus* tasthüs*^ tasthüs^ tasthüs 
9. 9. llf, 14t; tasthivänsam tasthüsas* tasthe tasthe* tasthise tasthire. 
1/hä jahire 18. 3. 46t ajahät 18. 2. 33* 4. 64. 



') Besondere die Worte: „das i nun bei Wurzeln auf ä hat einen anderen 
Werth** u. s. w. 

') Diese Wurzel bildet nur ihre Präsensformen aus i/'mft, alle anderen aus 
l/'mi. cf. P. W. Solche Verhältnisse legen den Gedanken nahe, den ich hier nicht 
weiter verfolgen kann, dass das Präsens der Verba mS, mimftti u. s. w. seinen Ur- 
sprung dem Perfectum verdankt; wir hätten in diesem Falle von einer i/ml auszu- 
gehen, die das Perfectum regelrecht mimäya gebildet hat und dessen Präsens als 
Neubildung aus dem Perfectum über mimäyti zu mimftti iprurde. Dann wäre der Ablaut 
mimftti mimite sehr gut veretändlich. Dieser Process des Uebergangs von mimäyti 
in mimftti kann von denjenigen, die J. Schmidts Theorie der Entstehung der 9. indischen 
Classe billigen, nicht bestritten werden und muss sich in der gleichen Zeit vollzogen 
haben. 
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Wurzeln mit ä plus Cons. 

j/an äna*. — v^av ävitha. — V^äqO änänga äna^us* änag^"' 
äna^änäs^. — j/^as äsa äsa*^ asitha äsimä. — V^ah khefi^ 4ha** äha 
11. 3. 32—49 ähüs^o ähüs*8 ähüs 9. 9. 21t. — V'äp äpa» Äpitha' 
äpüs*. — v^kam, kä cakamänäya cakänäs. — v^kram cakrami* ca- 
krame** cakramänäs*. — j/khan caklmüs^. — V^gam jagäntha jagäma^ 
jagäma* jagäma 7. 72. 2t jagmä jagraus* jaganvdn* jagmüsas jaga- 
mjät jagamyat 7. 26. 2t 7. 84. 3t jagm6* jagme jagmänäs — v^grabh 
jagrabha jagräha jagrdha 3. 18. 3t jagräha^ jagräha* jagrhüs jagrhe* 
Plusqf. : ajagrabham^ jagrabham. — v^ghas jaghäsa^) jaghäsa^ jaksi- 
vän jaksivänsas. — v^car^) cacära cerimä cerüs^. — l^jan jajdna^^ 
jajäna 7. 80. 3t jajni§6'' jajü^*» jajö6* jajnir^^ und 11. 7. 23—7 
jajnire*^ jajüänäs* jajfiäuäm jajftänäs*. — v^tan tatäna^ tenire tatnir^^) 
tatnire*, — v^tap tatäpa* tatäpa. — Ydä,q dä^Ase^ da^vünsam dä^üsas. 
— VnsLq nanä^a* ne^at 5. 13. 2 negat* 5. 3. 2. — v^nah nanäha. — 
l/'pac papäca äpeciran Plusquamperf. (cf. Delbrück S. 122). — v^pat 
papäta papatyät petatus äpaptat* paptat paptan 12. 1. 31. — Vf^Q^) 
paspa?^* paspaQänäs paspaQänäm*. — v^prath paprathä paprathäuJl. — 
j/^bädh babädhi^^ — VT>baj babhäja* bhejir6* bhejänäs. — V^mah 
mamahe- — v^math^ mamätha. — Vj^J ijäthe* ijir6 ijänäs ijänäm^ 
Ijänds ijänänäiu', yej6. — V^yat yetire. — V^yam yayäma. — v^rabh 
rebhÄ rebhäte rebhänäu 8. 3. 7t. — V^rädh rarädha. — v^vac"') uvdca 
ücimä^ üciis üciri. — Vvad üdimä. — v^vasi uväsa*. — v^vas^ üsimä. 
V^vah ühäthus ühir6*. — V^vag^) vävagänä*^. — Yqak gagdka^ ^e- 
kimä^. — V^^ap gagäpa 9ep6 Qepisö. — i/^am gacjamänäs* gagamänam^ 

^) Die ä-Reduplioat)on ist nach BragmaDn, Comp. TI 1221 § 851 eine indo- 
germanische Eigenthümlichkeit bei Wurzeln, die auf Doppeiconsonanz ausgeben. Von 
dort ist sie auf r-Wnrzebi übertragen. Windisch E Z XXI 409 ff. identifioiert bereits 
ana^us mit evYJvoxa. Unabhängig von ihm hat Bezzenberger diese Biidungsweise als 
indogermanisch nachgewiesen. 

*) jaghäsa 6. 117. 2, die Ausgabe hat jagh&sa. 

') Die e-Bildung der schwachen Formen ist hier dem Differenzierungstriebe zu 
verdanken: *cakrimä für cerimä könnte aufykr zurückgeführt werden. Vielleicht ist 
das berühmte veda von i/'vid gegenüber viveda von i/'vind (finden) ähnlichen Rück- 
sichten entsprossen. 

*) Rednplication an Stelle von klassischer e-Bildung. 

^) Diese Wurzel ist aUo besser spa^ anzusetzen. 

^) Nach Brugmann Comp. II 994 § 627 statt mamantha, aber kaum durch 
Analogie, sondern aus einer nasallosen Form der Wurzel gebildet. 

^ cf. Bartholomae J. F. III 39 § 60. 

^) Mit säsahäna auf gleiche Stufe zu stellen Osthoff a. a. 0. S. 54. 
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(;a(;amäir1s. — |/sac secirc. — v/sad sasida^ sasadyät sedüs*^ sedus^ 
— V^san sasavän**). - v^sah säsahö^ säsahänäs (p sä) säsahänäm^ 
a. e. St (p sä); säsah6-. — V^svaj sasvaj6 sasvajäte* sasvajänis. — 
]/han jaghdiia^ jaghninii (p mä) jaghnüs. — V'hvar juhuränäs*. 

a plus Nasal plus Cons. 

l/dambh dadämbha^. — |/bandh babändha- bedhüs bedhd be- 
dhise bedhirö. — V^manth cf. unter math. — ]/lambh lebhire. — 
|/skand caskanda* caskända. — v^skambh caskabhän^ 4. 2. 3t- — 
l/stambh tastämbba tastambha* tastabhus 10. 7. 44t ^). — l/syand 
sisyadüs sisyade. 

Verba auf r. 

Vr itra 4. 27. 6. ärimä*-' ärimä* ärat 10. 4. 1. -— l/kr cakartha 
cakära'8 cakära*'* cakräthus*^ cakrmd'^ cakrmä. (p. ä)^ caknnä (p. ä)*^ 
cakrä cakrüs^i cakrus*. — Vgh j^g^^^*- ~" Vgh^) }^S^^^^ jägäräsi. 

— VJF jajära. - v^dhr dädhära^^ dädhära* dadhr^^ - v^bhr ja- 
bhära"^ jabhära 10. 7. 43t. — l^mr mamära^ mamdra* mararüsas. — 

- V^QF ?aQr63. — [/sr sasratus sasrüsls^. — v^str tastrirö. l/hr 
jaharus. 

r (1) plus Cons. 

l/rc änrcüs. — j/rdh änrdhüs. — VT^i? cakär^a. - V^klp cä- 
klpus (p. ä) cäklpat Conj., cäklp6. — v^crt cacarta. — ]/trd tatarda* 
tatarda*. — |/trp tätrpus (p. ä). — v^trs tätrsüs*. — i/trh tatarha. 

— l/drcj dadärga*^ dadrgc^^ dadrge* dadrgräm. — v^dhrs dädhrsus 
dadharsati*2 dadhrsate dädhrsanta. ~ i/prc paprcyäm paprcyäm*. — 
|/brh babarha. ~ V^XJ mamärja*) mamrje. — V^vrj varjiväns. — 
V^vii: vävi-tus (p. ä) vavrtyäm* vävrte vävrte* vavrtsva* avaviiraii 
1 

») Stände für sasnvän K Z XX VII 343. Reduplication anstelle von klassischer 
e-Bildung. 

*) cf. de Saussure S. pr. S. 22, der hier Nasalis sonans vermuthet. 

') Brugmann, Comp. II 942 § 660 wird Reduplication mit indogermanischem 
e-Vocal angenommen. Der Grund liegt in der Begriffsverwandschaft des Präteritum- 
Präsens mit dem Intensivum. 

*) cf. Bartholomae J. F. 111 6 Anm. 1, der die Länge des Wurzelvocals als 
vom Präsens übertragen annimmt. 
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avavrtran*^. — ^vrdh') vävardha* vävrdhüs* vävrdh^* vävrdhe vävr- 
dh^te^) vävrdhänäs^ vävrdhänäs*^ vavrdhänäm* vävrdhänäm vavrdhä- 
niim vävrdhänaü^ vävrdhänds vävrdhäntas'*) 18. 3. 22t. — V^^J 
sasrj^^. — ^sprdh pasprdhäte* äpasprdhethäm*. 

Wurzeln auf zwei Consouauten. 

l/taks tataksa^ tataks^* tataksus*. 

Wurzeln auf I. 

Y'i iyäya^ lyätha'"^ iyatür iyüs iyüs*^ iyiis 18. 2. ööf. — l^ci 
cikyüs^ *) cikyüs* cikyat Plqm. — |/ji jigäya^ jigyathus* jigyus* ji- 
giy&n^ jigye*. — V'ni ninäya^ nindya*. — |/bhi bibhäya''. — V^mi 
mimäya. — v^mi mlmdya — \/^q\ QäQäyänäs*^). — V^^ri gigräya- 
gigriy^^ ^i^riyänäs QiQriyänäm 9i5riyänäm* a^i^riyat 6. 31. 3t. 

Wurzeln mit mittl. i plus einfacher Consonanz. 

V^is Isir62. — v^ir irir6 14. 1. 46t. — l/cit^) cetatus ciköta^ 
ciketa*'- cikitvän^ cikitväii*^ cikitvdn 7. 97. It cikituse* cikitüse ciki- 
tüsas*cikitiisi cikitusi*. — v^dig did^ga^ dididdhi* (Präs.V). - v^divdid^va. 
— V^pi? pipega. — v^bhid bibh^da^ bibhidus. — v^ric rir^ca rireca 
18. 3. 41t. — riricyäm* ririce*. — v^vidj vöda^^^ y^da*9 vMa 2. ] . 3t 
9. 9. 18t 14. 1. 29t v6ttha8 vettha* vidmä ^8 vidma* vidmä» (p. ä) 
vidmd (p. k)* vidä vidüs^^ vidüs*^ vidvän^^ vidvän*"' vidvdn 7. 97. It 
vidvdnsam® u 13. 3. 1 — 25 vidvilnsam* vidüsas^ vidiise"* vidüsä^ vid- 
vdnsas vidiisäm* vidiisl. — v^vid, viv^da^ viveda*. — V^vig viv^ga^'^ 
viv^gä^ (p. ä) viv6ga*^ rivigus* vivigyäs* vigivänsam. — j/hid'^) jihlda 
4. 32. 5t (p. I). 



*) Der P. setzt immer va statt vÄ. 

^) Hier hat üebergang in die a^Conjugation stattgefunden, cf. "Whitney Gr. 
§ 815. Ueberhaapt stellen diese Formen die Mitte zwischen Perfecten und Intensiven dar. 

') Whitney Gr. § 815 bemerkt: an isolated case! 

*) Zur Erhaltung des k in der Wurzelsilbe cf. Brugmann, Comp. II 931 Anm. 

*) Klassisch: ^iyyänfe cf. Bartholomae K Z XXVII 340 Anm. 2. 

•; cf. Whitney Gr. § 790 b. 

^) Schon der Umstand, dass |/'hld der Gunabildung nicht fähig ist, führt zu der 
Vermuthung, dass I auf abnorme Weise entstanden ist. Und in der That haben wir 
in ]/lild die durch d determinierte j/'har „zuernen*" zu sehen, cf. aber Bradlke K Z 
XX VIII 295 ff., der heda gleich ig. ghaizdo, unserem ,»gei8t" setzt. 
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Wnrzeln auf zwei Consonanten. 

l/hins jihinsimä. 

Wurzeln auf ä. 



V^dru dudruvus. — l/dhü dudhuve. — /bhü bahhütha** ba- 
bhtitha bahhüvitha^ babhüva^^ babhOva*- bavhüväthus^ babhüYima 
babhüviis^ö babhüvüsi*^. — V^Qru Qugräva' Qugruma^ gu^rumä (p. ä). 
— V^sü sasüva susuv6. — v^sru susruvas susros susrot* 



Wurzeln mit ümerem u. 

l/ud üdus 6. 21. If. — v^uh üh6*. — V^^bh cuksubh6. — 
l/gup jugupus. — l/ju8 jujösa jujustana* jujusänäs. — v^tud 
tutöda* — Yduh duduh^ duduhe*. — /dyut^) didyöta adidyutat 
— V^druh dudr6hitha dudröba*. — V^muc mamugdbi mu- 
moktu^ mumuktäm mumuktam* mumuktam 6. 97. 2t 7. 42. If mu- 
mucdnäs mumucänäs. — V^y^j yoyöja yuynksÄ. — V^yup*) yuyo- 
pimä* (!) — V^ruj ruröja. — l/^rudh rurudhre*. — v^ruh ruröhitha^ 
ruroha^® ruruhüs^. V^^uc Qu^ugdhi*. 



IntensiTum. 

Dem, was Whitney Gr. § 1000—1025 über das Intensivum sagt, 
ist im Ganzen wenig hinzuzufügen. — Das Intensivum ist eine Bil- 
dung, welche so tief im Chai'akter der indogerm. Sprachen, wo nicht 
der menschlichen Sprache überhaupt begründet liegt, dass es noch 
seine Spuren zeigt, wo ihm eine speciell eigenthümliche Bildungs- 
weise genommen ist. Das klassische Sanskrit kennt das Intensivum 
nur in vereinzelten Fällen, es geht aber gewissermassen auf die aller- 
erste Anfangsstufe einer solchen Bildung zurück, wenn es z. B. den 
Gedanken: „er konmit immer wieder" oder: „er geht ganz langsam,^^ 
durch mandam mandam gacchati ausdrückt, (cf. auch A. V. 2, 5, 34: 
pinvatim-pinvatim). Mit der grammatischen Erscheinimg des Intensivs 
aber haben wir es erst zu thim, wenn eine solche, zum Zwecke der 



9 dyut = div, durch t determiniert. 
*) Starke Form statt schwacher. 
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Begriffsverstärkung') vorgenommene Wiederholung von Verbaltheilen 
zu einem Worte zusammenfliesst. Hier können wir an sprachlichen 
Merkmalen noch verschiedene Bildungsstufen unterscheiden. So wird 
die aus dem R. V. in unseren Text übernommene Form karikrati 
einen entschieden älteren Typus repräsentieren als die Parallelbildung 
cärikrat; hier liegt eine Reduplication, dort eine den Lautgesetzen 
noch nicht unterworfene Wiederholung vor. 2) Dass das I, welches 
Reduplication uud Stamm vieler lutensiv-Formen trennt, ein eupho- 
nisches Element sei'^) und sich in der Quantität nach der folgenden 
Silbe richtet, ist bereits von Delbrück erkannt. Derselbe bemerkt 
auch, dass der i-Vocal, welcher als Wurzel-Determinativ vielfach an 
die Intensiv-Stänmie antritt, mit dem vorerwähnten \ nie in derselben 
Verbalform zusammen erscheint, es heisst also nonaviti, aber navlnot, 
nie *navinaviti. Bemerkens werth ist es, dass jeder Nasal in der 
Reduplicationssilbe durch n vertreten ist. Zu der Form jängahe 
bemerkt Burchardi B. B. XIX 179, dass derartige Formen mit Nasal 
in der Reduplication, wenn sie von imnasalierten Wurzeln abgeleitet 
sind, sich im Veda noch sehr selten finden; jangahe ist fär diesen 
Typus aber kein geeignetes Beispiel, denn es kennt den Nasal in 
einzelnen Abtheilungen und ist jedenfalls zu der von Kuhn KZI 
123 ff aufgezählten Wurzelfamilie zu rechnen. — Die weniger be- 
zeichnende, aber, wie Brugmann, Comp. II S. 852 bemerkt, bereits 
auf indog. Zeit zurückgehende Verlängerung des Reduplicationsvocals 
als Charakteristikum eines besonderen Typus von Intensivstämmen 
ist, wenn Burchardi (a. a. 0. S. 181) recht hat, nur bei Verben 
möglich, die weder Nasal noch Liquide im Auslaute der Wurzel 
haben, also gäkaQlti (was Burchardi S. 181 wohl zu erwähnen 
vergisst) rärajiti, lälapiti vävaditi. Doch mag hier eher ein Zufall 
als ein Gesetz vorliegen. 



^) Mithin kann von einem Intensiv nur da die Rede sein, wo zu einer solchen 
Begri&verstärkung Veranlassung vorliegt, dh: hauptBächüch bei Verben, welche eine 
concrete Thätigkeit oder einen Sinneseindruck kennzeichnen, wie: kriechen, laufen, 
schlagen, schreien, klagen, brüllen, weinen oder wie: glänzen, leuchten, scheinen u. s. w. 
— Dass diese Beobachtung für die indog. Zeit nicht zutrifft, das Intensivum vielmehr 
eist auf dem speciellen Boden des Sanskrit eine solche Gestaltung gewonnen hat, ist 
freilich unabweisbar. 

») cf. J. Schmidt K Z XXXH S. 361. 

') Wie denn überhaupt diese Bildungen in hohem Grade rhythmisch sind. 
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Die Redaplicatlonssllbe endigt auf eluen Consonanten. 

l/kä? in äpra^ankaga* — V^s carkrdhi. — V^krs acarkrsus^ — 
V^gäh jängahe. — >^car^) carcariti A. V. XX 127, 4 daneben carä- 
carä 4. 1 11*). — Vjambh jafijabhänas. — >^brh barbrhi. — l^mrj 
marmrjyänte. — |^vrt varvartti* värvrtatus. — i^sr sarsat 4. 11 3 
särsränam 6. 39. 1. — i^stan tanstaniti. — y^han janghanäva* jang- 
hanlhi (cf. gbanäghaiia). — V^brs jarhrsänas*. 

Zwischen Reduplicatlon und Endung tritt T. 

V^kr kariki'ati* käriki-ati kärikratam cärikrat. — ]/krand käni- 
kradat — V^dyut dävidyutat. — |^pan pdnipnatam*. — l^nir^ marl- 
mr^ä 8. 6. 17. — i^mluc in: malimlucä. — |/^vrj varivarjäyanti. — 
V^vrt varivartti* varivartti. — i^syand in sanisyadäs 19. 2. 1. — 
]/srans in sanisrasäs 5. 6. 4 — Ksrp sarisrpäm 3. 10. 6; 19. 48. 3; 
sarisrpäni 19. 7. 1. — V^vrj varivarjäyantä. 

Die Reduplleations-Sübe endigt auf ä. 

|/käQ gäkaQlti* Qakacjlti (jika^at* gjtkagat^ ^äkagän^. — v^cal 
cäcal in avicäcala. — >^nad ndnadaü. — |/raj rärajiti. — V^lap lä- 
lapiti. — |/*vad vävaditi vävaditu 6. 126. 3t. — V^(;»d ^ä(;admahe* 
(•ä^adänas gä(;adänäm*. — /g? j^^grati^ jägarat^ jägrtät jägrhi^ jägihi* 
jägrtani* jägrtam jägrtä jÄgrat^ jagratas'-^ jagr^itas* jagratim. 

i -Wurzeln. 

|/nij nenigdhi. — Vv^^ pc^pigäne. — |/rih r6rihatim. — l/vis 
vevesmi vevestu vevisat* vevisyät. - v^dig^) dedi^yate. 

5-WurzeIn. 

V^nu nonumasi-^ — |^bhu bobhuvali. — l^yui yöyuvat. — ym 
roruvatam roraviti*. — y^rud in abhiroruda. — l^Quc Part. c6(;ucatas* 
8. 3. 13t 19* Imf.: QÖgucat 4. 33. 1*; 1-8* Part. Med.: gö(;ueänas 

4. 11. 3; 8. 3. 7* QoQucänam 6. 132. 1 5; 8. 3. 9* QÖgucanäs 

5. 22. 1. aber: gügucas (p. ü) 18. 2. 4t^). — V^^ johavimi** joha- 
vimi 3. 16. 5t johaviti jobavitu. 



») Von J. Schmidt, Voc. II 227 erwähnt. 

•) cf. Brugmann Ck)mp. II 1083 § 729. 

•) Auch ^UQUgdhi 4. 33. 1* wird am besten hierher zu rechnen sein. 
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Erweiterung der Wurzel dureh s. 

Zu den s-Aorlsten. 

Das gemeinsame Band, welches die folgenden Gruppen ver- 
bindet, ist der dem Futur, Desiderativ und einem Theil der Aorist- 
Bildungen eigne Charakterkonsonant s, der sich, wie wir bereits früher 
betonten, auch im Präsens vieler Wurzeln als sog. Wurzeldeterminativ 
wiederfindet. Die Einheit dieses s in der Verschiedenheit der Bil- 
dungsformen ist u. a. auch von Brugmann, Comp. S. 873 erkannt 
worden. Eine ungemein schwierige, bisher noch ungelöste Frage er- 
öffnet sich uns indess, wenn wir nach den Gründen forschen, welche 
die mit dem s-Charakter versehenen Aorist-Bildungen bald mit der 
Vrddhi-, bald mit der Guna-Stufe ausgestattet haben. Die Meinung 
Streitbergs, J F III 394 f., nach der z. B. anaisam eine Contrak- 
tionserscheinung aus anäyisam sei, wie derselbe Gelehrte ja auch z. B. 
stauti auf ähnliche Weise erklärt, ist recht ansprechend. Danach trat 
die Dehnstufe als Ersatz für die verloren gegangene More des is- 
Aoriats ein. Wurzeln mit Innenvocal wie arautsam u. s. s. w. müssten 
danach Analogie-Bildungen sein, was anzunehmen recht gewagt ist, 
wenn man bedenkt, dass sieh z. B. akrsi von ^/kr neben anesi er- 
halten hat. Doch weiss ich eine einleuchtendere Erklärung nicht zu 
liefern. 

Was das Medium anbetrifft, so lässt sich akrsi neben ancsi da- 
durch erklären, dass man ersteres dem s-Aorist, letzteres dem is- 
Aorist zuweist Der s- Aorist hat nach Ausweis des Griechischen in 
indog. Zeit nach der übereinstimmenden Ansicht von de Saussure, 
Brugmann, Osthoff u. a. (Brugmann, Comp. II 1170 § 811. de Saussure 
S. pr. 191, Osthoff, z. Gesch. des Perf. S. 396, J. Schmidt, K Z 
XXV 90 f XXVII 322 Note) im Singularis des Activums ursprünglich 
Vrddhi, im Dualis und Pluralis des Activs und im ganzen Medium 
aber Tiefstufe gehabt. Bechtel Hauptpr. 158 bemerkt ebenfalls, dass 
diese Vermuthung durch den von Bartholomae K Z XXIX 289 her- 
vorgezogenen Fonnenbestand sehr wahrscheinlich gemacht sei. Nach 
der eben geäusserten Ansicht Hesse sich die Guna-Stufe in anesi vielleicht 
besser erklären, als de Saussure es thut, wenn er an der citierten Stelle 
sagt, dass das Medium gewisser Win*zeln Metaplasmus erlitten habe. 

Die zweiten und dritten Personen Singularis auf is, it führen 
uns zum i§- Aorist hinüber. Bereits Fick B B III 158 erkannte, dass 
diese Endungen das auslautende Schwa der Wurzeln wie tari u. s. w. 
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darstellten, dass sie also erst seciindär dem is-Aorist einverleibt sein 
konnten, was auch Streitberg J. F. III 394 f, der das i des is- Aorists 
mit dem des Futurums, Infinitivs, und Absolutivs (yamisyämi, yamitum» 
yamitva) identifi eiert und Brugmann, Comp. II 1198 § 839 aufrecht 
erhält. Derselbe stellt dbravit und Jistarit vollkommen auf gleiche 
Stufe und hält die Verdrängung der absolut fehlenden Endungen 
is + s = is, für die zweite, und is + t r=: is für die dritte Person für 
eine Folge des Umstandes, dass dieselben eine Unterscheidung der 
zweiten und dritten Person nicht zuliessen. Doch mag ich auch diese 
Meinung, obgleich ich sie unabhängig gewonnen habe, nicht für un- 
anfechtbar erklären, da Zwischenformen auf is vollkommen fehlen 
und das Differenzierungsbedürfniss sich ebensosehr z. B. bei 
äkar, 2. u. 3. Sing. Aor. hätte geltend machen können, was jedoch 
unterblieben ist. Grosse Schwierigkeiten macht namentlich bei dieser 
Erklärung wieder die Vrddhi-Stufe in Formen wie atärit u. s, w. 
Streitberg, welcher J. F. III 397 ff. zunächst Bartholomaes Behaup- 
tung wiederlegt, als müsse wegen der Identität des s- und is-Aorists 
die gleiche Dehnstufe verlangt und die Differenzierung anaiogischen 
Bildungen zugewiesen werden (Bartholomae J. F. II 164 ff.) stellt die 
naheliegende Behauptung auf, dass in atärit der Einfluss des s-Aorists 
massgebend geworden sei. — Von Osthoffs ziemlich verworrenen Aus- 
einandersetzungen (Osthoff" z. Gesch. des Perf. S. 396) will ich nur 
soviel erwähnen, dass derselbe das i des is-Aorists ganz abweichend 
von allen übrigen Gelehrten als phonetische Entwicklung aus dem 
Zischlautgeräusch des s aufiksst, Die Thatsache, dass der is-Aorist 
bei auf Geräuschlaute schliessenden Wurzeln durchweg Guna als 
Ablaut hat, wird damit in Verbindung gebracht, dass der sigmatische 
Aorist als zu den Systemen der mi-Conjugation gehörig von Haus 
aus die bekannte Wurzelabstufung dieser (sei. Conjugationü) zwischen 
Singularis Activi einerseits und Dualis, Pluralis Activi und Medii 
andererseits haben musste. So stellte sich avedisam, avitsi als ganz 
regelmässiges Abstufungsverhältniss nach altem Princip dar imd wären 
danach sowohl die Medial-Formen avedisi, abhodisi für spätere Neu- 
bildungen nach dem Singularis Activi zu halten, als auch von den 
Medial-Formen wie vedisva, bodhisva zu erkennen sei, dass sie die 
Substitute älterer *vitsva *bhutsva seien. 

Zu diesem Abschnitt der Delbrückschen Arbeit verweise ich 
auf einige interessante Correcturen Neissers B B VII 238, 241. — 
Dass der sis-Aorist eine Combination des is-Aorists mit dem Wurzel- 
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Determinativ s darstellt, braucht kaum erst gesagt zu werden Der 
sa-Aorist, der sich im Sanskrit nur bei Wurzeln findet, die ihren 
Auslaut mit dem s des Aorists zu ks verbinden, ist wohl gerade 
unter dem Gesichtspunkt auf dies Gebiet beschränkt geblieben, dass 
diese Consonantengruppe ks eine unauflösliche Einheit bildet, die zum 
Uebertritt der genannten Wurzeln in die a-Classe führen konnte.- 
Auch hätte ein consonantisch anlautendes Suffix das ks des Wurzel- 
schlusses jedenfalls in s verwandelt, worunter die Klarheit der Form 
sehr litt: a-dviks-thas = advisthas könnte vom Wurzel-Aorist herge- 
leitet werden. 

Wurzelu mit mittlerem a. 

]/kram akrahsata. ~ ]/tan atän. — y^tap*) ätapthäs (?) - 
]^dah dhäk. — |/pad patsi patthäs^. — [Sprach dpräksam. — V^bhaj 
abhaksi bhaksi* bhaksimahi. — vornan mansase mansthäs mansta 
8. 1. 12 mänsta 11. 2. 8. — v^yaj yaksi*^ yaksat^. — v ram-) arainsata 
rainsthäs arariisata 14. 2. Sf. — ^/rädh arätsis. — i^vas^ avät. — 
V^vasg^) avätsis-. — ^^vah ilvät* ävät väksit tlväksus.vdksathas vaksas 
vaksat\ - V «ah säksiya saksati 5. 2. 7f. 

Wurzeln auf ä. 

l/jnä jijüäse 14. 1. 56. äjfiästhäs. — V^däi*) adisi"^. — /pä^ 
pästa. — ]/mäi Amäsi- mäsätai 18. 2. 38 — 45. — Khä', ahäs hästa 
häsmahi* hästhäs. 

Wurzeln mit mittlerem r. 

l/prc^) apräk aprkthäs- aprksmahi 7. 89. If. — vrj vrksi. — 
|/srj asrästam^) sräs'') asrksata srästam. 



') Oder zu den Wurzel-Aoristen, cf. Brugmann Comp. II 1176§ 8|6 Abschn. HI 

») cf. Brugniaim Comp. II 1175 § 815. 

*) Üeber diese Form spricht Bartholomae Stud, I 23 ff., ibid 30 liiidet sich 
eine Erklärung dei'selbeu auf ganz gekünsteltem analogistischem Wogi). Zu der ganzen 
Ei-scheinung siehe Benfey 00 A 1866. 

*) cf. ßrugmann Comp. II. 1175 § 815. 

*) Bartholomae J F III 51 § 81 bringt hier die Idee an, dass durch Formen 
wie aprftk leicht Quantitätsvei*schiebuugen im Stammvocal dos rriUons eintreten könnten. 

«) cf. Bartholomae J. F. III 2 § 4. 

') cf. Whitney Or. § 146a, welcher Verdrängung des wurzolauslautendon Con- 
sonanten und des Tempnscharakters durch dir» Po-^onalendunr; annimmt, srä^ — srak ss. 
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Wurzeln auf r. 

l/tr« akärsam v^pr parsä (ä)* parsat*^ a. e. St.. parsat. — yhii 
äbhärsam. — V^V'Z avrsata. — ]/sr sarsat — |/^str strslya*^. |/spr 
dspärsam*. — V^hr ähärsam^ ähärsam*^ ahärsnm 3. 11 4t ähär^. 

Wurzeln mit Innerem !. 

|/ehid chitthäs*. — j/hij anaiksit nik^i®. — |/^Up alipsata*. — 
V^vind avitsi*. — Kvig aviksata*. 

Wurzeln auf i. 

l/ksi ksesta. — l/ji äjaisam* ajaisma* jaisus. — j/ni nesta 
nesat* Conj. ne§at6 nesa^) nesa 7. 97. 12t nesi* anesata*. — ]/bhi 
bhaisis äbhaisma*. — \^m\ mesta mesi mesthäs-. — V^^i*^ a^rait 
(13. 2. 9). — i/hi"^) uhait 2. 24. 1—8. 

Wurzeln mit mittlerem u. 

V^budh äbhutsata. — V^niuc amuksi ilnuikthäs*-* (?) inuksata*. — 
— j/yudh yutsmabi. — v^rudh araut. 

Wurzeln auf u. 

V^cyu cyosthäs*. — l/dhü'^) adhüsata*. — v^nu"^) anQsata — 
]/yu yllsam^) 6. 123. 4 yaustam* yausta yosatas. — ]/stu ästosata*. 



Ich glaube, dass hier der Ausgleich zwischen einem prakritisch zu s gewordeneu ks and 
der Personalendung s zu Gunsten der letzteren erfolgt ist, wie bereits mehrfach be- 
obachtet. Interessante Analoga sind die beiden 3 Sing, asräk und asrät (in der Bräh- 
mana-Sprache vorkommend) cf. Bechtel, Hauptpr. 158 f. Wir können auch hier ein 
Erweichung des ks zu s und dessen regelrechte Verwaudhmg zu t im Auslaut an 
nehmen : asrfiks + t :rr asräs + t = asräs = asrät. Diese Bildung, welche die Analogie 
zu dem von Benfey G N 1876, 302 behandelten abhrät wiederherstellt, ist demselben 
also entgangen. 

*; "Whitney. Ind. S. 382: „in nesa and parsa* . . . are certainly to be seen 
imperatives of the a-form from an s- Aorist stem." 

») Für ähais. cf. Brugmann Ck)mp. II 1176 § 816 Abschn. 2. 

») cf. Brugmann, Comp. II S. 1173 § 812. 

*) Das Präsens dieser Wurzel lautet: nauti; neben anüsata kennt das P W 
anavista. Danach ist wahrscheinlich auch hier eine zweisilbige Wurzel navi zu Grunde 
zu legen. 

*) Neben yävii, also ebenfalls ü aus Vocalconti-action zu erklären. 
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Is- Aorist. 

Wurzeln mit mittlerem a auf einfache Consonanz. 

1/an änisus. — V'a92 ägisam 11. 3. 32—49 5918 11. 3. 32 49 
a^It 8. 3. 17t ä9it. — Vslv ävisus. — i/kram krami^ akramit* akra- 
mlt*. — /k§an ksanisthas^). — |/grah ägrabhlt^ ägrahit^. — l^'jan 
jijanisthäs äjanista** ajaniata* jauista, janisiya. — ]/niath inathistana. 
— |/vad avädisam- avädisus* vädisus vSdisas^ Conj. — v^vadh ava- 
dhisam- avadhit^ vadhis^ vadhit* vadhisus. — v^van vanLsat^. — v/"vyath 
N-yathisthäs*^ vyathismahi. — v^san sanisan 5. 3. öf. — V^sah sahisi- 
vahi 19. 32. 5 sahiaimahi. — |/stan astänit. — v/raks raksis 5. 7. 1. 

Wurzeln mit mittlerem a. 

[/bädh bädhista. — |/rädh rädhisi^ 

Wurzeln mit mittlerem r. 

l/'nrt anartisus* änartisus'*^. — l^vr? ävar§it. 

Wurzeln auf r. 

Ytv tärit'^ atärit tärisüs tärisat^ Conj., v'bhr abluirisam 4. 13. öf 
Vi;}' garaisO 12. 3. 18 a(;arait2) 6. 32. 2., 6 66. 2 a^arlt 6. 75. l. — 
]/8tr astaris strsiya 10. 5. 15—21. 

Wurzeln mit mittlerem i, auf einfache Consonanz. 

Yjiv jivis jivit 10. 5. 25—35; 16. 7. 13. jivisus. 

Wurzeln mit mittlerem i auf Doppelconsonanz. 

]/nind nindi§at Conj. 2. 12. 6t. — v^hins hinsTs** hinsis 11. 2 20, 
29t biüsit'^ hinsit* hinsistam^ hinsista hinsista* hinsisus^ 

Wurzeln auf i. 

V^ci', aeäyisam. — |/ni anayit 

Wurzeln auf e. 

|/^edh edhisiya^ edhisimahi. 



M cf. Brugmann, Com]), u. K. Z. XXIV 363 f. 

*) Auch Whitney rechnet diese Formen nach ausdrückliclier Bemerkung (Ind. 
S. 382) zum is- Aorist. 
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Wurzclu mit mittlerem u. 

l/nud nudisthäs. — l/mud modisisthäs 2. 29. 6^}, ^/mus 

mosis'^. — • v^yiidh yodhis*. — ]/ruc rucisiya. 

Wurzeln auf ü. 
Vsix sävis sävisat^) 6. 1. 3; 7. 73. 7* 1. 18. 2 asävisus. 

Von abgeleiteten Verben. 

|/it ailayit 6. 16. 3. — |/rdh irtsTs 5. 7, 6. — [Zeit acikitsiB 
5. 11. 1. — [/vyath vyathayisö. 7. 2 — /sapary asaparyait 14. 2. 20. 

sls-Aorlats. 

l/pyä pyäsisimahi 7. 81. 5 — |^van vansisiya^ 9. 1. 14. — lAä 
häsit 2. 28. 3; 7. 53. 4; 8. 1. 15; häsistam 16. 4. 5 häsistäm 16. 2. 5; 
16. 3* 2-4 häsista 9. 4. 24 häsisus 6. 41. 3; 8. 2. 26. 

sa-Aorlst. 

l/dvis dviksat 3. 30. 3 dviksata 12. 1. 18; 12. 1. 23—5; 12. 
2. 33. - /mr9 äinrk§at 7. 64 2 — /ruh aruksas 17. 25. 26; 
ruk^as 17. 8. aruksat 3. 5. 5; 8. 5. 20; 11. 1. 13, 16; 12. 3. 42; 
18. 4. 14; aruksäma 14. 2. 8. — V'spFQ ^sprksat 6. 124. 2. 

Futurum. 

Der seltene Gebrauch des Futurums in der älteren Sprache 
wird mit Recht darauf zurückgeführt, dass der Conjunctiv, ja selbst 
der Indicativ noch häufig futurische Bedeutung hat. Die temporale 
Differenzierung ist, worauf auch die Analogie der semitischen 
Sprachen hinweist, überhaupt eine secundäre. So inhäriert auch 
sicherlich dem sya-Suffix des Futurums ursprünglich durchaus nicht 
die später übliche temporale Bedeutung mit Nothwendigkeit^) wenig- 
stens gilt dies für die indogermanische Zeit. Brugmann Comp. II 
1092 § 747 vermuthet, dass die älteste Function des sya-Suffixes 
wahrscheinlich die voluntative war, und weist auf die desiderative 
Bedeutung von Formen wie tistii'^ate hin. Ich halte diese Zusammen- 
stellung für sehr glücklich und bin unabhängig davon zu der Ansicht 



*) Präcativ des is-Aorists! Offenbar schon der Anfang zu grammatischen 
Spielereien 

'; sÄvisat, in den mss. steht sävisak. Whitney Gr. § 151a konstatiert hier 
\'crwandlung von t in k (??). cf. Bechtel, Hauptprobl. 171—78. 

^) cf. trisyati (j/tras) neben 9ro9yati, 
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gekommen, dass das Desiderativ (siebe dieses) ursprünglich nichts 
anderes als eine gewisse Intensiv-Bildung mit voluntativer Function 
(daher s-SuHik) sei. Man hat dieses Suffix aus dem Wurzel-Deter- 
minativ s durch Combination mit dem ya-Suffix der indischen vierten 
Classe entstanden erklärt, wofür wh* allerdings bis jetzt nicht den 
Schatten eines Beweises haben, wenngleich die Endung isya neben 
der Endung sya die Parallele mit den entsprechenden Suffixen des 
sigmatischen Aorists nahe legt. 

Wnrzeln mit mittlerem L sya-Snfflx. 

V/kram kransyämänas. — ^/dah dhaksyän. — |/bhas^) bhat- 
syänii (?) — l^y^j (?) yak§yämänä 20. 135. 5 (?). — Yyrc vaksyämi. 
— ]/^vah vaksyatäs. — V^^ad^2 9atsyanti. — j^sah^) säksye. 

Isya-Suffix. 

|/art artisyc. — l/gam gamisyati^. — V^^K nagisyati. — l/^pat 
pati§yan patisyati'-^. — v^vad vadisyati. — |/^svap svapisydmasi. — 
YhdLn hanisyasi hanisyati**. 

l^rädh rätsyasi. 

Wurzeln auf ä, sya-SulUx. 

V^dä däsyän. — |^hä^2 häsyanti'\ — l/yä yäsyan. 

Wurzeln auf ä, isya-SufHx. 

V^jyä jyesyan 5. 20. 1 (?) 

Wurzeln mit mittlerem r, sya-Sullix. 

V^krt kartsyämi vartisye^} XIV 1, 56. 

Wurzeln auf r isya-Suflix. 

/kr karisydnii karisyati* karisyati karisyatha. — /dhr dharisye. 
— - i^mr marisyasi'^ marisyati^ marisyatas. — v^sr sarisyatha. 

Wurzeln mit mittlerem !• 

/mih (?) meksydmi 7. 102. 1 (?) 



^) Wenn so zu lesen (cf. Whitney, Ind. S. 382). 

'^) Die niss geben das schwererverständliche säkse, das der Index durch sftksye 
corrigiert. 

^) Der Index hat diesi? Form sowohl im Text als im Register vergessen. 
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Wurzeln auf i, sya-Suflix. 

yi esyämi esyan. — - |/ji jesydn. — l/ni nesyati. 

Wurzeln mit mittlerem u, sya-Suffix. 

Kg"P gopsyanti^. — v^yuj yoksye (?) 

Wurzeln auf u, Isya-Suffix. 

]/bhü bhavisyasi ^ (nur in den beiden Hymnen 11. 3 u. 11. 4) 
bhavisyjiti- bhavisyan- bhavisyät^. — V^stu stavisyate stavi^yamänas. 

Von abgeleiteten Verben. 

V^dus düsayisyämi. — >^vr värayisyate* a. e. St. 

Deslderatira. 

Das Desiderativ kennt zwei Bildungskategorien ; die erste ge- 
wöhnlichere entsteht durch Reduplication der Wurzel unter Bevor- 
zugung des Reduplications-Vocals i (eine Ausnahme machen nur die 
u-Wurzebi, deren u-Reduplication Brugmann auch hier als indoger- 
manisch beti'achtet) und Suffigierung des s, welches wahrscheinlich 
voluntativen Charakter hatte, der zweite nur bei a- Wurzeln mögliche 
Typus durch Verdrängung des a durch i und Suffigierung von s. 
Einen Uebergaiig von der ersten Kategorie zur zweiten vermuthe 
ich in Wurzeln wie rdh, cf. unter dieser. — Das die Wurzel aug- 
mentierende s wird bisweilen durch is vertreten. Hier liegt sicherlich 
eine phonetische Entwicklung aus dem s, nicht etwa eine Combina- 
tion desselben mit wurzelhaftem Schwa-Vocal vor. Wenigstens liefern 
unser Text oder der Rigveda zu dieser unserem System naheliegenden 
Vermuthung keinen unmittelbaren Anhalt. Bei Wurzeln, welche mit 
Nasalen, Sonanten oder Liquiden auslauten, wird bei Antritt des s 
die Länge bevorzugt, daher amimänsata, jigisati, cikirsati*\ 

Typus I. 
Wurzeln mit mittlerem ä, ohne Verlängerung desselben. 

I^ghas^) jighatsati, jighatsatas^. — j/yaj^) iyaksati* iyaksa- 
mänäs. — |/^vac in vivaksü. 

V^pat pipatisati^). 

Bartliolomae Stud. 1 26 ff. zieht dieso Formen sehr gewagt zu ^/haii, wir 
sollten dann vielmehr jighäns erwarten. 

*) iyaksa für •yi-jaksa (Brugmann, Comp. 11 1027 § 667). 

•''j Daneben existiert auch pitsati Brugmann Comp. 11 1028 § 667. 
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Wurzeln mit mittlerem ä^ mit Nasalscbluss. 

l/gam jigänsati. — vornan amimänsanta mTmänsamänäs miniän- 
samänasya mimänsitäsya, — v^han jighänsati* jighänsati* jighäiisam. 



Wnrzelu mit mittlerem ä. 

1/äp ipsan^ ipsanti ipsantis^. 



l/bädh bibhatsü. 

Wurzeln auf ä. 

Vjfiä jijfiäse. — /jyä jijyäsatas*. — l/v% viväsat viväsatäm'' 
— l/'sä sisäti sisäsatha sisäsatTs. 



yhh (?) •) jihlsate (?) 

Wurzeln mit mittlerem r. 

l/rdh'^) irtsamänas irtsanti irtsis. — l^trp titrpsät*. — ]Avrt 
vivrtsati. 

Wurzeln auf n 

|/kr cikirsati'*. — /hr jihirsati'^. 

Wurzeln mit mittlerem i. 

/cit cikitsati cikitsät cikitsatu^ acikitsis. — /tic titiksante. — 
|/'9lis (?) ^i^liksate (?) (not mss.). 



1) mss.: jihidate. 

^) Ä-uch diese Bildung kann ich nur unter der Voraussetzung verstehen, dass 
rdh als irdh gesprochen wurde. Dieses ergab aus i + lrdh + sa den Stamm irtsa; 
solche Stämme vermitteln den Uebergang zwischen den Typen jighatsati und lipsati 
indem der bei vocalisch anlautenden Wurzeln entstehende Zusammenfluss des redu- 
plicativen 1 mit dem ä der Wurzel zu einem I (cf. Stamm Ips) auf consonantisch 
anlautende Stämme übertragen wurde. Diesen Zusammenfluss denkt sich Brugmann 
in der Weise, dass z. B. der ä-Vocal von äp vor dem reduplicativen i zu Schwa ge- 
worden sei (i + ops = Ips) und mithin |/1ps auf ähnlichem Woge entstanden wäre 
wie ich i der neunten Classe erkläre (kr-ne-i-te = krnlte). J. Schmidts inzwischen 
erschienene Kritik der Sonantentheorie benutzt interessanter Weise dieselbe Form 
(das Des. von ]/rdh) zum Erweis derselben Behauptung, die auch ich in privaten 
Mittheilungen durch die Thatsache zu stützen suchte, dass nach einer Bemerkung 
:5hitneys die ersten Silben von Formen wie drdha ihren Werth als Länge behaup- 
teten. Diese Thatsache schien sich unter der gegebenen Voraussetzung am einfachsten 
zu erklären, der Bemerkung Benfeys, dass wir in dem r dieser Wurzel einen r-Vocal 
zu sehen hätten, scheint mir schon das graphische Bedenken entgegen zu stehen, dass 
wir kein diesem Laut entsprechendes Schriftzeichen angewandt sehen. Wichtig sind 
indess die neuerdings von Bezzenberger GGA.' 1896, S. 948 ff. geäusserten Bedenken. 



Digitized by V^OOQlC 



90 

Wurzeln auf !. 

Vji jigi«ati 

l/ni nfnisati. 

Wurzeln mit mittlerem u. 

|/^dhürv düdhürsati. — V^yudh yiiyutsati. 

Typus II. 

|/dadh ditsati^ ditsantas. — |/dabh^) dipsati-* dipsati*'^ dipsanti^ 
dipsanti* dipsät^ dipsa dipsantam dipsatas^. — j/labh lipsaniänäs; 
lipsethäs 20. 134. 5 (not mss.). 



Infinlta. 

Von einer eingehenderen Besprechung der Infinitive musste bei 
(»iner Darstellung, die sich auf Aufzählung und Erklärung des Formen- 
materials eines bestimmten Textes beschränken will, deshalb Abstand 
genommen werden, weil eine lückenlose Aufzählung sämmtlicher 
Infinitive in vielen Fällen eine umständliche Textinterpretation vor- 
aussetzen, und — was damit aufs engste verbunden ist — eine Aus- 
einandersetzung über Fragen der Nominal-Bildung verlangen würde, 
was nicht im Plane meiner Arbeit lag. Daher konnten die Infinitive 
nur anhangsweise erwähnt werden. — Die bekannte Schrift von 
Ludwig über den Infinitiv im Veda, welche, obgleich in der Tendenz 
verfehlt, doch schon um der Tiefe und des Reichthums ihres Ideen- 
gehalts willen stets lesenswerth bleiben wird, giebt ein in vielen 
Stellen lückenloses Material für diesen Punkt unserer Betrachtung, 
obgleich dasselbe nicht ganz einwandfrei ist, weil Ludwig viele Bil- 
dungen höchst zweifelhaften Charakters dieser Kategorie unterordnet. 
Dagegen geht Whitney in das andere Extrem, indem er Nominal- 
Bildungen konstruiert, um der Anerkennung von Infinitiven aus dem 
Wege zu gehen. Erwähnt seien auch noch die überkünstelten Aus- 
führungen von Brunnhofer KZ XXX 504 ff., der u. a. in prajdyai 
5. 25. 8 einen alten dativischeu Infinitiv sieht, anstatt es einfach von 
präjä abzuleiten. Einige Notizen über die Gegensätze namentlich in 
den Anschauungen von Whitney und Ludwig wird die folgende Dar- 



*) Nach J. Schmidt Son. 68 war j dipsati aus dhi-dembh-seti hervorgegangen (??) 
Zu aller sonstigen Un Wahrscheinlichkeit kommt der Verlust der Aspiration. 
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Stellung bringen Von Einzelheiten dürfte die Aufzählung von Intinitiven 
auf tum von besonderem Interesse sein, die neben den dativischen 
Infinitiven sich bereits Geltung zu verschaffen beginnen. Doch kann 
auch hier vor der Ueberschätzung solcher Indicien für das Alter 
unseres Textes nur gewarnt werden. 

InfinttlYa. 
Dative: 

Auf e: di'(;e dhrse yuje yudhe (vom Index gegen Ludwig zu 
yudh, Substaut, gezogen) ruce (vom Index zu ruc f. gestellt, das sonst 
im A. V. nicht vorkommt), vrdhe (;ubhe (vom Index zum Substant. 
9ubh gestellt) vighase 11 2. 2 (vom Index zu vighasa gestellt) badhe 
Stare 18. 1. 32 game suniide 8. 1. 15 — dvisö, duhe nikse (l^niks). 

Auf mane: vidmane. 

Auf ase: cäk§ase sähase jaräse tilrase avase cärase jivase, 
sämmtlich vom Index gegen Ludwig zu Substantiven auf as gestellt. 

Auf tave: sütave (neben sütavai uud sävitave) yätave (vom 
Ind gegen Ludwig zu yätu gestellt) dhätave kartave attave paktave savi- 
tave vdtave vodhave vettave starltave setave pätave gantave bhartave. 

Auf dhyai^): yajadhyai. 

Auf tavai: hantavai pätavai bhartavai etavai gantavai dätava 
jivitavai dhätavai mätavai otavai sütavai. 

Accusatlre. 

Auf tum: yäcitum XII, 4, 31 spardhitum XIX 23, 30 dätum 
prastum sotum kartum 

Auf am: yudham 6. 103. 3 rudham 7. 50. 5. 

AbsoltttiTa. 

lieber die Absolutiva will ich mich weiterer Auseinander- 
setzungen enthalten; — ob die Ausgänge auf ya, tja, tvä wirklich 
Instrumentale (viel eher könnte man an alte Sociative denken), die 
auf tvl Locative (cf. Brugmann, Comp II 1416 § 1090, der die Mei- 
nung Bartholomaes aufnimmt) sind, ist noch nicht ausgemacht, noch 
weniger, ob wir es bei gatvaya oder hatvSya mit secundären Bil- 
dungen aus gatvä oder primären aus *gatu zu thun haben Jedenfalls 
gehen sämmtliche Formen auf die duixh i, ti oder tu determinierte 
Wurzel zurück und tragen den Stempel des Verbal-Nomens, der den 

*) cf. Brugmann. Comp. II 1416 § 1089, der in dhyai nach vorweltlicher 
Theorie eine Wurzel dhft erkennen will. 
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Zeitbe^riff aussclilicsst. Die durch das Absolutiv ausgedrückte 
Handlung kann also zu der des Hauptsatzes im Präterital-, im Präsens- 
und sogar im Futur- Verhältnisse stehen, wofür das Pali zahlreiche 
Belege liefert. Damit ist der Ansicht von Benfey GGN 1873, 184, 
dass . „der Casus, durch welchen das Absolutiv ausgedrückt ist, . 
zu einem Nominalthema gehören wird, welches vergangene Zeit be- 
zeichnet", vollständig der Boden entzogen. — Syntaktisch dürfte es 
ausserordentlich schwer sein, den Uebergang des Insti^umentalis zur 
Absolutiv-Function zu verfolgen.^) Die Litteratursprache bietet dafür 
kaum einen Anhalt — Ich habe im A. V. folgende Absolutiva ge- 
funden : 

Auf ya:2) d^dya (Whitney § 992a) dr(^ya, dbäya^ päya, ühya, 
dhüya, niya, pädya, bhfijya (vom Causativ) chidya, ghrdya, gr'hya-, 
kramya, girya (gr 2) mäya (not mss ) (mä|) sr'pya, sivya, sicya, sadya, 
^usya, (;Sya, vidhya, (vyadh) visya, vigya, lupya, sthäya, majya (]/ majj) 
nlbhya, mrjya, bhtiya. 

Auf äya: hatväya, gatväya. 

Auf tya: itya gätya, hätya rtya jitya, tätya, yatya (|/yam) 
vrtya (vrt) vr'tya (l^vr) Qrutya hr'tya mitya (mäi). 

Auf tvä: arpayitvd, istvä (yaj) krtvä, kalpayitvii, kritvä, gatvä, 
grhitvä, jagdhvä (ghas) citvä, Qcäyitvä, dattvä, drstvä, paktvä, pitvä 
(pä2) vittvd (vid^) hatvä, tirtvä (tr) trstvä, trddhvä, pütvä, baddhvä, 
bhaktvä, bhütvä, mrstvä, yuktvä, rüdhvä, labdhvä, vrstvä (vragc) stab- 
dhvä, stutvä, snätvä, suptvä (svap), hitvd, hinsitvä. 

*) Nach meiner Ansicht ist es überhaupt ein öorcpov TrpoTepov, in Absolutiv- 
Enduugen wie tvä Instrumentale zu sehen, da diese Formen gewiss bis in ein Alter 
hineinreichen, das noch keine finiten Formen kannte, wofür auch rein logisch ge- 
nommen die Thatsache von Wichtigkeit ist, dass die nicht finiten Formen häufig, ja 
der Regel nach den Hauptsinn des Satzes enthalten. Daher ist ein krtvä nach meiner 
Ansicht etwa mit 9anais oder ähnlichen adverbialen „Intrumental"formen vollständig 
auf gleiche Stufe zu stellen. Die Annahme, dass der rein adverbialen Function des 
Instrumeutalis sprachgeschichtlich die sociative folgte, ermöglicht ein Verständniss der 
Absolutiva sehr wohl. Danach heisst also krtva apagacchat ursprünglich (ad verbiß): 
„während der Verrichtung solcher Handlung (temporal ganz unfixiert) ging er weg**, 
dann (sociativ gefasst) : in Begleitung dieser Handlung erfolgte sein Weggehen, oder 
prägnanter: „es erfolgte diese Handlung und es erfolgte sein Weggehen", woraus sich 
für die Zeitfolge beider Handlungen noch nichts ergiebt. 

') Ganz abnorm findet sich das Absolutiv. vom starken statt schwachen Stamm 
gebildet, nämlich upayajya stett upejya Äp. (^r. 7. 28. 4 (siehe Comm. cf. auch Benfey. 
Ski, Gr. § 915 II 1, u. § 154. 3). 
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Zu den Modi. 

Unter den Modi bietet der Conjiinetiv, welcher im classischen 
Sanskrit ganz ausserordentlich selten wird, bei Besprechung der Sprache 
des Veda ein besonderes Interesse, namentlich haben die ai-Formen 
häufig die Aufmerksamkeit der Forscher auf sich gezogen. Bartholomae 
macht es in seinem interessanten Aufsatze KZ XXVII 210 ff, wahr- 
scheinlich, dass die nur in der ersten Person Sing. Med. berechtigte, 
aus dem Conjunctiv-Eleraent a 4- Endung e entstandene ai-Form sich 
zunächst auf die ersten Personen des Dualis und Pluralis übertrug 
(wofür die Sprache des R. V. noch einen schönen Anhalt liefert, indem 
die Endungen äsai und ätai dort erst ganz vereinzelt vorkommen), 
dass sie dann erst den ganzen Conjunctiv ergriffen und sich endlich 
in das Gebiet der athematischen Flexion eingedrängt habe. Die En- 
dungen aithe und aite wären nach Bartholomae ebenfalls nach dieser 
Analogiereihe gebildet; doch sei die Ueberti-agung auf den s-Aorist 
nur in ganz vereinzelten Fällen zu constatieren. Unser. Text zeigt 
die weiteste Ausbreitung der ai-Endung bereits als vollendete That- 
sache, er bietet sogar fiir die als ungewöhnlich gekennzeichnete 
Uebertragung auf den s-Aorist in mäsätai A. V. 18. 2. 38 ff. ein 
zweifelloses Beispiel. — Was Brugmann Comp. II 1375 § 1042 und 
ibid 1289 § 922 zu dieser Frage bemerkt, ist im wesentlichen ein 
Referat aus der Bartholomaeschen Arbeit. Ich halte die annähernd 
vollständige Aufzählung der Conjunctiv-Formen, obwohl sie wenig 
neues bringen wird, deshalb für geboten, weil sie einen interessanten 
Beleg für die beispiellose Bildungsfahigkeit und Geschmeidigkeit der 
Veda-Sprache bietet. 

ConjunctlT der Verba zweiter Indischer Präsensldasse. 

V^ad iidän') — j/as asäni asasi asati asätha^ ^) — äsas lisat äsfit^) 
{Isäuia äsan. — ]/ris tlsätai \ — ]/i ayasi ayas äyäs äyati ayat äyät^) 
ayäma ayan äyan 11. 5. 2 äyätai — v^duh dohat 7. 73. 7* — dvesat 
dv^säma. — |/brü bravas bravat bravätha. — |/yu yavan. — Kvid^ 
vedas v6dat. — l/vid2- vidätha 1. 31. 1. — l^stu sülväma. — V^han 
hanas hanat hänäma hanätha hänan. 

ConJnnetlT der gunierendeii a-Classe. 

Yej ejäti. — l/^gam gachäsi gfichät gdchät* gächäti gachän. — 
V^car carätai. — Kja^i janät. — |/ji jayäti jayätai. — |/jiv jiväni 



^) Als conjunctiv-bildondcs El Miiont sclicint bisweilen ä neben ä zu stehen. 
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jiviTti jiväs jivät jivän. -- ^/tap tapäti - Vtv taräthAS taräni, tiräti. 
- ^ dabh (labliiUi*. — ]/däs däsat dfisäu. — J/ dnih driihät. — 
l/dham dhainäti. — l/dhäv dhavät. - V^ni uayä^i näyäti näyäthas 
näyäsai näyät. — i/pat pdtäti. — ^pad pädät 6. 28. If. — l^pä 
pibät (pibäva). — l^bhaj bhajäsi bhajämahai bhajät. — ]/bhäs bhäsäsi. 

— j/bhü bhäväsi bhaväti bhaväthas (unechter Couj.: bhavat bhaväma 
bhavan). — V^y^j yajät*. — V y^"i yaehätha yaehät yaehän. — y^raks 
raksäti. — |^räj rdjäni. - ]/ri§ rösät. — V^ruh rohät. — v^vad 
vädäni vädäs vadäsi vadäti (vddat). — i/van vduas. — y^vah vähäti 
vahätha vähät vahän. — V^^iks giksät ^iksän. — V^^ap ^äpäti 9äpätas 
^{Ipät. — i/(;umbh 9umbhäti. -- v^^'ri ^rayäti. — Vsac sjicävahai. — 
V/sid sldän. — |/sah sahävahai. — V^y sslrpät. — ]/sthä tisthäsi 
tistbäti tisthät (tisthas). — j/smr smarät. — Ksvaj svajätai. — l/hvä 
hvayämahni. — |/bar h^lräni härät harän. 

Nicht gunlerendo a-Classe. 

1/is lehät* ichät 4. 21. öf. — /rch rchät" a. e. St. — /tr tiräti. 

— ]/muc muficäsi muncät. — V^nird mrdäti- mrdjit. — V^inrg mr^at. 

— l/likh likhät. — V^vig vi^äti vi^äva vi^ätha. ~ ]/vrh (?) vihät (^V) 
18. 1. lOf. — v^sü suväti. — i/srj srjäti^. — /spi\' spr^ät. 

ConJ. der ya-Classe. 

V^pa9 pa(^yäni pagyäs pa9yäsi* pa^yäsi pa(;yi1ina2 pagyäsai. - 
^ris risyäs risyäti*. — i/hr haryät. 

Coi^J. des Passlrs. 

l/muc (?) mücyätai (ed mucyittai). 

Nasal-lnflx-Classe. 

l/rdh rnadhat*. — l/trh tniähän (1. Sing. Anomalie!). — [/bhuj 
bbunajämahai. 

Nasal-Afftx-Classe. 

a) - -Chisee. 

im 

V^'a9 a^navämahai* a^navätai. — ]/kr kniavas* krnavas knnivat^ 
kinavat 5. 2 Hf kniavät krnjivänia* krnaväina kinavan*. — y^^ixk 
yaknavrima*. — V9ru ^niavat'. — v^str strnaväniabai. 

V'kar karavas*. — l/nian inanjivate. — v s^ii sanaväni. 
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b) Classe. 

]/jan jänat jänämahai. 

Redupltclerte Wurzeln. 

j/dl, didäyat 14. 1. 37t didayati* didayat didayante. — v/bhr 
bibharat. — y/mad mamädat — j/hä jähäni. 

DerlratlTe. 

a) Intensiven. l/kä9 9fika9än2. — V^gr jägarat- jägaräsi. — 
/yu yoyuvat. 

b) Desiderat iven. V^eit cikitsflt. — v^dabh dipsät^. 

c) Causativen. v^ard ardayäti. — v^iiikh Inkbdyätai. — Kklp 
kalpayäti kalpayäti* kalpayäti 18. 3. 59t. — V^jan janäyäs janayä- 
vahai. — Ktrp tarpayäti. — l/dhä dhäpayäthas. — V dhr dharayätai 
(dharayä 7. 82. 3). - |/pat pätayäsi pätayätha. — ]/pad pädayäti 
padayäthas. — V^\\ pürayäti. — l^PFs pärayäti pärayät — v^mad 
niädayäthas. — V^nir märäyäti. — >^mrd lurdayasi^. — i/yu yävayäs. 

— ^/'randh randhäyäsi^. — |/räj räjayätai. — V^vr värayätai^. — 
l/vrdh vardhayätha. — j/sad sädayäthas. — V'^sthä sthäpayäti. 

d) Denominativen, l/arätiy arätiydt — i/kirtay kirtäyäs^ 

— V^carany caranyät^. — v^durasy durasyät. — y^prtany pii^nyät^ 
prtanyan. 

Perfect-Stamm. 

Vl^lp cäklpat (6. 35. 3). — V'di9 dide9ati (6. 6. 2) — V'dhrs 
dadharsati 4. 21. 3* 6. 28. 2* — dädhrsanta dadhrsate. — Vzh garat. 

— l/ei cayat*. — l/jus josase 19. 49. 6. — V^dr9 dar9an dar9ati 
5. 2. 7t. — i/na9 na9at*. — V^yam yämas^ yamat^ yaman 7. 117. It 
yame 18. 2. 3t. — l/spr sparat-. 

a-Aorist. 

V^gam gamätas gamätha^ gamäma*. — i^vac vocati*. — - V^^ 
9i8ätai. 

Red. Aorist. 

V^tap titapäsi. 
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s-Aorist. 

yni ne§at* nesat^'. — j/pr parsat*^ darunter 5 mal a. e. St. — 
l/man mdnsase^ a. e. St. — |^mä m^sätai. — l/yaj yaksat^. — V^yu2 
yosatas 9. 5. 27. — |/vac vaksas vak^at'^ vflksathas. |/sac saksati 
5. 2. Tf. — |/sr sarsat 4. 11. 3 

Is-Aorist. 

I^tr tärisat\ — v^niiid nindisat 2. 12. ßf. — v^vad vadisas^ 
— V^san sanisan 5. 3. Bf. — V^vaii vanisat-. — j/sü sävisat sävisat*. 



Drnckfehler 

Seite 13, Zeile 6 Hess: inrddhi statt mrddhi. 

Seite 14, Zeile 21, lies: ^runumäs statt ^runumas. 

Seite 15, Zeile 18, liess: ausserpräsentischen. 

Seite 22, Zeile 4 von unten, liess: p. a statt pä. 

Seite 24, Anmerkung 2, liess: Bartholomae statt Barth. 

Seite 26, Zeile 6, liess: tisthantim statt tisthantim. 

Seite 32, Anmerkung 1, liess: cf. S. 18 Anm. 1 statt cf. S. 30 Anm. 2. 

Seite 49, Reihe 17, liess: dhi-no-mi statt dhi.nö-mi. 

Seite öl, Reihe 22. liess : grbhnäti und grbh-ne-l-te statt grbhnäti und grbh-ne-I-to 

Seite 55, Reihe 15, liess: (=bhiyas')) statt (= bhiyas*)t). 

Seite 59, Reihe 1 des Petit-Drucks, Hess: v-ans statt vani^. 

Seite 60, Reihe 4, lies: ^rnvantam statt ^rhvantam. 

Seite 63, Reihe 3, liess : äpifigat" statt äpincat 

Seite 65, Reihe 1, liess: dada statt das o. 

Seite 75, Anm. 1, liess: hrryo^oL statt tvryo'/OL. 
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akäri 38. i 

ukrpran 13. 22. I 

akrsi (Tiefstufe neben anesi) 81. i 
akran 13. i 

l/aks Präs.-F. 60. 
aksan zu i/ghas 6, Anm. 3. 
ao;ata, agan, aganma, aganmalii zu i 
V'gani 6. I 

agät 3, Anm. 1. 
agäta iri'eg. Höchst. 5. 
agus zu v^gä 4. < 

agman, agmata zu |/gain (). 
agrabhaisam 41. 
agrabit 6, Anm. 2. 
aghäs zu v^ghas 6. 
nghnata zu y^han 7. 
acäyisam zu V^ci'.^. 
ajagrabhaisam 41. 
andhi zu V^aijj 62. 
atapthäs 83, Anm. 1. 
atän zu i/tan 83. 
atrnat zu v^trb 63. 
adän 93, Anm. 1. 
adisi 83, Anm. 4. 
adus 4. 

adhäma (neben adhimahi) 5 Anm 
adhithas zu i/dhä 4. 
adhimahi (neben adhäma) 5 f. 
adhuB zu l/dhä 4. 
adhüsata 84, Anm. 3. 
adhvariyati 41. 
anajmi zu l/anj 62. 
anüsata 84, Anm. 4. 
anesi (Ablaut neben akrsi) 81. 



anaiksit zu l/nij 84. 

anaisam (Contr. Ersch.) 81 

apatat neben apaptat 19, Anm. 6. 

apaptat (Plusq. od. Aor.?) 73. 

apäjait 41. 

apiprem (Contr. Ersch.) 3. 

apisan zu v^piüs 33, Anm 5. 

aprkthäs, aprksmahi zu j/^prc 83. 

apus zu Vp'^2 ^' 

apecirau Perf, 75. 

apra9anka^*a zu i/kä^ 80. 

apräk zu V^prc 83 Anm. 5. 

apräksam 83. 

aprät neben aparit 50. 

apräyi, Aor d. Pass. 4. 

abodhi Aor. d. Pass. 4. 

abodhisi (Ablautst.) 82. 

abhanas zu |/bhanj 62, Anm. 1. 

abhinat 63. 

amäsi 83. 

amimet zu v^mä., 74, Anm. 2. 

amimänsata 88 f. 

amimet 68 f 

amuk§i 84. 

amrk§at zu Kmr9 86. 

amoci, Aor. d. Pass. 4. 

ayasi Conj. zu y^i 9, 93. 

ayät, ayätai Conj. zu /i 93. 

aransata 83, Anm. 2. 

arätsis zu |/radh 83. 

aräma u. s. w. zu |/r 26. 

aruksas u, s w. zu v^i'uh 86 

araut zu v^rudh 84 

arpayan u. s. w. 48. 
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Hvarsit zu y/vrs 85 

avavrtran 76 f. 

äväksus zu i^vah 83. 

avät zu l/vah 83. 

avät zu v^^'^'Si 83. 

avätsis zu V^vas3 83, Anm. 3. 

avädiran 20, Anm. 3. 

aviksata zu y^vic; 84. 

avitsi (Ablautst.) 82. 

avrsata 84. 

avedisam (Ablautst.) 82. 

avedisi (Ablautst.) 82. 

avocam u. s. w. 33, Anm. 3. 

a^-arait zu /gar, 41, 85, Anm. 2. 

a^.näti Präs. zu l/acg 56. 

a(;noti Präs. zu /at;! 60. 

agrait 84. 

asaparyait 41, 86. 

asät, asätha Conj. zu |/as 93. 

asäni u. s. w. Conj. zu l/as 6. 

asrksata zu v^srj 83. 

asthita 4 f. 

asthiran Ablautst. 4 ff. 

asprksat zu V^P\X 86. 

asräk Metathese 17. 

asrä.stam zu V ü\\] 83, Anm. 6. 

ahär 84. 

ahäs 83. 

ahait 84, Anm. 2. 

ahyam 34, Anm. 1. 

ahvam u. s. w. zu v^hvä 4. 

ädhvam zu i/äs 9. 

änanya zu |^a^' 75, Anm. 1. 

änisus 85. 

änrcus zu i/rc 76 

änrdhus zu i/rdli 76. 

p^äp Präs.-F. 60. 

äyan 8, 27 Imperf. 



äyaii Imperf. 9, Anm. 2. 

äyan Conj. 93. 

ära u. s. w. zu Y\' 76. 

ärdlmot 60. 

äla 23, Anm. 1. 

ävar von l/var 13. 

ä^isam 85. 

äsit — sr^v 8 

äsTnas zu v^äs 9, Anm 1. 

astam u s. w. zu /as, Länge des 

Augm. 8. 
ästhan 4, 18, Anm. 1. 

|/idh Präs.-Bild. 63. 

inddhäm 63, Anm. 1. 

iyaksati zu l/yaj 88. 

l/iyarta zu r 65 f. 

iyäya (Red.) 70. 
' iyiyät 66. 
: iyetha (Red.) 70. 
. V^is Präs.-F. 56. 

1 i/lks (urspr. Dcsid.) 24, Anm. 2. 
' ijänäs u s. w. zu V yaj 75. 
; ije (Red.) neben yeje 71, Anm. 1. 
I i/id Etym. 10. 

Ipsan u. s. w. 89. 
: lyathur (Red.) 70. 

lyase u. s. w. 9, Anm. 5. 

iyns zu /i 77. 
i Träte Contr. Ersch. 10, Anm. 2. 

irire zu l/Ir 77. 

irte 66. 

irtsanti 89, Anm. 2. 

it;c 10, Anm. 3. 

yis Neb. -F. is 24, Annu 4. 

isire zu l^is 77. 
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|/u(l Präs.-Bild. 63. 
udeyam zu v^vad 20, 29. 
upayajya 90, Aniii. 2. 
nv^iiti u. s. w. zu l/va(j 7. 
Ym Etym. 28, Aum. 3. 

Udima zu i/vad 75. 
üdus zu V^ud 78. 
l/iirnu Etym. 60, Anm. 1. 
l/üh Etym. 24, Anm. 7. 

Vr Präs.-F. 60. 
rnadhat 63, 94. 
V^rdh Präs.-F. 63. 

l/ej Etym. 25, Anm. 2. 
eta (irreg. Abi.) 9. 
l/edh Etym. 25, Anm. 3. 

ohate 29. 

aiksata (Länge des Angin.) 24, 

Anm. 3. 
aitam 8. 

auksan (Vrddlü des Wu. V.) 30, 
Anm. 1. 

karavas zu v^kr 94. 

karikrati gegenüber carikrat 79 

karomi u. s. w. 63. 

V'kalp 46, Anm. 2. 

V^kr mit Yqrxx vergliehen; Ver- 
balst, u Ablautst. ders 14, f. 

kniomi u. s. w. 60. 

krnmasi 15 f. 

krnmahe, Schwund des v 15 f, 
16, Anm. 1. 

krta 12, Anm. 8. 

kraiisyämänas. 

ki'an zu i/kr 13. 

krdnta zu |A:r 16. 

kränta ~ kramita 7. 



l^^kri Präs.-Bild. 55. 
|/krld Etym. 24, Anm. 5. 
/krudh Etym. 36, Anm. 1. 
^/ksad mit v^ghas verw. 18, Anm. 5. 
ksani^thäs 85, Anm. 1. 
V/^ksi'i Präs. -Formen 29. 
l/k^ig Präs.-Fonnen, 56, 59. 
ksi'ä Etym. Verhältn. 27, Anm. 3. 
ksi»., Präs.-Stannn-Bild. 53. 
ksesta zu i/ksi 84. 

gacehämi u. s. w. Entst. von echa 

18, Anm. 7 
gan zu l/gam 6. 
gamayäm cakära 74. 
gahi zu l^gam 6. 
girämi u. s. w 13, 31 Anm. 6. 
gus zu i/gä 4. 
Vgi\ Präs.-F. 56. 
Vgl' 2 Präs -F. 56. 
grnatä 31, Anm. 5. 
grnatti zu v'^i'ath 62. 
grnise 55, Anm. 1. 
Vgrhh Präs.-F. 57. 
Imperat. grbhnähi u. Neben-F. 

56, Anm. 6. 
grbhäyate Ablaut-Ersch 51. 
grhäna 57. 

ghnänä zu |/han 7. 

cakamänäya 73. 
cakriyäs zu ]/ kr., 66. 
cakhnus zu V kli^^Ji 75. 
cayat zu ^ei 27, Anm. 4. 
carikrat neben karikrati 79. 
carcarlti neben carilcara 80, Anm. 1. 
caste zu v^caks 9. 
cäklpus zu i/kalp 76. 
V^ci Präs.-F. 59. 
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eikitsati zu V cit 89. 
cikirsati zu l/kar 88 f. 
ciketa zu v^cit 77, Anm. 6. 
cikyat Plqm. i/ci 77. 
cikyus zu j/^ci 77, Anm. 4 
cukrodha Red.-Voc. 71, Anm. 2. 
cetatus Perf. zu i/cit 7T, Anm. 6. 
cerima, cerus zu [/"car 75, Anm. 3. 
V^cest Etym. 25, Anm. 5. 

chä Etym., Präs. -Bild. 35. 

chitthäs zu ]/chid 84. 

/chid Etym. 35, Anm 1. 

1/chid Prks.-Bild. 63. 

chinna Paii;. zu |/chid 55, Anm. 3. 

chyati cf. |/chä. 

jaksivän zu V^ghas 75. 

jaganvän zu l/gam 73. 

jagamyät 73. 

jagära zu Vsh ^^- .j^^^^^^- 

jaghasa 75, Anm. 2. 

jangahe zu l/gäh 79. 

jabhära Red Cons. 65, Anm. 3. 

l/jar Etym. 13. 

jaharus Metr- Zerdehn. 73. 

jahara 65. 

jahi zu i/han 7 f 

jahire zu v^ha 74. 

jahau (Perf.-End. au) 72. 

jahyus zu i/hä 67. 

jägara zu Vg\':\ 76, Anm. 3. 

jägaräsi 95. 

jägrati zu ygv 68. 

jänäti u. s. w. 57, Anm 1. 

|/ji Präs.-F. 53, 56. 

jigäti zu V gä 66, Anm. 1. 

jigämsati 89. 

jigäya zu ]/Ji 77. 



jigisati zu yji 88 f. 90. 

jighatsati zu i/ghas 88, Anm 1. 

jigliänsati u. s. w. 89. 

jiglirati zu l/ghrä 66. 

jijiiäse zu i/jnä 83, 89. 

jijyäsatas 89. 

jihite zu l/ha 67. ' 

jihirsati zu v^hr 89. 

jihisati zu V^hä 89, Anm. 1. 

jiryati zu V^jar 35. 

jivyäsam 7. 

jiliida Wurzel-Ablaut u. Etyai. 

77, Anm. 7. 
julioti Red.-Voc. indog. 64, Anm. 

4-, 71, Anm. 2 
juhota zu V'hu 68, Anm. 2. 
|/jeh 25, Anm. 4. 
jo^ase 95. 
jyesyan 87. 

tatnire neben tenire 75, Anm. 4. 
/tan Präs.-F. 63. 
l/tan Bildung d. Präs.-St. 59. 
|/tan v^tä v^täv, Verhältniss zu 

einander 58, Anm. 1. 
l/tar^ |/tvar 13. 
tasthire Ablaut d. Wu.-V. 74. 
tadhi zu l/tad 6. 
tätrpus 76. 
tätrsus 76. 
tavanti 23, Anm. 3. 
titiksante 89. 

titirus Abi. d. Wu -V. 74. 
tisthire 74. 
tiryati 35. 
tundänä 63. 
turyäma zu v^tvar 13. 
trnahän 63, 63 Anm. 2, 94. 
tniedhu 61, 63 
Vtvd Präs.-F. 63. 
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ytvh Präs.-F. 63. 

V ti h -•= Ytyd = v/tad 62. 

tenire neben tatnire 75, Anm. 4. 

träta Abi d. Wu.-Voc. 5. 

[/'trut 33, Anm. 4. 

tsar = sar 19, Anm. 3. 

dadate u. s. w. 3. S. Act. l/dad 

19, Anm. 4. 
dadi(;räm 76. 
dadrusivän zu i/dra 74. 
dadharsati 95. 

<iadhi§e u. s. w. zu i^dhä 74- 
Kdabh Präs.-F. 60. 
dabhnoti Verh. zu adbhütas 58. 
|/day mit V da verwandt 19, Anm. 1. 
Vd(\ Abi. d. Wu -V. 65. 
|/dä Präs.-F. von den St.: dada 

(dad) und dadä 66 f. 
1/dä Perf. F. 74. 
l/dä mehrdeutige F. 64 f. 
dädhrsus 76. 
dä^-asi 23, Anm. 5. 
dä^use u. s. w. 75 
l^däs = i/das 23, Anm. 4. 
ditsati zu y^dä 90. 
dididdhi zu l/dig 68, 77. 
didegati zu l/diQ 95. 
dipsati zu V^dabh 90, Anm. 1. 
didayat u. s w. 95. 
didyati zu i/dl 68. 
didyus zu |/di 64, Anm. 5. 
1/div Et. 36, Anm. 3. 
/du Präs.-F. 60. 
dudhür§ati zu l^dhürv 90. 
dunvanti neben düna 59. 
dus zu v^dä 4. 
l/duh r-Suf. 12, Anm. 2. 
duhäm 63, 12 Anm. 4. 
duhe 3 8. 12, Anm 3. 



düsayisyämi zu V^dus 88. 

dedi(;yate zu l/dig 80, Anm 2. 

dohat 12, Anm. 5. 

dyati neben dayati 3d, Anm. 3. 

1/dyut Et. 78, Anm 1. 

dviksat zu v^dvis 86. 

Kdvis Et. 9, Anm. 7. 

dhaksyän zu l/dah 87. 

/dhä Voc. Schwund im Präs. 65. 

l/dhä Präs.-St. dadhä (dadh) und 

dadhii 67. 
l/dhä Mehrdeut. F. 64 f. 
dhäk zu v'dah 83. 
dhäyi zu V'dhä 4. 
dhimahi zu V^dhä 4. 
dhehi 67, Anm. 1. 
Vdhii Priis-F. 60. 
dhunoti neben dhünoti 59. 
/dhürv Et. 24, Anm. 10. 

nat zu |/na9 6. 

namasäna 55. 

V^nac; = l/nä^ 19, Anm. 5. 

niksa zu v^niks 23, Anm. 9 

niksi zu l/nij 84. 

netha Contr. Prod. 3 f. 

ne^at 69, 75. 

nesa zu v^ni 84, Anm. 1. 

nesi nesat zu l/ni 84. 

nesi zu v^ni 7. 

patthäs 6, 83. 
papau zu v^pä 72. 
papivän u. s. w. l^pä., 74. 
paprä = paprau zu v^prä 72 
padista Präs. 7. 
parsat zu v^par 84. 
pädi Aor. d. Pass. 4. 
V^piiis = pis 58, Anm. 1. 
V'pinv Et. 23, Anm. 10. 
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pipatisati 88, Anm. 3. 
piparmi zu i/pr 68, Anm. 3. 
pibämi Media statt Tennis der Wu. 

66, 26 Anm. 1. 
|/pig Präs.-F. 63. 
|/pi neben piv, pinv 58, Anm. 1. 
l/pi — /ply 38, Anm. 1. 
l/pid Et. 47, Anm. 1. 
piyäte 39, Anm. 2. 
/pii 56, Anm. 3. 
V/pr Präs.-F. 56. 
]/pr Neb.-St. prn 55. 
Vpre Präs.-F. 63. 
prnaksi v. Kprc 63. 
prtanyati neben prtanäyati 40 f. 
l/prä Et. 5. 
priyäsam 7. 

/priis Et, 30, Anm. 2. 
l/psä Et. 5. 

l/bädh Präs.-F. 57. 
bibhatsu 89. 
bibhanni 68, Anm. 5. 
Kbudh 12, Anm. 6. 
bedhus zu |/^bandh 76. 
bodhi 11, Anm. J. 
bodhi Aor. d. Pass. 4. 
Kbrü Et. 11. 

bhaödhi 62. 

bhatsyämi zu |/bhas 87, Anm. 1. 

1/bhid Präs.-F. 63. 

bhiyasäna 55. 

l/bhuj Präs.-F. 63. 

bhunajämahai 63, 94. 

bhütu 12. 

bhüyästha 12, Anm. 1. 

l/bhüs Et. 24, Anm. 11. 

i/bhräj Länge des W.-V.23, Anm. 6. 

bhräjyäsam 7. 



mansase 83, 96. 

l/math Präs.-F. 57. 

j/math Präs-Stämme 54. 

[/man Präs.-F. 64, Anm. 1. 

V^mand Verh. zu V'^niad 2 1 , Anm. 8. 

mamätha 75, Anm. 6. 

mamärja 76, Anm. 4. 

mame zu /mä, 74. 

mäpayati von |/mi 51. 

märjmi Abi. d. W.-V. 16 f. 

mäsätai v. |/mä 96. 

/mi Präs.-F. 59. 

minäti Abi. d. W.-V. 35, Anm. 2. 

minit 56, Anm 1 

mimäti zu V^mä^ 67. 

mimäya zu [/mä., 74, Anm. 2. 

mimite zu l/mäj 67. 

Yml Präs -F. 55. 

[/mi zum W.V. cf. zu minäti 

mucyätai 40, Anm. 2. 

murlya von V^Y l^- 

/mus Präs.-F. 57. 

l/mürcb Et. 24, Anm. 12 

]/mr2 Präs.-F. 56. 

]/mrd Et. 31, Anm. 3. 

l/mrd Quantität d. W.-V. 46, Anm. L 

mrddhvam mrddhi zu l/mij 13. 

mrnata miiiasi zu l/mrn 57. 

meksyämi zu l/mih 87. 

medyatäm zu Ymid 36, Anm. 4. 

mesi u. s. w. zu Ymi 84. 

moci Aor. d. Pass. 4. 

modisisthäs 86, Anm. 1. 



yaksat zu l/yaj 96. 

yak.si Imperat. d- Präs. 7. 
' yaksi s-Aor, 83. 
I yaksyämänä zu l/yaj 87. 

yame 33, Anm. 2. 
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V viij Präs.-F. 63. 

yiifidhi u. s. w. zu Kyuj 63. 
yiiyäs zu V^yu, 7. 
yuyutsati zu ]/yudh 90. 
yuyopima 78, Anm. 2. 
yuyoma 68. 

yusani zu v^yu 84, Anm. 5. 
ycje zu V^yaj 71, Anm. 1. 
yetire zu V'yat 75. 
yemus Red. Typus 71. 
V^yes Et. 25, Anm. 6. 
yoksye zu l^yuj 88. 

raksis zu ^raks 85. 
l/randh Et 37, Anm. 2. 

V rap gegenüber Klap 20, Anm. 1, 
|/ruj Et. 23, Anm. 7. 

1/rädh cf. V^randh 37, Anm. 2. 
nldhyäsma 7. 
V^räs = |/rä 23, Anm. 8. 
riiiämi zu V/tI 56, Anm. 2. 
rireca Alter d. Red.-V. 71, Anm. 2. 
ruksas zu f^^ruh 86. 
ruiiaddhi zu v^i'udh 63. 
rebhe zu l/rabh 75. 

lipsamänäs u. s. w. 90. 
lebhire zu V^labh 76. 

vansisiya zu i/van 86. 
vaksas u. s. w. zu i/vac 90. 
vaksas u. s. w. zu i/vah 83. 
vakjjyatas zu |/vah 87. 
vaksyämi zu l/vac 87. 
vadhyasam 7. 

V van Präs. -F. 64. 

V var W.-Abl. 57, Anm. 2. 
|/valg = vrj 22, Anm. 7. 
varjiväns 76. 

va(;a vacet 20, Anm. 4. 
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väksit zu v^vah 83. 

vävardha 77. 

väva^äna 75, Anm. 8. 

vävrtus u. 8. w. 76. 

vävrdhantas 77, Anm. 3. 

vävrdhete 77, Anm. 2. 

viddhi zu ]/ vis 7. 

vidätha 10, Anm. 1. 

vidäm 10. 

vide 33. 

videsta 7, 33. 

vinaktu, vinak zu v^vic 63. 

viväsat zu V^väjj 89. 

VyY\ Präs.-F. 56. 

l/vr urspr. zweisilbige W. 52, 

Anm 1; 58. 
vrksi zu v^vrj 83. 
V vij Präs.-F. 63. 
vrüdhi u. s. w. zu l^vrj 63. 
l/vrdh Et. 27, Anm. 1. 
l/vr(;c Et. 31 Anm. 4. 
vrsanyati 41 Anm. 1. 
veda Red. Typus 71. 
Yven 25, Anm. 8. 
Kvest Et. 25, Anm. 7. 
vocati u. 8. w. 95. 
l/vraj=varj 21 Anm. 1. 
\Tan 13 

V'i^ak Präs.-F. 60. 

^aknuvanti 59. 

gagdhi zu V^gak 7. 

gayäm 9. 

gaye 9 Anm. 6. 

(•arait u. s. w. (cf. a(;arait) 41. 

9arais 85 Anm. 2. 

(^agayänäs zu v^gi 77 Anm. 5. 

gäkaQän zu l/kät; 95. 

/gas Et. 8. 
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V^(;iks Et. 24, Anm. 1. 

<;i(;ridhi zu l^(;ä 67. 

(;i9Hksate zu l^^lis 89. 

^isätai 40 Anm 3. 

/^I Contr. Ersch. u. End. 10. 

(^iryante zu v^^r 40 Anm. 1. 

<;ii(;ucas zu v^quc 80 Anm. 3. 

/9r Präs. -F. 56. 

l/(;r Nebenstamm VKP) 55, 57. 

(jemahe u. s. w. 9. 

(;ere, (gerate 9. 

^esi Aor. d. Pass l/^cis 4. 

^(^rath Präs.-F. 57. 

V'^rä Et. ci. i/(;ri 

yränta cf. kränta. 

(;rämyati u. s. w. 35 f. 

V/9riW.-Abl.u.Bild.d Präs. 8t 53 f. 

/9ri Präs.-F. 56. 

/(:iai Präs.-F. 60. 

grüyäsam 7. 

stiv Et. 24 Anm. 6. 

saksati zu i/sac 96. 

sakhiyati 41. 

satsi 7. 

/san Präs -F. 64. 

sanaväni 94. 

sanem 3. 

|/sai'* verwandt mit salvus 58 

Anm. 1. 
sarsat zu y^sar 96. 
sasavün 76 Anm. 2. 
sasähise 72. 

/sä Präs. St. 37, Anm. 6. 
säksati u. s. w. säksiyazu l/sah 83. 



säksye zu /sah 87 Anm. 2 

sävisat zu i/sü 96. 

sähvän 72. 

/si {— |/sä binden) Präs.-F. 56 

/siv Präs.-F. 52 f. 

sisäti zu /sä 89. 

sisyadus u. s. w. zu /syand 76. 

sidati Et. des Präs -St. 21 Anm. 2. 

/siv Et. 37 Anm. 4. 

/siv Präs.-F. 52 f. 

SU Präs.-F. 60. 

susros zu V'^sru 78. 

set zu /sä 3. 

sedus zu /sad 71, 76. 

skambha neben skabhnäti 52 

/sku Präs.-F. 60. 

/stabh Präs.-F. 57. 

stabhäna 57. 

stinia 55 Anm. 3. 

/s'tr Präs.-F. 56, 60. 

stauti Contr. Ersch. 10 f. 

sthana zu /sthä 6. 

sthus zu /sthä 4. 

/spr Präs.-F. 60. 

srästam zu /srj 83. 

sräs 83 Anm 7. 

/svad Et. 21 Anm 3 

hanätha 93. 

häyi Aor. d. Pass. zu /hä 4. 

häsit 86. 

/hi Präs.-F. 59. 

j/hins Präs.-F. 63. 

hmise 56. 

/livä 28 Anm. 2. 



Folgende Abkürzungen sind im Texte angewandt: Ind. oder Index bezeichnet 
Whitneys Index zum Atharva.veda, gedruckt im 12. Bande des Journal of the 
American Oriental Society, p. bezeichnet die Lesung des Padapätha-Textes. 
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